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Nr. 511. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abounement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement in Breslau (inel. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗ Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 
gepehene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be⸗ 

1 finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
8 er £ 3 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 

editi 

Anleberweifunge en von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Auguſt 1 Mark), von bei 
er Poſt abonnirten Zeitungen durch Bieienig e off, = welcher das 
Abonnement ftattfand. Ueberwieſene Exe 1 5 ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Deutſchlands transatlantiſcher Handel. 


Man begegnet jetzt häufig in der Preſſe patriotiſch gemeinten 
Schilderungen von der Tüchtigkeit des deutſchen Kaufmanns im Aus⸗ 
lande, namentlich jenſeits des Oceans. Die Thatſache ſelbſt iſt voll⸗ 
kommen richtig, aber die Darſtellung der Thatſache geht häufig von 
dem Irrthum aus, als ſei dieſe Thatſache neueren und neueſten 
Urſprunges, als ſel fie erſt ermöglicht durch die neueren Wendungen 
unſerer Polttik, durch die Begründung des Deutſchen Reiches, die 
i der deutſchen Flotte, durch die Anſätze zu einer Colonial⸗ 
politik 

Das beruht auf vollſtändiger Unkenntniß der Vorgänge; die ein⸗ 
fache Thatſache iſt vielmehr die, daß bald nach dem Zuſammenbruche 
der napoleoniſchen Weltherrſchaft der deutſche Handelsſtand begonnen 
hat, die ganze bewohnte Erde mit einem Netze von Handelsnieder⸗ 
laſſungen zu umziehen, und daß dieſes Netz längſt fertig war, als im 
Jahre 1866 die Wandelung in den politiſchen Schickſalen der 
deutſchen Nation eintrat. Dieſe Handelsniederlaſſungen waren die 
Grundlage, auf welcher ſich eine hohe Blüthe der deutſchen Rhederei 
und ein Anwachſen des deutſchen Exporthandels aufbauten. Wir 
werden in den folgenden Zeilen vorzugsweiſe von den beiden großen 
Hanſeſtädten der Nordſee ſprechen, aber wir bemerken ausdrücklich, 
daß ihnen das Verdienſt nicht ausſchließlich gebührt. Auch in den 
größeren Emporlen des Binnenhandels findet man überall einzelne 
Perſonen, die ihre kaufmänniſchen Lehr⸗ und Wanderjahre jenſeits 
des großen Waſſers durchlebt haben. Aber was im Binnenlande eine 
vereinzelte Erſcheinung geblieben iſt, trat in den Hanſeſtädten als die 
Regel auf. 

Der junge Mann aus guter Familie in Hamburg oder Bremen 
wuchs mit der Vorſtellung auf, daß er, ſobald er erwachſen ſei, nach 
„drüben“ gehen müſſe. 1 in Preußen der Knabe die ganz be⸗ 


BVertauſchte Hüte.) warst er ben Lehrer, ewwecl die Heiefe feiner Nachbarn aber Allem erfatlen und daß Leben geniefen. Das g Hüte. ) 


In Quito gab die Univerſität einmal ein großes Feſteſſen. Etwa 
zweihundert Herren ſaßen bei Tiſch. Während der Rede des Decans 
ſchwankte die Erde, die Gaslichter gingen aus. Die Gäſte ſtürzten 
nach der Garderobe und ſuchten im dunklen Raume nach den über 
und durch einander geſtürzten Colinderhüten. Einer oder Zwei hatten 
das Glück, gleich nach dem ihrigen zu greifen; ein Theil prodirte erſt 
ein Dugend Hüte durch, bis er fühlte, daß er an den richtigen ge: 
kommen war. Die Mehrzahl aber iſt, nach mehreren mißglückten 
Verſuchen, froh, überhaupt mit einer Kopfbedeckung zu entkommen. 
Von dieſer haben Einzelne einen ſo weichen Schädel, daß er ſich nach 
einiger Zeit an die Hutform anpaßt, die ihm der Zufall beſchieden 
hat, Andere beſitzen ein ſo eiſernes Haupt, daß die neue Form ſich 
nach dem Schädel bildet. Die Meiſten laufen jahrelang mit einem 
nicht fisenden Cylinder herum und werden jeden Augenblick in un: 
liebſamer Weiſe an die Verwechſelung erinnert. 

Aehnlich geht es den Menſchen mit ihren Berufen. Wenigen iſt 
das Glück beſchieden, beim erſten Griff den zu treffen, der ihnen zu: 
ſagt. Selbſttäuſchung, Irrthum und Laune Derer, die über uns be⸗ 
ſtimmen, ſowie beſondere Verhältniſſe geben den Ausſchlag. Niemand 
giebt ſich die Mühe, auf unſere geiſtige Kopfweite Maß zu nehmen. 
Die glückliche Mittelmäßigkeit fügt ſich nach kurzem Sträuben in 
jeden Rahmen. Reformatoriſche Geiſter zwingen mit eiſerner Kraft 
den Beruf in ihr Modell hinein oder gehen bei dieſen Bemühungen 
zu — Die Meiſten finden ſich ihr Lebtag nicht zurecht, be: 
halten ſtets etwas Verfehltes, Proviſoriſches, und fpielen die Mißver⸗ 
gnügten, Unverſtandenen. 

Der arme Arthur — das iſt auch ſo Einer, der ſeinen rechten 
Hut nicht finden kann. 

Er iſt der Sohn eines liebenden, ſorgenden Vaters — eines 
Rechnungsrathes; von der Mutter fällt ihm dereinſt ein anſehnliches 
Erbtheil zu. Er wird alſo nie in die Nothlage kommen, einen Beruf 
gegen ſeine Neigung ergreifen zu müſſen, noch wird ihn der ſorg⸗ 
liche Papa vergewaltigen. O nein — fein Junge ift „feine einzige 
Paſſton“, ihn glücklich zu machen, fein Streben Tag und Nacht. 
Das iſt aber gende das Unglück. Er will aus Arthur etwas machen 
und Arthur's Natur verſagt. Nicht als ob er unbefähigt geweſen 
wäre. Im Gegenthell. Der Knabe zeigt hohe Begabung — nur 
nicht am rechten Ort, zur rechten Zeit. Während er an der Schul⸗ 
tafel den Pythagoräer beweiſen ſollte, ſah er den langbärtigen Philo⸗ 
ſophen mit ſeinen wie Mönche verhüllten Schülern ſchweigend den 
Markt von Kroton umwandeln und — der Beweis mißglückte. 
Während der Homerſtunde lächelt ihn Circe hinter dem Schulofen 
hervor ſo verführeriſch an, daß er, aufgerufen, nicht den Conjunctiv 
vom Optativ zu unterſcheiden vermag. In der Zeichenſtunde 


) Nachdruck verboten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


ſtimmte Vorſtellung hatte, daß er, ſobald er die Schule verlaſſen, ſich 
in doppeltes Tuch kleiden und ein bis drei Jahre lang dem Vater⸗ 
lande mit der Waffe dienen müſſe, ſo war in den Hanſeſtädten früh 
die Ueberzeugung erwacht, daß ein junger Menſch, aus dem etwas 
Rechtes werden ſolle, bei Zeiten nach „drüben“ müſſe. Dieſes 
„drüben“ war ein ſehr elaſtiſcher Begriff; um denſelben zu erfüllen, 
war nur erforderlich, daß man über den Ocean gegangen ſei. War 
dies geſchehen, ſo konnte man entweder mit europäiſchem Comfort in 
Newyork oder Baltimore leben, oder ſeine Wahl auf einen klimatiſch 
ſchwierigeren, aber immerhin noch gangbaren Ort, wie Kalkutta oder 
Havannah richten, oder fi endlich einen öden, in den üblichen geo- 
graphiſchen Leitfäden nicht aufgeführten Ort an der afrikaniſchen 
Weſtküſte, den Inſelgruppen des ſtillen Oceans oder auch an einer 
von der Staatsbildung noch nicht berührten Stelle von Afrika auf: 
ſuchen. Je dringender die Nothwendigkeit, ſich ein Vermögen ſelbſt 
zu erwerben, je ſchwächer die Ausſicht auf eine reiche Erbſchaft, deſto 
beträchtlicher waren die Schwierigkeiten, die man ſich ſelbſt auferlegte. 

So kam es, daß es kaum einen von europäiſchen Menſchen be: 
rührten Küstenort gab, in welchem nicht auch ein deutſches Haus an⸗ 
ſäſſig war. Und wo ein deutſches Haus exiſtirte, da konnte man mit 
Sicherheit darauf zählen, daß es entweder das erſte war, oder doch 
wenigſtens mit in der erſten Reihe ſtand. Wir wollen uns über 
dieſen Punkt mit aller Beſcheidenheit ausdrücken. Der Kampf um 
das Daſein war für den Deutſchen ſchwieriger, wie für den Ange⸗ 
hörigen einer anderen Nation, weil er ſich ausſchließlich auf ſeine 
eigene Kraft verlaſſen mußte und nicht darauf rechnen durfte, daß, im 
Falle dieſe Kraft ihm verſagte, eine Stegatie oder ein Conſul hinter 
ihm ſtand, der das Fehlende ergänzte. Den Kampf um das Daſein 
konnte daher nur der beſtehen, welcher mit den Mitteln dazu, mit 
Rührigkeit und mit Redlichkeit, auf das Beſte ausgeſtattet war, und 
wem dieſe Mittel verſagten, der unterlag in dem Kampf. Nicht 
jeder Deutſche war von Hauſe aus ein tüchtigerer Kaufmann als der 
Engländer und der Franzoſe; aber nur die Tüchtigſten erhielten ſich, 
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Sonntag, den 25. Juli 1886, 


war. In den Hanſeſtädten iſt ein großes Maß von kaufmänniſcher 
Begabung zu Tage getreten, und ſie haben ſich um Deutſchlands Ent⸗ 
wickelung die größten Verdienſte erworben. Darum iſt es uns 
auch als ein Fehler erſchienen, wenn man in Handelsfragen ihrem 
Urtheile nicht volles Zutrauen geſchenkt und fie gezwungen hat, ihre 
Freihafenſtellung aufzugeben, bevor fie ſelbſt den Augenblick dafür für 
den geeigneten erachtet haben. 

Der deutſche Welthandel iſt auch ſeit dem Jahre 1866 im Auf⸗ 
ſchwung begriffen geblieben; das iſt unzweifelhaft. Ob aber dieſer 
Aufſchwung ſeit 1866 ſtärker oder auch nur gleich ſtark geweſen iſt, 
wie zuvor, das wiſſen wir nicht. Wir haben nicht die Mittel, es zu 
beſtreiten, aber man kann es uns auch nicht beweiſen. Ob die 
deutſche Flotte, die Vermehrung der Berufsconſulate und die Anſaͤtze 
zur Colonialpolitik dem Handel Vortheile gebracht haben, die dem 
großen Koſtenaufwande entſprechen, kann erſt eine ferne Zukunft 
lehren. Aber mit Entſchiedenheit muß man ſich gegen die Anſchauung 
verwahren, als Den erſt die politiſchen Ereigniſſe die Begründung 
eines dentſchen 2 Welthandels und die Errichtung von Handelsnieder⸗ 
laſſungen in fernen Ländern moglich gemacht. Die Sache liegt 
gerade umgekehrt; die Erhöhung von Deutſchlands politlſcher Dale 
ſtellung iſt dem Aufſchwunge feines Welthandels erſt gefolgt und vielleicht 
dadurch zum Theil ermoglicht worden. 

— ͥͤ . — . ———— 


Deutſchland. 

4 Berlin, 23. Juli. [Die Innungen.] Der neue Erlaß 
des Sandelsminifers über die Innungen zeigt, daß den heißen Wün⸗ 
ſchen der Innungen nach einer privtlegirten Stellung jetzt doch größerer 
Widerſtand entgegengeſtellt wird. Die Verleihung des Vorrechls, 
Lehrlinge zu halten, ſoll jetzt an recht ſtrenge und wie man aner⸗ 
kennen muß, gerechtfertigte Bedingungen geknüpft werden. Man darf 
behaupten, daß, wenn dieſe Normen ſchon früher maßgebend geweſen 
wären, ſo manche Innung ein ee Recht auf die Haltung 
von Lehrlingen nicht erhalten hätte. Das hieſige Polizeipräſidium 


während von den anderen Nationen auch der minder Tüchtige auff hat ſich in der erſten Zeit nach dem Erlaß der Novelle, welche die 


eine gewiſſe Unterſtützung durch die diplomatiſchen Kräfte ſeines Hei⸗ 
mathsſtaates zählen konnte. Wenn man heute Stimmen engliſcher 
Blätter heranzieht, welche die Tüchtigkeit des deutſchen Kaufmanns, 
ſeine Beherrſchung fremder Sprachen, ſeine Zuverläſſigkeit im Rechnen, 
feine Ausdauer rühmend anerkennen, fo iſt das nichts Neues; es hat 
vor fünfzig Jahren ſchon eben ſo gegolten, wie heute. 

Unter den deutſchen Kaufleuten hat es ſtets Naturen gegeben, 
welche dieſen Zuſtand gar nicht übel fanden, und die nur mit Kopf⸗ 
ſchütteln auf die Verſuche geſehen haben, durch eine deutſche Flotte, 
oder durch koſtſpielige Conſulate die Lage des Kaufmanns zu heben. 
Sie meinten, je mehr ſich der deutſche Kaufmann auf Andere ver⸗ 
laſſen könne, deſto weniger werde er Neigung haben, ſich auf die 
eigene Kraft zu verlaſſen. Das iſt die Stimmung, die in Uhland's 
Lied vom jungen Siegfried einen dichteriſchen Ausdruck gefunden 
hat. Wer geſunde Beine hat, ſieht mit Mißachtung auf die Krücke. 


Von dieſen Tauſenden von Handelsniederlaſſungen gingen neue 
zahlreiche Handelsverbindungen mit dem Mutterlande aus. Unabläſſig 
wurden neue Bezugsquellen und neue Abſatzwege gefunden. So 
kam es, daß Deutſchland im Welthandel ſchon eine ſehr große Rolle 
ſpielte, als es in der Politik noch eine ſehr kleine ſpielte, daß es eine 
ce Deetz beiaß, als von Kriegsſchiffen noch keine Rede 


Verleihung von ſolchen Privilegien geſtattet, ſehr entgegenkommend 
erwieſen, und eben ſolches Entgegenkommen iſt in einigen Provinzial 
ſtädten gezeigt worden. Welche Wichtigkeit die Ertheilung 
eines guten Fachunterrichtes an die Lehrlinge hat, liegt auf 
der Hand, und eine Innung, die nicht alle Kraft daran 
ſetzt, einen ſolchen Fachunterricht ertheilen zu laſſen, verſcherzt 
eigentlich ihre ExiſtenzberechtigQung. In Berlin hat ſich vor 
wenigen Jahren eine zweite Bäckerinnung mit entſchieden gewerbe⸗ 
freiheitlichen Tendenzen gebildet, lediglich aus Unmuth darüber, daß 
die ältere Innung für die Fachbildung der Lehrlinge zu wenig that. 
Gleichwohl war jene ältere Innung eine der erſten, welche trotz der 
Gegenvorſtellungen, die die Gewerbedeputation des Magiſtrats erhob, 
das Lehrlingsprivilegium erhielt. Die hieſige Malerinnung, welche 
einen Gemeindezuſchuß in Ausficht geſtellt erhielt, um eine Fachſchule 
zu begründen, wollte ſich ihrerſeits zu ſo geringen Opfern verſtehen, 
daß die Sache ſich zerſchlagen hat und doch mochte es wenig Innun⸗ 
gen geben, bei denen die Nothwendigkeit, für einen fachgewerblichen 
Unterricht der Lehrlinge zu ſorgen, ſo in die Augen fallend iſt, als 
bei den Malern. 
für eine gute Schule zu ſorgen, ſo iſt es erklärlich, daß ſie nun den 
Wunſch hegt, daß alle Meiſter dieſe Sal tragen helfen — daß dien 


porträtirt er den Lehrer, erweckt die Heiterkeit feiner Nachbarn über] Allem erſtarken und das Leben genießen. Das geht ja Rn nicht — 


die wohlgelungene Caricatur, und zieht ſich, neben dem Zorne des 
Beleidigten, einige Stunden Carcer zu. 

Arthur iſt auch nicht widerhaarig, trotzig; im Gegentheil, er läßt 
ſich leiten wie ein Kind. Er greift Alles an, was man von ihm 
verlangt, und zwar mit dem beſten Willen, aber er greift es nicht ſo 
an, wie es der Lehrgang vorſchreibt — für dieſe Klaſſe vorſchreibt. 
Nach den erſten drei Lehrſtunden iſt er allen Mitſchülern in der Er⸗ 
faſſung, Durchdringung des Gegenſtandes voraus; aber er iſt ihnen 
ſo voraus, wie der Pegaſus ſeinem mit ihm zuſammen vor den Pflug 
gefpannten Collegen; er verliert den Boden unter den Füßen, und 
der Acker bleibt ungepflügt. Bitten, Vorſtellungen, Verheißungen, ernſte 
Ermahnungen von Seite ſeines Vaters, ſeiner Lehrer, dritter Perſonen 
helfen nichts. Der Director hat ihn überhaupt längſt aufgegeben. 
Was will es ſagen, wenn er in geheimen Schülervereinen glänzende 
Reden hält, formgewandte, tiefempfundene Dichtungen ſchreibt, unter 
den Sternen des Himmels und der Literatur, unter den Bildern des 
Straßenlebens und der Muſeen beſſer Beſcheid weiß als ſeine Lehrer: 
ein Menſch, der ſich fo weit vergeſſen kann, in einem Extemporale 
quominus den Indicativ regieren zu lajlen und Domi anſtatt 
Domus zu ſchreiben, müßte ſich, in richtiger Erkenntniß feines Nichts, 
überhaupt ſofort begraben laſſen. Arthur konnte nicht anders werden, 
wie gute Vorſätze er auch faßte. Die Natur läßt ſich nicht vergewal⸗ 
tigen. Man zwinge doch den Gebirgsbach, langfam dahinzuflleßen, 
wie der breite Strom, man zwinge den Funken, nicht zu ſprühen, 
man zwinge fein Voͤgelchen, Schritt vor Schritt zu gehen, wie ein 
geſetzter Menſch, anſtatt zu hüpfen. Arthur hüpfte — flog: es war, 
als ob ihm Muskeln zum langſamen Fortbewegen nicht gewachſen 
ſeien. Schritt vor Schritt, verlangt die Disciplin; er erbitterte feine 
Führer, beugte feinen Vater und brachte es doch nicht über ein noth: 
dürftiges Compromiß. Es giebt Würfelſpiele, bei denen, wer nahe 
dem Ziele zu viel Augen wirft, ſich wieder unten anſtellen und von 
vorne anfangen muß; ſo ging es Arthur — er ſchoß ſtets über das 
Ziel hinaus. 

Endlich, endlich, mit einem Bart, deſſen üppiger Wuchs durch 
künſtliche Mittel zurückgehalten wurde — abgemartert an Körper 
und Seele — war der Mann mit dem verfehlten Schulberuf, wie 
ein abgehetzter, vor ſchweren Wagen geſpannter Klepper, mit Hüh und 
Hoh, und Bitten und Drohen, durch Stoßen und Schieben, mit 
allen geſetzlichen und ungeſetzlichen Mitteln, über die zu nehmende 
Höhe — ſein Abiturienten⸗Examen — hinweggelootſt worden. Nun 
war er frei! 

Frei? Gewiß, er hätte es fein können. Sein Vermögen ge: 
währleiſtete ihm ja ein ſorgenfreies, vergnügliches Daſein. Er konnte 
reiſen, Land und Leute ſtudiren, irgend welchem Lieblingsſtudium ob⸗ 


liegen, irgend welche Kunſt, wenn auch nur dilettantiſch, treiben, vor 


ein zweiundzwanzigjähriger Menſch! Erſt muß er — ſo verlangt es 
die Sitte — einen Beruf haben, dann kann er machen, was er will. 
Da dieſe nicht ſelbſt mit ihm ſprechen konnte, ſo erinnerte ihn ſein 
Vater. Der hatte die Frage ſchon längſt auf den Lippen; angeſichts 
deſſen, daß ſich ſein ſchwächlicher und faſt trübſinnig gewordener Sohn 
ſeit dem Tage der Freiheit ſo ſichtlich kräftigte und bald die alte 
Heiterkeit wieder gewann, hatte er von Tag zu Tag gezögert, ſie aus⸗ 
zuſprechen: 

Erklärt euch, eh' ihr weiter geht, 

Was wählt ihr für eine Facultät?“ 

Arthur erſchrak, obwohl er den Moment längſt kommen ſah. 
Welche Facultät? Am liebſten gar keine — die Facultät, zu treiben, 
was mir Intereſſe gewährt, zu leben. Es war ihm, als reichte Papa 
ihm vier Ketten zur Auswahl. Jede aus einem anderen Metall, in 
einem anderen Stile gefügt, aber doch alles Ketten. Nur die Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen Vater überwand ſeine Abneigung gegen ein Berufs⸗ 
ſtudium, er griff zu dem erſten beſten, was ſich ihm bot. 

Mit wahrem Feuereifer warf er ſich auf die Mediein. Das wun⸗ 
derbare Gefüge des menſchlichen Organismus feſſelte ihn. Das Leben 
der Zelle, der Kreislauf des Blutes, die Geheimniſſe der Gehirn⸗ 
thätigkeit wirkten mächtig auf ſeinen Geiſt. Als er aber das erſte⸗ 
mal am Cadaoer arbeiten ſollte, wurde er ohnmächtig, und bei einer 
leichten Operation zitterte er, indem feine Phantafie den Schmerz 
des Patienten verhundertfachte, ſo gewaltig, daß er zu dem 
Entſchluſſe kam, das Studium aufzugeben. In der Juris⸗ 
prudenz, die er nun ergriff, intereſſirte ihn die Entwickelung des 
Naturrechts, und das jus romanum befriedigte, mit ſeiner ver⸗ 
zwickten Caſuiſtik, ſeinen Witz; aber unlösbare Widerſprüche 
zwiſchen Ethik und Recht, zwiſchen den Forderungen des Herzens 
und des Geſetzes bedrückten ihn ſo gewaltig, daß er auch dieſem 
Berufe Valet ſagte. Vor einer dritten Facultät behütete ihn ſein 
Militärjahr. Er ward eingekleidet, ließ ſich mit Begeifterung drillen 
erfreute ſich bei Kameraden und ne großer Beliebtheit und 
dankte nur dieſer, daß er nach Ablauf feiner Dienſtzeit, ohne ſchwere 
Strafe, ſeinen Abſchied nehmen konnte. Er hatte ſich, übermannt 


— Wenn eine Innung die Laſt auf ſich nimmt, 


von Erbitterung über die ungerechte Züchtigung eines blöden Kame- 2 


raden, zu einem argen Subordinationsfehler hinreißen laſſen. 


Nun war er wieder frei und — allein. Sein Vater war ges 
ſtorben, nach Andeutungen liebevoller Verwandten aus Gram über 
den mißrathenen Sohn, in Wirklichkeit an einem Magenleiden. Nun 
hätte ihn Niemand hindern können, nach feiner Facon ſelig zu 
werden. Aber das ging ja nicht. Alles in der Familie war ſo 
fleißig, fo pfichttreu, ſtand auf feinem rechten Platz, und hier ein 
junger Mann — in dem arbeitstüchtigften Alter — ohne Beruf. 
Ein Menſch ohne Beruf genieße keine Achtung, hieß es, und er 
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jenigen, welche ſich 515 ausſchleßen, duch in ihren Rechten 


r 


Gebiete zu bauen und in 


mußte er ſich nach einem Berufe umthun, mußte er ergreifen, was 


die Augen weit geöffnet, der Andere tief geſchloſſen ſieht, kommt es 


beſchränkt werden. Andererſeits muß aber auch entſchieden betont 
werden, daß ſehr gute Fachſchulen auch ohne Innungszwang 
möglich ſind. Wir haben in Berlin Schulen, die von Hand⸗ 
werksvereinigungen errichtet ſind, welche gar kein Innungs⸗ 
privilegium für ſich in Anſpruch nehmen. So namentlich eine Buch⸗ 
druckerſchule, aus welcher für die Lehrlingsausſtellungen vorzügliche 
Arbeiten hervorgegangen ſind. Es giebt kaum etwas Gehäſſigeres, 
als wenn eine Anzahl von Meiſtern, die für die Fortbildung ihrer 
Lehrlinge nichts oder ſehr wenig leiſten, für ſich ausſchließlich die Vor⸗ 
theile in Anſpruch nehmen, die daraus hervorgehen, wenn ſie die 
Kräfte von Lehrlingen für ſich benutzen können. Und daß die Ver⸗ 
waltung dem entgegenarbeiten will, iſt der Anerkennung werth. Am 
Beſten wäre es freilich, wenn der Begriff des Lehrlingsſtandes all⸗ 
mälig aus unſerer Praxis verſchwände und jeder jugendliche Arbeiter 
von Anfang an den Lohn erhielte, deſſen ſeine Arbeit würdig iſt. 


Sk. Berlin, 23. Juli. [Ueber die Conferenzen des 
Herrn Dr. Peters mit H. M. Stanley in Bonn] ergeht ſich 
die „Colonialpolit. Corr.“ in vielſagenden, geheimnißvollen und recht 
dunklen Andeutungen; das Wichtigſte, was man darüber noch erfährt, 
beſteht in der Meldung, daß auch ein engliſcher Financier Mackineer 
an den Conferenzen Theil genommen hat, der für die von 
Stanley projectirte Congo⸗Eiſenbahn ein lebhaftes Intereſſe gezeigt 
und praktiſch bethätigt hat. Vielleicht berechtigt dieſer Hinweis auf 
die Congo⸗Eiſenbahn zu dem Schluſſe, daß es ſich bei den Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Peters und Stanley um die Eiſenbahn, welche die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft von der Küfte in das Innere ihrer 
Bau zu geben gedenkt. Wenn ich nicht 
irre, hieß es ſchon früher, daß eine engliſche Geſellſchaft den Bau 
dieſer Eiſenbahn übernommen habe. Es iſt recht bezeichnend, daß 
Herr Dr. Peters und die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſich jetzt 
doch auch an das ausländiſche Capital wendet und es an der Aus⸗ 
beutung der von ihnen erworbenen Gebiete Theil nehmen laſſen 
will; denn gerade Herr Peters und ſeine Lobredner — zu denen in 
erſter Linie die conſervativen Organe allerwärts gehörten — haben 
nicht unterlaſſen, gerade die nationale Seite des deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Unternehmens zu betonen, und alle diejenigen als ſchlechte 
Patrioten zu verketzern, welche das eine oder das andere Bedenken gegen 
die hochfliegenden Projecte und die allzu ſanguiniſchen Verheißungen des 
Herrn Peters zu äußern wagten. Das nationale Capital ſcheint dem 
letztern auch bislang noch kein allzu großes Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht und ſelbſt der Eintritt des Herrn von der Heydt in den 
Vorſtand ſcheint die Gelder nicht flüſſig gemacht zu haben, deren man zur 
Cultloirung und Ausbeutung der neuen Gebiete bedurfte. Bis fetzt 
iſt, ſo weit ein Nichteingeweihter urtheilen kann, in dieſer Beziehung 
noch nicht viel geſchehen; über einige Verſuche mit Tabakanpflanzungen 
u. dgl. iſt man noch nicht hinausgediehen. Wir ſind freilich die Letzten, 
die ein langſames und vorſichtiges Vorgehen auf einem noch unbe⸗ 
kannten Gebiete und bei einem ſo weit ausſchauenden und daher 
doch ſehr gewagten Unternehmen verurtheilen ſollten; wir 
glauben vielmehr, daß allein dadurch erfreuliche und erſprießliche 
Reſultate, wenn überhaupt möglich, in Oſtafrika zu erzielen ſind. 
Herr Dr. Peters wird aber dabei ſeinen Feuereifer etwas zügeln 
müſſen und einſehen lernen, daß der Abſchluß von Verträgen und 
Blutsfreundſchaften mit ſchwarzen Häuptlingen noch nicht ausreicht, 
ein deutſches Colonialreich auf afrikaniſchem Boden zu errichten. Um 
als Cultivator Mittelafrikas, wie ihn jüngſt ein Wolff'ſches Telegramm 


dafür hat Herr Dr. Peters, ſo wenig wir ſeinen perſönlichen Muth 
und ſeine Zähigkeit verkennen, doch noch zu wenig geleiſtet. Bis jetzt 
hat er ſich — er nehme uns das nicht übel — doch nur als ein 
recht geſchickter Agitator einigermaßen hervorgethan. Wir ſind keines⸗ 
wegs unbedingte Verehrer von H. M. Stanley, dem großen Aftika⸗ 
reiſenden; namentlich hat ſeine Thätigkeit am Congo mancherlei Be⸗ 
denken erweckt, und ſicherlich entbehren die von Pechuél⸗Löſche u. A. 
gegen ihn erhobenen Anklagen nicht jeden Grundes; immerhin aber 
hat ſich Stanley doch noch ganz andere Verdienſte um den ſchwarzen 
TT... . . ²7e[ m;. —˙ðO˙... 7˙ ö.. erworben, als Herr Dr. Peters, und wenn man den Erſteren 


aus Bonn in einem Athem mit Stanley nannte, bezeichnet zu werden, 8 und ein Hospital geftanden. 


Namen habe. 

Und es fand ſich einer. Ein reicher, kinderloſer Onkel nahm den 
beſchäftigungsloſen Neffen in ſein Geſchäft. Aber es giebt bekanntlich 
eine Art von Geſchäften, die ſo zweifelsohne ſind, daß ſie jeden nur 
halbwegs billigen Sinn erbittern müſſen, und das Unglück unſeres 
Arthur wollte, daß beſagter Onkel gerade dieſe Art von Zweifelsohne⸗ 
Geſchäften betreiben mußte. Einige Monate kämpfte er mit ſich, u 
ſeine Gutmüthigkeit wollte auch dieſem Vampyrberuf etwas Intereſſe 
oder Berechtigung abgewinnen. Als dies aber ſeinem beſten Willen 
nicht gelang, gab er, den Grund ſeines Austritts verſchweigend, ſeine 
Stellung auf und nahm den Vorwurf auf ſich, daß er zu nichts, 
aber auch zu gar nichts auf dieſer Welt zu brauchen ſei. 

Nun war er wieder frei — aber er hatte noch ſein Capitälchen, 
und in Folge deſſen intereſſirte man ſich noch für ihn. Da man ihn 
für zu ſchwach und unfähig hielt, einen ganzen Beruf auszufüllen, 
wollte man für ihn einen halben herausfinden. Es giebt viele So⸗ 
cietäten, bei denen der eine Compagnon das mangelnde Geld, der 
andere die fehlende Sachkenntniß mitbringt. Solche Verhältniſſe ſind, 
da Keiner etwas bei dem Handel zu verlieren hat, ziemlich unſchädlich. 
Hier aber hatte der eine Socius gegen den Uſus verſtoßen, er hatte 
wirklich Capital mitgebracht. Kein Wunder, daß es verloren gehen 
mußte. Der Socius gab vor und glaubte ſelbſt, eine Silberfabrit 
errichten und leiten zu können. Das Geſchäft ging inſofern ſehr flott, 
als nach Verlauf einiger Jahre bereits der ganze Silbervorrath Arthur 
in die Schmelztiegel gewandert war — freilich, um dort zu ver⸗ 
duften, nicht, wie geplant, als Schale, Doſe, Meſſer und Gabel wie⸗ 
der aufzuerſtehen. 

Er war nun wieder frei — vollſtändig frei. Es bedrückte ihn 
weder die Sorge, wie er ſeine Capitalien zinsfrei und ſicher anlegen 
ſolle, noch der Einſpruch und Zuſpruch ſeiner Familie. Nachdem der 
Undankbare durch ſeine Unfähigkeit und Arbeitsſcheu die Veranſtal⸗ 
tungen ſeiner Wohlthäter allezeit durchkreuzt, beſchloß man, die 
Hand von ihm zu ziehen. Vielleicht würde die Noth ihn — beten 
lehren 

Und die Noth lehrte — wenn auch nicht beten, ſo doch eine 
Arbeit ſuchen. 


müſſe einen ergreifen, wenn auch nur, damit das e e rr Do 2 


Jetzt — jetzt zum erſtenmale in ſeinem Leben — 
oder wie immer es ſich ihm bot. Aber mit den „Stellungen“ iſt das 


ſo ein eigen Ding. 
Wie bei jenem Chriſtusbild des Gabriel Max, vor dem der Eine 


auch hier ganz auf den Standpunkt des Beſchauers an. Wer eine 
Bacanz zu vergeben hat, ſieht keine paſſenden Bewerber, wer eine zu 
beſetzen wünſcht, keine Vacanzen. Er ſchrieb auf alle Zeitungs⸗ 
geſuche, faſt ſtets ohne Beſcheid. Kam doch ein ſolcher, ſo 


. 


mit he gewiſſen Recht als den großen Cultioctor Mr as be⸗ 
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zeichnen kann, ſo hat der Letztere bis jetzt kaum irgend gegründeten 
Anſpruch auf einen ſolchen ehrenden Beinamen ſich erworben, und 
wir werden jedenfalls weitere Thaten von ihm abwarten müſſen, ehe 
wir ihn auch nur mit einem Stanley auf eine Linie ſtellen können. 
In einer Beziehung freilich beſteht zwiſchen dem Entdecker des 
Livingſtoneſtromes (wie Stanley ſelbſt den Oberlauf des Congo be⸗ 
zeichnet, ohne daß dieſe Benennung bis jetzt Eingang in die geogra⸗ 
phiſche Nomenclatur gefunden) eine unverkennbare Aehnlichkeit: 
beide „Cultivatoren“ find ſehr empfindlich gegen jede Kritik 5 
ihrer Thaten und Worte — der junge deutſche Gelehrte freilich 
noch mehr, als der doch wahrlich nicht verwöhnte amerikaniſche 
Journaliſt — und überſchütten den Gegner gewohnlich anſtatt mit 
Widerlegungen mit den ſchlimmſten Verdächtigungen, wie noch neulich 
Herr Peters dem deutſchen Afrikareiſenden Herrn Mengei gegenüber 
gethan, als derſelbe ſeine nach unſerer Kenntniß der Dinge ſehr be⸗ 
gründete Bedenken über die Erwerbungen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft im Somalilande in der Kreuzzeitung ausſprach. Und ſo 
müſſen wir denn fürchten, daß auch unſere harmloſen Bemerkungen 
den Zorn des Vorſitzenden der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erregen, 
obgleich ſie in Wahrheit ſehr gut gemeint ſind und wir mit Intereſſe 
die wirklichen Fortſchritte der Geſellſchaft verfolgen und verzeichnen 
werden. 


[Keine Branntweinſteuer⸗Vorlage.] Telegraphiſch wurde 
bereits gemeldet, daß die Regierung dem Reichstage eine Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Vorlage nicht mehr machen werde. Das Organ des 
Finanzminiſters, die Schweinburg'ſchen „Berl. Pol. Nachr.“, benutzt 
die Mittheilung dieſer Entſchließung der Regierung zu den üblichen 
Ausfällen gegen den Reichstag, die den vor einigen Tagen aus 
Anlaß der Meldung von dem Aufgeben des Reichseiſenbahn⸗Projectes 
geleiſteten Schimpfereien auf ein Haar gleichen. Herr Schweinburg 
ſchreibt: 

Wir meinen, man würde ſchon a priori zu dieſer Annahme haben ge⸗ 
langen können, wenn man ſich die Zuſammenſetzung des gegenwärtigen 
Reichstages vor Augen gehalten hätte. Ausſchlaggebend ſind in dieſem 
Reichstage einige Fractionen, die ihre Aufgabe lediglich in der Unter⸗ 
minirung des Reiches ſehen, und in ihrem hierauf gerichteten 
Streben ſelbſt davor nicht zurückſchrecken, mit den Polen gemeinſame |! 
Sache gegen die handgreiflichen Intereſſen des Reichs zu machen. Von l 
einer derartig zuſammengeſetzten Volksvertretung die Annahme eines Ge⸗ 
ches zu erwarten, das dem Reiche eine weitere Stärkung bringt, hieße dem 
Satze huldigen: Credo, quia absurdum est. Nachdem die Oppoſition die 
bisherigen Branntweinſteuer⸗ Vorlagen in erſter Linie damit bekämpft hat, 
daß ſie das Bedürfniß nach höheren Reichseinnahmen in Zweifel zog, 
wäre es in der That abſurd, nochmals den Verſuch zu erneuern, von Dielen 
Reichstage die Zuſtimmung zu einem Geſetzes vorſchlage zu erlangen, deſſen 
Annahme eine weſentliche Stärkung des Reiches in fh ſchließen 
würde. Unſeres na giebt es bei dieſer Sachlage für die Regierung 
nur einen Weg: Sie muß abwarten, daß die Wähler ſich über die Be⸗ 
dürfnißfrage klar werden; ſie muß abwarten, daß die deutſche Nation 
einſieht, auf welch gefährliche Bahn die heutigen parlamentariſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſie gebracht haben und wie nothwendig es iſt, daß wir an Stelle 
des jetzigen Conglomerats von Welfen, Franzoſen, Socialdemokraten, Polen 
und Polengenoſſen wieder eine wirklich deutſche Volksvertretung bekommen. 

[Ueber den Bau einer evangeliſchen Kirche in Jerufalem,] 
über welchen bereits telegraphiſch berichtet worden iſt, werden folgende 
nähere Details veröffentlicht: Im Jahre 1869 machte der Sultan dem 
Kaiſer Wilhelm einen Theil des früher dem Johanniter⸗Orden gehörigen 
Grund und Bodens zu Jeruſalem Eu Geſchenke. Da in 1 Jahre 
der Kronprinz auf feiner Reife zur Eröffnung des Suezeanals auch Kon⸗ 
ſtantinopel und Jeruſalem beſuchte, ſo konnte er dieſe nicht unbedeutende 
Schenkung ſofort in Empfang nehmen. Die bezügliche Stätte war ein 
vollſtändiges Trümmerfeld, auf ihr hatte eine Kirche, Sta. Maria latina 
Man räumte in den nächſten Jahren 
den Schutt auf und fand nicht nur den Grundriß des Kirchleins, ſondern 
von einer der Säulen des dreiſchiffigen Gebäudes war ein Stück ſtehen 
geblieben und man konnte danach den anzen Bauplan reconſtruiren. 
Geheimer Ober⸗Baurath Adler, welcher 1873 deshalb nach Jeruſalem ge: 
ſandt war, fand heraus, daß die Kirche in ſüdfranzöſiſchem oder, genauer 
ausgedrückt, r Stil gebaut war, und entwarf, da die Kirche 

anz in der alten Weiſe und Größe wieder aufgebaut werden ſoll, den 

zlan dazu, nachdem er noch mehrere in gleicher Bauart ausgeführte ſüd⸗ 
franzöſiſche Kirchen aufge eſucht hatte. Der Bau verzögerte ſich aber Habe 
ſcheinlich in Folge der Verbindung des dortigen Bisthums mit der an 
kaniſchen Kirche. Nunmehr, nachdem eine Trennung von dem britiſchen 
Einfluſſe beſchloſſen iſt und die Errichtung eines eigenen deutſchen Bis⸗ 


hieß es: „Was können Sie?“ „Alles!“ „Alles iſt 
gar nichts.“ Ein Menſch, der in ſeinem Leben weiter nichts 
zu machen gelernt hat und verſteht, als eine beſtimmte Schraube 
an einer beſtimmten Maſchine abzudrehen, hat auf dem großen 
Weltmarkt eine viel beſſere Chance als ein Univerfalgenie, das 
von allem Wiſſen und Können eine Ahnung hat. „Und dann Ihre 
Zeugniſſe!““ Jedermann kennt die Werthloſigkeit dieſer Documente, 
und doch ſind ohne ſie keine Thüren offen. Ein vorſichtiger Menſch 
ſollte ſie ſchon bei der Geburt mit auf die Welt bringen. Alſo es 
war nichts, trotz alles redlichen Strebens, und ſo griff er denn endlich 
zu dem „verfehlten Beruf an ſich“: er ging unter die Literaten. 

Zu dieſem Behufe kaufte ſich Arthur einen breitkrämpigen, weichen 
Filzhut, bezog die übliche Manſardenſtube und brachte ſich einige Buch 
Conceptpapier, Feder, gute Tinte und entſprechend große Couverts 
mit nach Hauſe. Nach dieſen Vorbereitungen machte er ſich auf den 
Weg, um Anregungen zu empfangen, und ſein phantaſiereicher, an⸗ 
empfindelnder, leicht bewegter Sinn empfing deren auch ſo viele, daß 
er mit ſchweren Taſchen heimkehren konnte. Schnell füllten ſich die 
leeren Blätter und er kam hin und wieder mit einer Zeitung in 
Verkehr. Er ſandte das Manuſcript hin und dieſe ſandte es 
wieder. Sehr ſelten blieb auch eins auf dem Redactionstiſch liegen 
und kehrte in der Metamorphoſe eines Goldſtückes an ihn zurück. 
Einen beſonders günſtigen Einfluß auf die Qualität ſeiner Arbeit 
übte ſein Zuſammentreffen mit einer reizenden jungen Dame in einem 
wenig beſuchten Plätzchen des Thiergartens. Er traf dieſe ſchlanke 
Brünette mit den intelligenten blitzenden Augen, ein blaues Buch in 
Händen, wie im Selbſtgeſpräche den Rand des Teiches umwandelnd, 
während er mit offenem Notizbuch ſeinen Inſpirationen lauſchte. G5 
war offenbar eine Schauſpielerin, die hier ihre Rolle ſtudirte: der ge⸗ 
raffte helle Regenmantel, das elegante Capothütchen mit dem dunklen 
Sammtband — die zierlich gantirten ſchmalen Hände — der Schmuck 
um Hals und Arm — beſonders aber ihr halb verſchämtes, halb 
ſchalthaftes Lächeln, wenn fie einander wieder begegneten, hatte es 
ihm angethan und ihr Bild folgte ihm nach ſeiner kleinen Wohnung, 
aſſiſtirte ſeinen Arbeiten. Er war ihr einmal von fern gefolgt; ſie 
war in einer Villa der Thiergartenſtraße verſchwunden: dies Räthſel 
beſchäftigte ihn, und er wartete ſehnlich auf feine Löfung. Das 
Abenteuer — die Freiheit ſeines Thuns ließ ihn nicht voll das Miß⸗ 
liche feiner Lage empfinden; denn er arbeitete ſchon mit Deſicit. Die 
Wirthin hatte bereits für einen Monat Miethrückſtand ein fünfacliges 
Trauerſpiel angenommen, für den kommenden beſtand ſie aber auf 
größerer Sicherheit. Er hat ſich bereits eine gezwungene Enthal⸗ 
tungscur auferlegt, bringt feine Mittagsſtunden in Muſeen und in 
den öffentlichen Parkanlagen zu, um ſich durch Kunſt⸗ und Natur⸗ 
genuß über den Mittagtiſch hinwegzutäuſchen, und nimmt zum Abend 
nur zu Haus ein frugales Mahl, mit der Troͤſtung, daß ſtarkes Eſſen 
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dazu voll 5 ſind. Die Baugelder hierfür wurden ſeiner Zeit durch 
Sammlungen aufgebracht. 


[Ueber das Verhältniß der Taufen zu den in der 
evangeliſchen Landeskirche Preußens entnehmen wir dem „Reichsanz.“ 
folgende auf das Jahr 1884 bezügliche Daten. Geboren wurden im ge⸗ 
nannten Jahre im Gebiete der evangeliſchen Landeskirche (mit Ausſchluß 
der Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau) 528 069 
lebende Kinder, und u aus rein evangeliſchen Ehen 452 147, aus evan⸗ 
0 Miſchehen 23 529 und von evangeliſchen Müttern außerehelich 

2393. Getauft find 495 192 Kinder, alſo 32 887 weniger, als geboren 
Fin, Der Procentſatz der Getauften 093, 77 pCt.) iſt etwas geringer, als 
im Vorjahre, in welchem er 93,98 pCt. betrug, ſtimmt dagegen genau mit 
dem des Jahres 1882 überein. Von den Kindern aus rein evangeliſchen 
Ehen ſind 95,51 pCt. getauft; 2. rößten tft der Procentſatz in Schleſien 
mit 98,25 und ‚in Weſtfalen mit 98,04, am geringſten in Brandenburg 
mit 94,50 und in Berlin mit 84, 99 pct. Von den Kindern aus Miſch⸗ 
ehen wurden 40,98 pCt. evangeliſch getauft; die meiſten in Berlin (54,01) 
und Poſen (48 31), die weni a in Weſtfalen (31,16 pCt.). Von den 
unehelichen indern evangeliſcher Mütter wurden in Pommern 89,99 pCt., 
in Weſtfalen 89,92 pCt. und in Schleſien 89,53 15 getauft; in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen l dagegen nur 79,75 und in Berlin 72,35. 
Procent. Bezüglich der Geſammtheit aller Kinder ſteht Pommern mit 
96,32 pCt. Getauften oben an, dann on Schleſien mit 95,76, Poſen 
mit 95,58, Rheinland und Weſtfalen (theilweiſe) mit 94,44, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen mit 93,89, Sachſen mit 93,33, Brandenburg mit 93, 22, Weſtfalen 
mit 36,06 und Berlin mit 84,68 pt. Unter einzelnen Großſtädten heben 
wir hervor: Poſen mit 101,37 pCt. Taufen, Breslau mit 93,37 pCt., 
Danzig mit 91,09, Königsberg i. Pr. mit 86,39, Stettin mit 85, 70 und 
Magdeburg mit 78, 38 pCt. 

[Zur Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums in 
Berlin] ſchreibt neuerdings die „Voſſ, Ztg.“ Es iſt in einzelnen Blättern 
in Abrede geſtellt worden, daß die Abſicht baten in Berlin ein neues 
katholiſches Gymnaſtum zu errichten und ſich zu dieſem Zwecke ein Comits 
gebildet habe. Dem ede tritt jetzt die Thatſache zu Tage, daß als. 
nomineller Käufer des Grundſtücks in der Karlſtraße 29 der Pater Graf 
Robiano fungirt, derſelbe Herr, welcher auch bei der bekannten Moabiter 
Kloſter⸗Affaire vor etwa 15 Jahren mit ſeinem Namen in ähnlicher Weiſe 
in den Vordergrund trat. Damals erſchien Graf Robiano öffentlich noch 
in ſeiner Ordenstracht, die er jetzt abgelegt hat. 

[Auflöſung einer Verſammlung des Akademiſchen Libe⸗ 
ralen Vereins.] Es iſt bereits in Nr. 510 der „Bresl. Ztg.“ tele⸗ 
Nabu mitgetheilt, daß geſtern Abend in Berlin eine 55 des 

Akademiſchen an Vereins ganz unerwartet dem Schickſal der Auf⸗ 
löſung verfiel. „B. B.⸗C.“ meldet hierüber noch Folgendes: Der 
Reichstags⸗ Abgeordnete "Dr. Barth hielt einen ſehr anregenden Vortrag 
über „Die wirthſchaftliche Freiheit im Zuſammenhange mit der politiſchen 
gr reiheit“, in welchem er namentlich betonte, daß das Beſtreben der 
Socialdemokratie, die geſammte Regelung des wirthſchaftlichen Lebens in 
die Hände des Staates zu legen, ein Aufgeben der Freiheit im Gefolge 
haben müſſe. Er bedauerte lebhaft, daß durch das Socialiſtengeſetz die 
Möglichkeit genommen ſei, die Socialiſten von der Unrichtigkeit ihrer Lehre 
zu überzeugen. Bei Eröffnung der Discuſſion, welche nunmehr erfolgte, 
wies der Vorſitzende des Vereins, Major Hintze, darauf hin, daß Redner, 
die etwa der ſocialdemokratiſchen Partei angehörten, ſobald ſie zum Worte 
verſtattet würden, ihre Rede derartig geſtalten mögen, daß ſie nicht gegen 
einen Paragraphen des Socialiſtengeſetzes verſtießen und dadurch dem 
Vereine Unannehmlichkeiten sugögen. Hierauf ertheilte der Vorſitzende 
ge Dr. Lüttgenau das Wort. Derſelbe begann eben: ‚Meine Herren! 

as Thema, welches der Herr Referent behandelt ...“ als ſich in dieſem 
Moment der überwachende Polizei⸗Lieutenant erhob, den Helm aufſetzte 
und erklärte: „Auf Grund des 6 9 des Socialiſtengeſetzes erkläre ich die 
Verſammlung für aufgelöſt. Ich forderte die Anweſenden auf, den Saal 
zu verlaſſen.“ In wenigen Minuten war der Saal geleert. 

[Fortbildungsſchulen für Kaufleute.] Es beſteht, der „Köln. 
Zeitung“ zufolge, die Abſicht, die Gewerbeordnung, . der 88 106 
und 126 der erſten Faſſung vom 21. Juni 1869 einer Abänderung inſo⸗ 
jan zu unterziehen, daß die jetzt durch den § 154 ausgeſchloſſene Möglich⸗ 

keit, auch die Kaufmannslehrlinge durch den Erlaß eines Ortsſtatuts 
zum Beſuch einer Fortbildun 1 1 wieder verwirklicht werden 
kann. Zu dieſem Zweck iſt eitens des zuſtändigen Miniſters Auskunft 
verlangt worden, welche Fortbildungsſchulen für Kaufleute überhaupt be⸗ 
ſtehen, von wie viel Schülern ſie beſucht werden, wie viel dieſer Schüler 

noch nicht 18 Jahre alt ſind, ob der Beſuch der einzelnen Anſtalten am 
Schlusse des Halbjahres annähernd derſelbe wie zu deſſen Anfang iſt und 
ob bei denſelben der gen Beſuche des Unterrichts fehlende geſetzliche Zwang 
ſich fühlbar gemacht hat, endlich ob und aus welchen Gründen der Wunſch 
nach e des Zwanges in weiteren Kreiſen ſich geltend 
gema 

[50 jähriges Doctor: Jubiläum des Geh. Intendanturraths 
Dr. Titus Ulrich.] Vor einigen Tagen beging der Lector, Geh. In⸗ 
tendanturrath Dr. Titus Ulrich, in aller Stille die Feier feines 50 jährigen 


vor dem Schlafengehen nicht geſund ſei. Da überraſchte ihn — eine 
kleine Mitarbeiterſchaft. Eine Vorſtadtzeitung engagirte ihn für das 
Fach eines Theater⸗Recenſenten. Er war entzückt mit der Ausſicht, 
allabendlich ſich einen Kunſtgenuß anthun, in das Geheimniß der 
Couliſſen eindringen zu können, das ſlets feine Phantaſie fo mächtig 
angeregt hatte. Er täuſchte ſich. Von allen Hüten, die auf der Erde 
eriſtirten, war dieſer es, welcher ſeiner Kopfform am wenigſten paßte. 

Er ging mit dem beſten Vorſatze eines unerbittlichen Todten⸗ 
richters an ſein Geſchäft. Er legte ſeine Stirne in bitterböſe Falten, 
kreuzte die Arme und ſtellte ſich auf den Anſtand, Schwächen, 
Blößen, Widerſprüche, Geſchmackloſigkeiten, Charakterfehler, Baufehler 
aufzuſpüren. Aber kaum war der Vorhang aufgezogen, ſo war ſeine 
Seele auch ſchon in Banden, und der Zauber deſſen, was ſich vor 
ſeinen Augen begab, übte ſeine volle Kraft. Seine Vorſätze waren 
vergeſſen; er jubelte und weinte, wie es der Dichter gemeint hatte, 
und wenn er dann voller Entzücken nach Hauſe eilte, um ſeinen 
kritiſchen Bericht abzufaſſen, da fiel ihm zu feinem Entſetzen nichts 
ein, als Schönes und Gutes, und feiner Feder entfloſſen die über⸗ 
ſchwänglichſten Lobeserhebungen. 

Dieſe Sonderſtellung in der kritiſchen Welt mußte für die Dauer 
auffallen. Der Redacteur interpellirte, tadelte ihn, warnte ihn; ver⸗ 
gebens, er konnte nicht anders ſchreiben; da trat ein Ereigniß ein, 
welches die Kataſtrophe beſchleunigte. 

In einem äußerſten Vorſtadttheater, welches mit Vorliebe der 
Claſſicität huldigt, debutirte unter einem nom de guerre die 
Tochter eines reichen und in der Geſellſchaft hochangeſehenen Fabri⸗ 
kanten. Das Mädchen, welches von der furia theatralis vollſtändig 
erfaßt war, ſetzte allen Bemühungen, ſie von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
bringen, ihre glühende Begeiſterung, die feſte Ueberzeugung von 
ihrem Berufe und den unerſchütterlichen Willen eines verwöhnten 
Thiergarten⸗Töchterchens entgegen und die Vorſtellung fand ſtatt. 
Als Arthur nach ſeinem Parquet gelangte, erkannte er ſeine Ange⸗ 
betete. Ihre Maria Stuart war in der That eine ſchauerliche 
Leiſtung, ihre haſtigen, outrirten Bewegungen, das ſäͤchſiſche Dialekt, 
den ſie von der Dresdener Penſionszeit eingeheimſt, das falſche, cou⸗ 
liſſenreißende Pathos lockten dem ernſteſten und wohlwollendſten Be⸗ 
ſucher ein Lächeln ab. Der Einzige, der mit offenem Munde dem 
Spiele von der erſten bis zur letzten Scene folgte, war Arthur. Er 
war tief erſchüttert. Jede ihrer Poſen machte ihn tief erbeben, nach 
der großen Scene mit Eliſabeth mußte er ſich an die Lehne des 
Vorſitzes krampfen, um nicht vor der Zeit aufzujubeln. Er verließ 
in den Pauſen nicht ſeinen Platz, um ſich durch keinen Einwand 
eines tadelſüchtigen Collegen aus der Stimmung bringen zu laſſen. 
Wie betäubt von dem großartigen Eindruck, taumelte er heim, und 
während am nächſten Tage die Tagesblätter, mit mehr oder minder 
großer Schonung das totale Fiasco der Anfängerin regiſtrirten, brachte 
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Win en“ zum Doctor promovirt wurde, erhielt er nach ſeinem 
D kel zu Tegernſee mit der 
> lem zugeſandt. Ebenſo beglückwünſchte ihn der General⸗Intendant 
Fe m Namen des Bureaus der in dieſem Jahre auch während der 
erien in Berlin dienſtthuende Hofrath Hartmann, wie die Redaction der 
„Rational⸗Zeitung“, der der Genannte früher angehörte. 

[ Preußiſche Lotterie.] Die „Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: Ein Abonnent 
Kate die Frage an uns, ob na 
chen Klaſſen⸗Lotterie und nach Anſtellung von neuen Einnehmern der 

eſitzer eines Looſes berechtigt iſt, dieſelbe Nummer weiter zu beanſpruchen, 
welche bisher von ihm geſpielt worden iſt; dieſe Frage iſt nach Infor⸗ 
mation von zuſtändiger Seite her wie folgt zu beantworten: „Die 
ooſe, welche von einer Collecte in eine andere überwieſen werden, werden 
en neuen Einnehmern mit den alten Spielern ele und pflegt in 
—— Falle die Friſt zur Erneuerung folder überwieſenen Looſe aus⸗ 
nahmsweiſe auf 20 Tage verlängert zu werden.“ f 

433 Wegen Beleidigung der Eiſenbahnverwaltung ſtand 
vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts Berlin I A ermin 
gegen den Redacteur der „Germania“, Körnig, an. Der Angeklagte war 
unentſchuldigt ausgeblieben und befindet ſich auf unbeſtimmten Urlaub in 
der Schweiz, um, wie der Vertheidiger angab, ſeine Geſundheit nach einer 
wegen Bismarckbeleidigung verbüßten dreimonatlichen Gefängnißſtrafe zu 
kräftigen. Da ſein Aufenthaltsort nicht angegeben werden konnte, und 
Körnig noch eine weitere Gefängnißſtrafe von drei Monaten wegen Be⸗ 
nn — des Cultusminiſters zu verbüßen hat, ſo beſchloß der Gerichtshof 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die ſofortige Verfolgung bezw. Ver⸗ 
haftung des Angeklagten. 
[Inſpection der baieriſchen Truppen.] Aus München ſchreibt 

der „Augsb. Abend⸗Zeitung“ ein Correſpondent unterm 21.: „Heute bin 
ich von beftunterrichteter Seite in die Lage verſetzt worden, die hier um⸗ 
laufenden Gerüchte von Aenderungen in der alljährigen Inſpection der 


baieriſchen Truppen durch den deutſchen Kronprinzen in das Bereich vager 


Combinationen zu verweiſen. Der Kaiſer habe ſeine hohe Befriedigung 
über die Tüchtigkeit der baieriſchen Armee nicht allein dem Prinzregenten 
N ſondern dieſes ſpeciell auch dem Kriegsminiſter gegenüber 
gethan.“ 

„ Poſen, 23. Juli. [Die Nachricht von dem Selbſtmorde des 
Staatsanwalts N iſt unrichtig. Ueber den Urſprung deſſelben 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: „Die Nachricht wurde am Mittwoch 
Nachmittag vom „Dzien. posz.“ gebracht, und da bis Donnerstag Nach⸗ 
mittag kein Widerſpruch ac ſo wurde die Nachricht in Poſen allge⸗ 
mein, ſelbſt behördlicherſeits, für begründet gehalten. Erſt Donnerstag 
Nachmittag 5 Uhr traf ein Brief des Herrn Kloer aus Wronczyn in Poſen 
ein, der die Nachricht aus Wronczyn als unrichtig erwies.“ 

J Kaſſel, 23. Juli. [Vergeben gegen das Dynamitgeſetz.] Die 
Härten des Dynamitgeſetzes treffen manchen Geſetzesunkundigen in ſehr 
empfindlicher Weiſe, das bewies auch ein vor der hieſigen Strafkammer 
verhandelter Fall. Der Wegebauunternehmer und Steinbruchbeſitzer Wil⸗ 
helm Weltecke aus Corbach war angeklagt, ohne im Beſitz eines behörd⸗ 
lichen Erlaubnißſcheines geweſen zu fein, auch nach Inkrafttreten des Geſetzes 
über die ſih ders von Sprengſtoffen von 1884 größere Quantitäten 
Dynamit ſich verſ afft und auch in ſeinem Geſchäftsbetriebe verwandt zu 
haben. Angeklagter räumte dieſen Thatbeſtand unumwunden ein, auch daß 
man 4 Schachteln mit ca. 100 Dynamitpatronen bei ihm vorgefunden, nur 
machte er zu ſeiner Entſchuldigung geltend, daß er bei der uſtändigen 
Behörde um einen Erlaubnißſchein nachgeſucht, dieſer ihm 25 deshalb 
nicht geworden ſei, weil nur ſeine Arbeiter und nicht er ſelbſt mit der 
Handhabung des Dynamits Beſcheid gewußt. Er habe aber in den Stein⸗ 
brüchen und bei den Wegebauten Dynamit verwenden müſſen, jedoch ge: 
glaubt, bei dieſer harmloſen bekannten Anwendung nichts Strafbares zu 
begehen. Das Gericht erkannte auf drei Monate Gefängniß, die ge⸗ 
ſetzlich zuläſſige geringſte Strafe. 

* Eiſenach, 21. Juli. [Proceß gegen einen Rechtsanwalt.] 
Vier volle Tage hindurch hat die Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
gegen den Rechtsanwalt und Notar Ernſt Nonne aus Hildburghauſen 
wegen Unterſchlagung von Geldern verhandelt. Nonne wurde bef sche 
in ſeiner Eigenſchaft als Director und Anwalt des Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
vereins in Hildburghauſen für denſelben in den Jahren 1879 bis 1882 


vereinnahmte Geldbeträge in Geſammthöhe von 51 169,19 M. unterſchlagen 


Der Angeklagte beſtreitet dieſes. Nonne begründete im Jahre 

1862 den Verein nnd nei 20 Jahre lang, alſo bis 1882, deſſen Director 
und zugleich Anwalt. In letztgedachter Eigenſchaft hat er eine große An⸗ 
ahl Proceſſe für den Verein geführt, und bedeutende Einnahmen für den 
erein gemacht. Hiervon ſoll er die genannte Summe in 111 einzelnen 
Proceßſachen unterſchlagen haben. Nonne giebt an, daß ihm vom Vorſtand 
und Ausſchuß ſtillſchweigend die Ermächtigung ertheilt worden ſei, die 
fraglichen Einnahmen für ſich zu verwenden, es ſei ihm ein Contocorrent 
bei dem Vereine eröffnet worden und er habe Sicherheit in Papieren 
hinterlegt, im Jahre 1876 aber außerdem dem Verein ſeine ſämmtlichen, 
auch für die Zukunft erwachſenden Deſerviten cedirt. Im Jahre 
1882 hätten ſeine Deſervitenforderungen die Forderungen aus Proceß⸗ 


das Vorſtadtblatt den enthuſtaſtiſcheſten Dithyrambus auf den neuen 
Stern des Theaters. 

Das hatte dem Faß den Boden ausgeſchlagen. 

Er erhielt in Ausdrücken, die an ſeinem Verſtande oder an ſeiner 
Aufrichtigkeit Zweifel durchblicken ließen, eine runde Kündigung. 


Aber die Sache brachte ihm noch ein Zweites ein. Als er noch 
unter dem niederdrückenden Eindrucke des Briefes ſtand, klopfte es, 
und auf ſein zerſtreutes Herein rauſchte eine elegante Dame in das 
niedrige Stübchen. In ſüßem Schreck über und über erglühend, er- 
hebt er ſich und leitet ſeine Göttin vom Thiergarten, den neuen 
Stern des Theaters, um den er ſoeben zum Märtyrer geworden, 
nach dem defecten Sofa. Auch fie erröthet, als fie in dem freund: 
lichen Kritiker ihren Dichterfreund vom kleinen Teiche erkennt, und 
über ihr feines, blaſſes Geſicht huſcht ein freudiges Lächeln. Sie hat 
ihn aufgeſucht, um ihm für ſein Wohlwollen zu danken, das ihr 
darum doppelt wiege, weil es ſo ganz geſondert ſteht. Er ſolle ihr, 
Aug' in Auge, Rede ſtehen, ob ſie trotz dieſer Niederlage unentwegt 
dem Kunſtideale, das in ihr lebe, folgen oder zurückkehren ſolle in 
das Einerlei ihres eng umſchriebenen Alltagslebens. 

Das war eine Verlegenheit für unſeren Freund: er half ſich durch 
die rückhaltloſeſte Offenheit. Sein Urtheil dürfe fie freilich nicht be: 
ſtimmen. Sein Urtheil habe gar keinen Werth. Er habe gar kein 
Urtheil — ſo meine wenigſtens der Herr Redacteur. Ihn habe Gott 
in ſeinem Zorne zum Kriliker geſchaffen. 

Er habe Augen und Ohren — beſſere vielleicht als der Herr 
Redacteur — überall das Schöne, das Große, das Gute zu ſchauen, 
zu hören, zu empfinden. Er verſtehe Manches, was der Herr Re⸗ 
dacteur vielleicht nicht verſtehe, das Rauſchen der Blätter, das Duften 
der Blüthen, das Plaudern der Vögel, die Sprache der Herzen. Er 
habe auch Erfahrung — mehr vielleicht als der Herr Redacteur, der 
fie ihm abfpricht: denn während eines Weges durch die Stadt lerne 
er ſo viel von den Schaufenſtern und während eines Spazierganges 
durch den Thiergarten von der neben ihm ſitzenden, ihr Herz ihm 
ausſchüttenden Frau aus dem Volke, daß er Bände füllen könne mit 
der täglich neuen Wiſſenſchaft. Was er geſchrieben, dazu ſtände er 
aus ganzer Seele, und wenn er ſie in ſolcher Schönheit und Hoheit 
geſchildert, von dem Wohllaut ihrer Sprache und Anmuth ihrer Be⸗ 
wegungen geſchwärmt habe, ſo habe er nichts Anderes gethan, als 
ſeiner wahren, aufrichtigen Empfindung Worte geliehen. 

In dem Antlitz ſeiner Zuhörerin wechſelte es wie am April⸗ 
himmel. Erſt erſtaunt, dann enttäuſcht, vernichtet; denn es wurde 
ihr klar, welche freundliche Fee ihm den Griffel geführt hatte, und ſie 
ſah ein, daß die Einmüthigkeit der Anderen das Rechte getroffen. 

ann war ſie wieder geſammelt in dem Entſchluſſe, zu — entſagen, 
und endlich entzückt von der Reinheit dieſes Kinderherzens, von der 
Friſche diefer Empfindung und von dem Bewußtſein, geliebt zu wer: 


lem 


25 r ” 9 r I 
biläums. Seitens der Berliner Bar Par o Dr. Ulrich am 
. or 1886, damals 22 Jahre alt, in Folge feiner Diſſertation vo 
wärmſten Gratulation das übliche neue 


ftattgehabter Vermehrung der preußi⸗ 


sefchaften noch wei üherfchritten und 1892 ‚abe er no über 12000 
5 er 


r te. befand Pi * 1 1 
den 70er © erlitt 9 4555 in Börsen. 
n einem Monat 60000 Mk. Im 


te gegen 
e len eine 
B 


handen war. 

Halle, 21. Juli. [Ein 1 dis eine Volkskaffeeküche.] 
Der hieſige Kunſtgewerbeverein erläßt Concurrenzausſchreiben zwecks 
Erlangung von Entwürfen zu einem Fachwerks⸗Pavillon für eine Volks⸗ 
kaffeeküche. In Anbetracht des wohlthätigen Zweckes, welchem die Ent⸗ 
würfe dienen ſollen, erſcheint die Betheiligung an der Concurrenz als 
Ehrenſache und wird daher dieſes mal von der Ertheilung von Prämien 
und Diplomen Abſtand genommen. 

München, 25. Juli. [Mord.] Heute Morgen wurde der hierher ver⸗ 
kehrende Mühldorfer Bote auf dem Wege zwiſchen Feldkirchen und Obern⸗ 
dorf meuchlings ermordet; er erhielt einen Schuß in den Hinterkopf. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Gegen einen geachteten Brauerei⸗ 
beſitzer in Aachen iſt auf Grund einer Anzeige, die ein 2 Knecht 
eingereicht hat, eine Unterſuchung wegen angeblicher, ſeit Jahren began⸗ 
gener ud et a e e eingeleitet worden. — Um die 

roße und höchſt werthvolle Königliche Univerſitäts⸗Bibliothek in 

öttingen vor Feuersgefahr zu ſchützen, iſt jetzt von Seiten des 
Cultusminiſteriums unter Zugrundelegung der dortigen Feuerlöſch⸗ 
ordnung vom 14. December 1883 eine beſondere Feuerlöſchordnung 
erlaſſen worden. — In Halle ſtriken die Kupferſchmiede. Ein ent: 
ſprechender Lohntarif wurde den Meiſtern am Donnerstag unterbreitet. — 
Der Capitän⸗Lieutenant Kelch iſt mit der geſetzlichen Penſien und unter 
Verleihung des Charakters als Corvetten⸗Capitän ar Dispofition 
geſtellt und gleichzeitig zum Navigationsdirector der Marineſtation 
der Nordſee in Kiel ernannt worden. — In Rheydt hat die 
Polizei ein Falſchmünzerneſt aufgeſpürt, mehrere Een ver: 
haftet und die Stempel und Formen, welche zur Anfertigung von 
Ein⸗Mark⸗ und Thalerſtücken dienten, beſchlagnahmt. Der Haupt; 
ſchuldige iſt Meiſter in einer Eiſengießerei und als folder recht gut ge⸗ 
ſtellt. — Die Generalverſammlung des Proteſtantenvereins in 
Wiesbaden hat dem „Rh. Courier“ zufolge einſtimmig beſchleſſen, die 
vom Centralpereine in Berlin ergangene EP ob im Herbſt dieſes 
Jahres in Wiesbaden ein allgemeiner Proteſtantentag ſtatthaben 
könne, bereitwilligſt zu bejahen. — Freitag Mittag brach in der 
Reich'ſchen Federnfabrik in Mannheim auf noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, welches das Maſchinenhaus, einen Seitenbau und 
viele Vorräthe zerſtörte. Der Schaden wird auf ungefäbr 150 000 Mark 


geſchätzt. { 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

** Wien, 23. Juli. [Oberlandesgerichts-Präſident von 
Reſti⸗Ferarri . — Aus der Gemeinderaths⸗Sitzung. — 
Tisza. — Concurs⸗Verhängung über den Grafen Her⸗ 
mann Zichv.] Heute iſt in Mauer bei Wien der penſionirte Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſident Freiherr v. Reſti⸗Ferarri, Mitglied des 
Herrenhauſes, 83 Jahre alt, geſtorben. — In der heutigen Gemeinde⸗ 
rathsſitzung wurde mit allen gegen 6 Stimmen beſchloſſen, gegen den 
ehemaligen Gemeinderath Pfiſter wegen des bekannten Schmäh⸗ 
briefes an den Gemeinderath keine Anklage zu erheben. Für das 
Radetzkymonument wurde vom Gemeinderathe ein Betrag von 
5000 Gulden votirt. — Wie aus Budapeſt geſchrieben wird, dürfte 
Miniſterpräſident Tisza, der in den letzten Tagen der nächſten Woche 
in Budapeſt eintrifft, nach kurzem Aufenthalte in Budapeſt ſich nach Wien 
und wie dies alljährlich vor Antritt ſeines Urlaubs zu geſchehen pflegt, 
event. auch an das kaiſ. Hoflager nach Iſchl begeben und von dort aus die 
Reiſe nach Oſtende antreten. Immer mehr befeſtigt ſich die Anſicht, 
daß trotz allſeitigen Drängens derzeit officiell abſolut nichts geſchehen 
wird, was als Stellungnahme der Regierung gegenüber den jüngſten 
Ereigniſſen gedeutet werden könnte. Nur der Reichstag wird als 
competent erachtet, eventuell Aufklärungen zu fordern. Finanzminiſter 
Graf Szapary begiebt ſich morgen nach Oſtende, wo er bis Mitte 
Auguſt verweilt. — Der Gerichtshof eröffnete heute über das Ver⸗ 
mögen des Grafen Hermann Zichy, k. k. Kämmerers, den Concurs. 


den, ſaß ſie da, und als ſie ihm beim Abſchied die Hand preßte, 
war ein Herzensbund beſiegelt zwiſchen dieſen zwei durchaus un⸗ 
gleichartigen, ſich anmuthig ergänzenden Naturen. Arthur wurde von 
dem Vater der abtrünnigen Kunſtnovize in ſein Haus gezogen, und 
dieſer, dankbar für die Heilung ſeiner Tochter, weder von dem 
Wahne befangen, daß „ſich das Geld zum Gelde finde“, noch von 
feinem Eidam etwas mehr verlangend, als einen Mann von Bil: 
dung des Geiſtes, des Herzens und der Erwiderung ihrer Liebe, 
gewann ihn lieb und gewinnt ihn mit jedem Enkelchen lieber, das 
er ihm präſentiren darf. 

Arthur iſt glücklich — ſein Beruf aber — vacat. 

Und doch darf er ſich getroft in die Volkszählungsliſte einzeichnen, 
als „guter Gatte, Vater, Sohn, als trefflicher Freund und Geſell⸗ 
ſchafter, als liebenswürdiger Dilettant, Beſchützer der Künſte, Mann 
der Oeffentlichkeit, Wohlthater im Geheimen und Lebenskünſtler“. Iſt 
das nicht genug? N 

Nein — in Deutſchland verlangt man einen Beruf. Es iſt, 
wie wenn ein großes Münſter gebaut würde, und ein Anſchlag ver⸗ 
kündet: „Nicht beim Baue Beſchäftigten iſt der Eintritt verboten.“ 
Ja der Bau kommt doch einmal zu Ende, und dann ſind die 
müßigen Zuſchauer, die ſich des Werkes freuen, alle willkommen. 

Jeder kann es ja nicht, aber die Meiſten, welche es können, haften 
und treiben bis an ihr Lebensende und ſtehen unter dem Joche ihres 
Berufes, der ihnen im Nacken ſitzt wie ein ſchneidiger Reiter und 
ſie nicht raſten läßt und ruhen. Wer es kann, der quäle ſich nicht 
mit einem vertauſchten Hute, ſondern lebe dem Allgemeinen — dem 


Wohlthun — barhaupt — ohne Hut — ohne Beruf. 
Bin . > Oscar Juſtinus. 


L’empereur Guillaume et son regne 
von Edouard Simon. 

Als ich das ca. 500 Seiten ſtarke Buch, das mit dem vielver⸗ 
ſprechenden Titel L’empereur Guillaume et son regne verfehen 
iſt, mit aller mir zu Gebote ſtehenden Aufmerkſamkeit durchſtudirt 
hatte, drängte ſich mir leider die Ueberzeugung auf, daß ich aus 
demſelben nur wenige intereſſante und neue Beobachtungen und That⸗ 
ſachen würde zu regiſtriren haben. Leider? — Nicht doch, Gott ſei 
Dank, ſollte ich lieber ſagen, daß mir endlich einmal ein franzoſiſches 
Buch zu Geſicht gekommen, dem abſolut jene kleinen pikanten und 
amüſanten „Gauloiſerillen“, um mich höflich auszudrücken, — man: 
geln, an denen die franzöfiichen Eſſays über Deutſchland gewoͤhnlich 
Ueberfluß haben. Edouard Simon beſchränkt ſich ganz und gar auf 
die Rolle des Erzählers von Facten, nein, das iſt nicht genug geſagt, 
auf die Rolle des „objectiven“ Erzählers von Facten! Und zu dieſem 
Lobe muß ich ſogleich ein zweites hinzufügen, daß allerdings mit dem 


* Ie W N * 52 Hat ER 3 * 
Man hofft, die Familie werde ein Arrangement treffen. Der junge 
Cavalier hat bei den jüngſten Wahlen eine große Rolle geſpielt. 

Wien, 23. Juli. id auf der Dampftramway. 
Ueber einen Unglücksfall auf der Dampftramway Wien⸗Stammersdo 
wird der „Preſſe“ berichtet: Behufs Beſichtigung in Ausführung begriffener 
Arbeiten in der Station Stammersdorf begaben ſich geſtern Nachts mehrere 
Organe der Direction mit Zug 54 nach genannter Station. Die Rück⸗ 
fahrt wurde mit einem um 10 Uhr 35 Minuten Nachts von Stammers⸗ 
dorf abgelaſſenen Separatzuge angetreten. Unweit der Halteſtelle Groß⸗ 

edlersdorf wurde ein innerhalb des Geleiſes fahrendes unbeleuchtetes 

uhrwerk bemerkt. Ungeachtet des ſofort gepehenen Contredampfes und 

nwendung der Bremſe kam es zu einem Zuſammenſtoß. Das Fuhrwerk 
wurde aus dem Geleiſe geſchleudert, ein Pferd getödtet, das zweite be⸗ 
ſchädigt und der Kutſcher ſo ſchwer verletzt, daß er bald verſchied. Die 
Locomotive und der Waggon entgleiſten. Eine ſchleunigſt an die Unfalls⸗ 
ſtätte berufene polizeiliche Commiſſion nahm den Thatbeſtand auf. 

Brünn, 23. Juli. [Mord.] Der Weber Joſ. Weſſely wurde heute 
Morgen in den Anlagen des Augartens erhenkt aufgefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Weſſely zuerſt durch mehrere Stiche in den Kopf und 
in die Bruſt ge worden, dann zum Baume geſchleift und aufgehängt 
worden ſei. Eine Gerichtscommiſſion begab ſich an den Thatort. 

Frankreich. 

P. C. Paris, 21. Juli. [Die Differenzen am Congo. 
— General Boulanger.] Die Differenzen bezüglich der Deli⸗ 
mitation am Congo ſind bisher nicht, wie es hieß, dem Schieds⸗ 
ſpruche der Schweiz unterbreitet worden, und es iſt noch ungewiß, ob 
dies überhaupt geſchehen wird. Die Anregung hierzu ging übrigens 
nicht von Frankreich, ſondern vom Congoſtaate aus. Die Miſſion 
des zur Regelung dieſer Frage vom König der Belgier nach Paris 
geſendeten Herrn Pirmez iſt nicht geglückt, da die Bedingungen des⸗ 
ſelben als unannehmbar befunden wurden. Der Congoſtaat will die 
von feinen Bevollmächtigten unterzeichnete Convention nicht ratificiren, 
obgleich dieſelben vollkommen inſtructionsgemäß vorgegangen ſind, was 
Frankreich natürlich unangenehm berührt. Daraufhin hat Herr Pirmez 
ein Schiedsgericht vorgeſchlagen und dieſe Propoſition verfehlte nicht, 
eine gewiſſe Ueberraſchung hervorzurufen, ohne daß ſie jedoch rund⸗ 
weg abgelehnt wurde. Der Streit dreht ſich um die Grenzbeſtim⸗ 
mung an der Mündung des Ubangifluffes in den Congo. Die 
Reiſenden und Marine⸗Offtziere find nicht einig über die permanente 
Schiffbarkeit dieſes Fluſſes; es iſt moglich, daß das Bett deſſelben ſich 
verändert und zu Mißhelligkeiten Anlaß giebt; in keinem Falle ver⸗ 
dient dieſer Fluß eine ſo große Beachtung. — Während die Radicalen 
den Kriegsminiſter General Boulanger in unpaſſender und über⸗ 
triebener Weiſe beräuchern, fühlen ſich die gemäßigten Republikaner 


durch das Geräuſch, mit dem man den Kriegsminiſter umgiebt, und 


durch die Popularität, die man ihm verſchafft, einigermaßen beun⸗ 
ruhigt. General Boulanger ſelbſt ſcheint ein politiſches Intereſſe darin 


zu finden, daß er ſich moͤglichſt oft zeigt und zum allgemeinen Ge⸗ 


ſprächsſtoff macht, und er thut dies allerdings nicht ohne Gewandt⸗ 
heit. Immerhin äußert man ſich ſchon heute in vielen republikani⸗ 
ſchen Kreiſen dahin, daß ein General nie und nimmer zum Präſi⸗ 
denten der Republik gewählt werden ſoll. Uebrigens erfreut ſich Herr 
Grévy eines vortrefflichen Geſundheitszuſtandes, jo daß man ſich vor 


der Hand der Sorgen in der bezeichneten Richtung entſchlagen kann. 


Paris, 22. Juli. [Ein furchtbarer Sturm,] welcher vorgeſtern 


Abend im öſtlichen Theile des Gironde⸗Departements, in der ganzen 


Dordogne und Lot⸗et⸗Garonne wüthete, hat 17 Dörfer dermaßen heim⸗ 


geſucht, daß die Einwohnerſchaft für nächſten Winter dem größten Elend 
gänzlich ver⸗ 


preisgegeben iſt. Die Wein⸗ und Tabak⸗Ernten ſind faſt 
nichtet, die Obſtbäume geknickt, viele Häuſer ihrer Bedachungen beraubt 
und überall die Fenſterſcheiben durch den Hagel zerſchlagen. In Mar⸗ 
mande bildeten die Hagelſchloſſen eine fünfzehn Centimeter dicke Schicht; 
es wird verſichert, daß die größten derſelben über ein Pfund wogen. In 
Meilhau wurde eine Eiche entwurzelt, deren Stamm einen Umfang von 
4 Metern hatte; in Sainte⸗Bazeille, wo eben Jahrmarkt war, fegte der 
Sturm die Buden der Seiltänzer u. ſ. w. weg. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 23. Juli. [Das Miniſterium und die Par⸗ 
teien. — Die Arbeiterbewegung. — Die belgiſchen 
Eiſenbahnen.] Finanzminiſter Beernaert will fein neues Wahl⸗ 
geſetz, das die Vertretung der Minderheiten einführen ſoll, ange⸗ 
nommen ſehen; er iſt entſchloſſen, die Cabinetsfrage zu ſtellen. Die 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


erſten im engſten Zuſammenhange ſteht: 
und beſtimmt gehalten; wenn er von Fragen, die noch der Erledi⸗ 
gung harren, auf die Zukunft ſchließt, bleibt er vorſichtig und reſer⸗ 
virt, bleibt er vor Allem logiſch. In einen Satz, einen kurzen 
Satz zuſammengefaßt, lautet mein Reſumé: „Das Buch iſt im 
Ranke ſchen Geiſte mit Ranke 'ſcher Feder geſchrieben. 

Es mußte für einen Patrioten — und Simon verdient dieſe 
Bezeichnung unzweifelhaft — außerordentlich ſchwierig ſein, die von der 
Aureole der Weisheit und Güte umſtrahlte Geſtalt des Herrſchers, 
der ſeinem Vaterlande, durch den Gang der Ereigniſſe gezwungen, die 
ſchwerſten Wunden ſchlug, ohne eine Aeußerung des Patriotismus zu 
zeichnen, wie ſie iſt; dieſes Buch iſt für den Verfaſſer ebenſo ehren⸗ 
voll, wie für den, welchen es uns ſchildert. 

Naturgemäß muß eine Beſchreibung des deutſchen Kaiſers und 
feiner Herrſchaft größtentheils — ja fait ausſchließlich — die Geſchichte 
der Hauptereigniſſe, welche Europa in den letzten 25 Jahren erlebt 
hat, enthalten: nur die fünf bis ſechs letzten Seiten ſind allein der 
Perſon des allverehrten Monarchen gewidmet. 

Wenn die patriotiſchen Gefühle ganz vor der überwältigenden 
objectiven Wahrheit bei dem Entwurf der Geſtalt des Kaiſers in 
unſerem Buche zurücktreten, ſo iſt dies doch nicht in gleich beſtimmter 
Weiſe bei der Erwähnung eines anderen Mannes der Fall, der in 
einem Abriß der Geſchichte Kaiſer Wilhelms einen breiten Raum für 
ſich in Anſpruch nimmt, bei der Erwähnung des Kanzlers nämlich. 
Bei einer Gelegenheit ſetzt Simon ſogar dieſen unzweifelhaft treueſten 
Vertreter der Intereſſen des preußiſchen Koͤnigshauſes und ergebenſten 
Diener ſeines Herrſchers in Gegenſatz mit demſelben. 

Der Autor unſeres Buches behauptet nämlich, daß Bismarck nach 
der letzten Audienz, die Kaiſer Wilhelm in Ems dem franzöſiſchen 
Geſandten Benedetti gewährte nicht die Conſequenzen aus ihr ge⸗ 
zogen hätte, die in der Abſicht des Monarchen lagen. Der Fürſt ſoll 
nach ihm die Anzeige von den diplomatiſchen Vorgängen dieſer be⸗ 
rühmten Tage in Ems den Vertretern der Mächte in einer Form 
gemacht haben, die den Krieg unvermeidlich gemacht hätte, und 
zwar mit Abſicht, direct entgegengeſetzt den diesbezüglichen Wünſchen 
des Kalſers. Die alte „Frage“ — es iſt in der That gar keine 
Frage —, wer den blutigen Krieg herbeigeführt, wird auch von 
Simon, wenn auch nicht allzu ſchroff, in der bekannten franzoͤſiſchen 
Auffaſſung gelöſt: Frankreich habe den Krieg allerdings erklärt, auch 
feinen Ausbruch mit verſchuldet, aber der größere Theil des Vor⸗ 
wurfes träfe die preußiſche Regierung, vorzüglich den Reichskanzler; 
geſchichtlich wird dieſe Auffaſſung nicht werden, deshalb gehen wir 
über dieſelbe ohne weitere Bemerkung hinweg. 

Von großem Intereſſe für das liberale Deutſchland iſt die Auf⸗ 
faſſung Simons über die Stellung unſeres Kaiſers den conſtitutionellen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſeine Erzählung iſt klar 


en . | —— 
erliner Equipagen- und Pferde-Lotterie. . Tuzust d. z 
2 Vierſpännige Equipagen. 


3 Zweiſpännige Equipagen. 
1 Einſpännige Equipage. 


(Complet zum Abfahren.) 
Loose 2 


Neu! 
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* Beit Herde. ür Porto u. Liste 
CWIRMO. Goldene und Eüberne Münzen. 20 FL. anzufügen. 


M ark sind in allen dureh Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, aueh zu beziehen durch [97 6] 


REN ee. Mi Münzer. Breslau, Schweidnitzerstrasse 8. 


4 Ein Erfolg sondergleichen. 


23Centralgeschäftetnebst populären Weinstuben) Din Berlin, 
zwei in Breslau, je eins in Braunschweig, Cassel, Danzig, Dresden. Halle a/ S., 
Hannover, Königsberg, Leipzig, Posen, Potsdam, Rostock und Stettin 


und über 600 Filialen in Deutschland. 
Kampf gegen Kampf gegen 


Welnfabrixallon! V ES DE Weinfabrikation! 
W NER aal 


Billig! 


Prof. Dr, Braff 8 
nglifcher 
Glasfpeiben-Reinigungs- und Polier-Apparat. 


eſetzlich geſchützt. t + 
Unentbehrlich für jede Haushaltung. — Unübertroffen im Erfolg! — Praktiſch in feiner Anwendung. — 
Sparſam im Verbrauch! . 5 77 
Jeder Haushaltung, beſonders aber jedem Laden und Schaufenſterbeſitzer iſt die Anſchaffung 
dieſes Apparates auf Grund der vielfachen techniſchen, wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Prüfungen von 
Seiten erſter Autoritäten der Glasfabrikation und des Handels beſtens empfohlen. [1228] 
Preis pro Stück M. 1,50. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. 


Engros⸗Debit und Detail⸗Verkauf: 
Adolf Grünzeig, Dertreler der Czarnowanzer Glasniederlage, | 


Herrenſtraße 7. 


Verkaufsſtellen: 
Hoflief. Theiner & Meinieke, Ring Nr. 1, 


Fr. Zimmermann, Ning Nr. 31, 
Freund & Fraenkel, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


NESOH-SPAZ 
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Weinhandlung zur Einführung von 
ausschliesslich nur chemisch untersuchten, 


garantirt reinen, ungegypsten französischen Naturweinen 
in Deutschland. l N 
Wein muß das Nationalgetränk der deutschen Natian werden. 
(Worte des Fürsten von Bismarck.) 

In meinen modern eingerichteten, grösseren Weinstuben (siche 
Näheres in meinem Preis-Courant, dessen Zusendung auf Verlangen 
gratis und franco erfolgt) werden meine Naturweine von ½ Liter an 
| zu 35 Pfg. (auch glasweise) verschänkt und gebe ich, um das Wein- 
| trinken recht populär zumachen, billige vorzügliche renommirte 
Küche, und zwar unter Anderem: 

div. Stammfrühstück: Kalt und warm zu 30 Pfg. 


Nützlich! 


Praktiſch! 


0 


Weinstuben 
mit anerkannt guter und billiger Küche. 


. ̃ ⁵— TER EEE. ET . UERTNTETE 


; ieee eee AIR 4 | ber. Mittagstisch à la Palais Royal: 

u | Sache 6 nn ee e à Port. 10 Pfg.] Somit fünf Gänge — 
P at 2 R 1 u . a 9 4 I 6 T h e 2 T 2. „ „ Fischeod. Gemüse m. Beilage ER für 95 Pf. . 
3. Bl scheen 1 35 Jeder Gang wird al er — 

5 4 „ „ Compots oder Sai „ 10 „ [such einzein zu dem 
(A Siebel’s Patent Nr. 18 987.) 5. „ „ẽ Desserts 40 * > e 111 "5 1 gern servirt. — 

. * . | la carte in ½ und !/, Port. zu eivilen Preisen den ganzen Tag bis 
* * * I © [—) 
Beſtbewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappdächer. | In meinen 23 Genkralosschäften aid zehn Abonnementskarten für | Se 
. Derſelbe wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze nicht ab, dringt in die Pappe ein und Mk. 6.— zu kaufen, also jede Karte 60 Pfg., welche für 80 Pfg. für g 
erhält fie dauernd geſchmeidig; der Anftrich braucht Jahre lang nicht erneuert zu werden und ſtellt ſich jede beliebige Speise in jedem meiner 23 Centralgeschäfte in Deutsch- 5 
durch den Minderverbrauch billiger als ſelbſt mit Steinkohlentheer. [1918] land in Zahlung genommen wird. — — 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: | 2 x 


67 Oswald Nier, Hoflieferant. 


rt 


Richard Mühling, Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


EEE NE - 
Als vorzügliche Feder für jede Hand passend ist die 
Breslauer Postfeder 
F. Schröder 
zu empfehlen. Nicht zu verwechseln mit dem minderwerthigen 


Fabrikat unter „Breslauer Postfeder“. Man achte beim Einkauf 
4 gemau auf obige Marke. [8076] 


F. Schröder, Papierhandlung, 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


z. Hauptklaſſe. Ziehung v. 30. Juli bis 14. Auguſt. Hauptgewinne 
450,000 M, 300,000 M. u. ſ. w., hierzu offerire: [530] 
Originale ½ 146 M., 1, 68 M., ohne Bedingung der Rückgabe, 
Antheile / 29 M., ½16. 14½½ M., %% 7½¼ M., "sa 3% M. 
S. Labandter, älteſtes Lotterie⸗Geſchäft (gegr. 1860), 


Berlin, Friedrichſtraße 134. 
Bank- 


Jean Fr ankel geschäft 


Berlin W., Friedrich-Strasse 180, Ecke der Taubenstr. ® 


Beichsbank-Giro-Conto. — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den ooulantesten Be- 
dingungen. 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, 
Coupons-Einlösung etc. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausglebigstes Börsenresum6, 80- 
wie meine Brochürs: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämitengeschäfte“ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franoo, 


Unter Allerh Protektorate 
Gbrenp Aüdi 1 Ge. i. f. Hoheit 
* um Sr. K. K. 

0 des Kronprinzen. 
Grosse Jubiliums-Kunst- 


Ausstellungs-Lotterie 


500 000 Loose — 28 662 Gewinns — 
Werth 300.060 Mk. 
Hauptgewinne: 


Mk. 30000. 20 000. 15000 eto. 


2 Ziehung 15. Septbr. 1886 u. folgende Tage. 
Looſe & 1 ME. (auch gegen Briefmarten) 
N enpfiehlt das mit dem Generaldebit der 
} Looſe betraute Bankhaus 


Carl Heintze 
Berlin W., Unter denLinden 3. 


Jeder Beſtellung ſind 10 Pf. für Porto und 
10 Pf. für die Gewiunliſte beizufügen. 


2 


Petroleum-Kocher, 2 


jedes Stück unter Garantie 


mıt Glas-Bassins und 

Koch- IFlam- mit JabnehmbarenBrennern ® 
löcher | men | Blech- 
Bassins 


[245] 


— — — 
m. gew. Pat. m. Lampen 
Lampen|z, Einschieben 

1 2,00 2.70 
2 —— 4,20 
2 4,80 | 5,50 
— 7.80 
Spiriius-Bopidkocher 
in neuem clezantem Modell 
roh 1,052 mit unverb:ennlichem Docht im 
bronzirt "15 mittelst Brandrohrlüpt. naeh. 5 


SOHN I 98001 ormv BU 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 


— 


IH. Lotterie von Baden-Baden 


50,900 Hark, 20,000 l. 


Siröbel, 


Baden-Baden & Heilbronn a. N. 


von 
15,000 M., 2mal 10,000 M. u. 8. W., im Ganzen 6500 Ge- 
winne. Loose erster Klasse à 2 MH. 10 Pf. — Voll-Loose 
für alle drei Ziehungen à 6 M. 30 Pf. sind zu beziehen in 
Breslau bei: J. Blumenthal (im Einhorn) Neumarkt 28; 
Ad. Frey, Gold. Radegasse Nr. 9; Paul Patschinske, Fried- 
richsstrasse 30. #swleg: Ad. Bänder, Buchbdlg. Fran- 
Kenstein z. Sehl.: Oscar Haenel. Kreiburg 1. 
Schl.: H. Prlefer. Gleitz: P. Hill. IIany mau: Parchur & 
Scharte; Traugott Schoenfelder. Heldersdorf b. Nimptseh: 
J. Rose. Jauer: Karl Kupfer, Gastwirth; H. Vaillant, Buch- 
drucker, Lauban: Louls Eiffler a. Markt. Locwen: Eug. 
Schiensog, Ring. MarKlissa: H. Schnabel, Markt 6, Münster- 
berg: R. Reinke, Buchdruckerei. Nammslau: J. Schreiber, 
Tabakhandle, Neu-Dorotheendorf bei Zabrze, Paul Richter. 
Ottimachau: J. Willmann, Ring 63. PRess: A. Kalles, Ring. 
Reichenbach f. Senl.: Paul Speer. 4727 


Generalagentur: 


Jooss & 


nebit ſeinen werthvollen Separat»Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt BE 
„Ulk, belletriſt. Sonntagsblatt „DeutſcheLeſehalle , feuilleton. 
Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirtb⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Das tägliche 
Feuilleton des „B. T.“ bringt die Romane und Novellen unſerer 
erſten Autoren; in den nächſten beiden Monaten erſcheint ein 
ſpannender Roman von [531] 
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Aſſociationen und 800 Arbeiter betheiligten. 


die Fortſetzung. )) 1 
“len Heißſporne, die mit feiner „Mäßigung“ überhaupt unzu⸗ 
ri en find, erklären ſich entſchieden gegen das Geſetz, und ihr Führer, 
8 Deputirte Woeſte, verkündet in aller Offenheit, daß er das 
eſetz bekämpfen wird. Zur Abkühlung für dieſe Heißſporne bringt 
er miniſterielle „Impartial“ eine überraſchende Nachricht. Darnach 
der Pact zwiſchen den gemäßigten Katholiken und unioniſtiſchen 
Aberalen zum Abſchluß gekommen; jetzt ſei es Pficht der Katholiken, 
en Vertrag „loyal“ zu halten. Somit kommt die von dem Finanz: 
miniſter erſtrebte „große conſervative Mittelpartei“ zu Stande. — 
Auch die Radicalen rühren ſich. Morgen findet die General⸗ 


Verſammlung der Brüſſeler liberalen Aſſociation ſtatt. Es ſoll 
die Vereinigung aller fortſchrittlichen Kräfte im Lande und 
die Berufung eines Congreſſes angebahnt werden. — Der 


Generalrath der Arbeiterpartei hat alle belgiſchen Arbeiter jetzt auf⸗ 
gefordert, an allen Orten, an denen man Arbeiter⸗Delegirte in 
das Bureau beruft, ſich an der Enquete zu betheiligen. Inzwiſchen 
iſt der Generalrath nicht müßig. Es iſt ihm gelungen, ſämmtliche 
Arbeiter⸗Geſellſchaften des großen Maas⸗Baſſins zu einem feſten 
Bunde zu vereinigen. Um dieſes für die Arbeiter⸗Organiſation wichtige 
Ereigniß zu feiern, haben in Verviers und Lüttich große ſociali⸗ 
ſtiſche Arbeiter⸗Verſammlungen ſtattgefunden, an denen ſich 80 Arbeiter⸗ 
Die einflußreichſten 
Arbeiterführer Belgiens, der Genter Führer Anſede, Fluſe aus 
Verviers, Blonvalet aus Lüttich, waren die Redner. Sie griffen 
ſämmtlich unter dem Beifall der Hörer den König, die Miniſter, den 
Clerus, die Bourgeoiſie, Capital und Eigenthum auf das Wüthendſte 
an. Erhalten die Arbeiter nach der am 15. Auguſt ſtatthabenden 
Kundgebung nicht das allgemeine Wahlrecht, ſo wird die allgemeine 
Arbeitseinſtellung in ganz Belgien ausgeführt! „Der Löwe iſt er⸗ 
wacht! Der Bund iſt zum Kampfe bereit“, alſo ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Berathungen. Man ſieht, es ſtehen noch Belgien ſchwere 
Kämpfe in der Arbeiterfrage bevor. Die ſcharfen richterlichen Ver⸗ 
urtheilungen der durch die Agitatoren irregeleiteten Arbeiter mehren 
die Erbitterung der Arbeiter⸗Bevölkerung gewaltig und finden in den 
Holitiihen Kreiſen ebenſowenig Billigung. — Die belgiſchen Staats: 
bahnen haben in den erſten vier Monaten d. J. gegen das Vorjahr 
einen abermaligen Rückgang in den Einnahmen um 1577 050 Fres. 


erfahren. 
Rußland. 
8 St. Petersburg, 21. Juli. [Unfall. — Zoll auf 
Kohlen ꝛc.] Am Sonnabend waren die Offiziere und Cadetten der 
doniſchen Uebungscorvette „Heimdal“ nach Peterhof und Alexandria 
eingeladen, woſelbſt ſie ſich in ungezwungenſter Weiſe mit den Mit⸗ 
gliedern der kaiſerlichen Familie unterhielten. Während eines Spazier⸗ 
ganges mit dem Kaiſerpaare kletterten die Cadetten plotzlich in den 
Maſtkorb eines dort aufgeſtellten hohen Maſtes. Der Kaiſer rief 
ihnen lächelnd zu: „Wer wagt nun herunterzuſpringen?“ Einer der 
Cadetten wagte den Sprung von einer Höhe von 20 Metern, ver⸗ 
letzte ſich aber in gefährlichſter Weiſe, obgleich nahe am Boden ein 
Sicherheitsnetz ausgeſpannt war. Er wurde in Beſorgniß erregendem 
Zuſtande an Bord gebracht. Einem anderen Cadetten wurde die 
rechte Hand zwiſchen der Landungsbrücke und dem ruſſiſchen Dampf⸗ 
boote gequetſcht, welches die Dffiziere und Cadetten Abends nach dem 
Schiffe zurückführen ſollte. — Am Montag beſuchten das Kaiſerpaar 
und Königin Olga von Griechenland die däniſche Corvette, welche 
kurz nachher die Rhede Kronſtadt verließ. — Der „Regierungs⸗An⸗ 
zeiger“ zeigt heute an, daß von nun Stein-, Torf: und Holzkohlen, 
ſowie Cokes und Torf, welche in die Häfen des Schwarzen und 
Aſowſchen Meeres eingeführt werden, einem Einfuhrzoll von 3 Ko⸗ 
peken Metall per Pud unterliegen ſollen. Ob dadurch der Zweck er⸗ 
reicht wird, die engliſche Kohle zu verdrängen, dürfte doch ange⸗ 


— 


(Fortſetzung.) 
Beſtrebungen gegenüber. Der Franzoſe iſt keinen Augenblick im 
Zweifel über die Thatſache, an welcher verſchiedene Intereſſenkreiſe 
Deutſchlands zu rütteln wagen: Kaiſer Wilhelm war nie gewillt, an 
der Verfaſſung zu rütteln, fo lange feine Königliche Macht in der 
Auffaſſung, die er von ihr hat, voll und ganz gewahrt blieb. 

Aus dieſer Auffaſſung des franzöſiſchen Autors erklärt ſich auch 
Keine delicate und vorurtheils freie Beurtheilung der bekannten März: 
age des Jahres 1848 in Berlin und der Situation unſeres Kaiſers 
während derſelben. Freudig unterſchreiben wir das, was Simon dar⸗ 
über ſagt, nämlich daß die Berliner Bevölkerung in dieſen Tagen 
ſeinen natürlichen Feind, die ractionäre Ariſtokratie, zwar richtig er: 
kannt, aber die Incarnation derſelben in einem Manne geſehen habe, 
der dieſen Beſtrebungen abſolut fernſtand und nur wegen der Blindheit 
der Maſſen zu derſelben geſtempelt war. 

Der Leſer wird mir nicht zürnen, wenn ich ihn auf meine Cin⸗ 


leitung zurückverweiſe, in der ich ſofort bemerkte, daß von pikanten 


Reminiscencen und Anekdötchen bei der Beſprechung des Simon'ſchen 


Buches nicht viel, ja ich muß ſogar ſagen, nichts Neues vorgebracht 


werden kann; wir haben es hier eben mit dem Geſchichtswerke 
eines ernſten Mannes zu thun. Vielleicht dürfte angeſichts der Aus⸗ 
weiſung der franzöſiſchen Prinzen und der jetzt in Fülle einlaufenden 
Anträge auf Verſchärfung dieſer Maßregel durch Confiscation des 


Vermögens der Deöcendenten von ehemaligen Herrſchern Frank⸗ 
reichs ein Wort Bismarcks, das in dieſem Buche citirt wird, 
gelegentlich der Discuſſion im preußischen Abgeordnetenhauſe nach den 


Ereigniſſen des Jahres 1866, die ſich um das Vermögen der de⸗ 
poſſedirten Fürſten drehte, von actuellem Intereſſe ſein. „Arme 
Prätendenten ſind gefährlicher als reiche“, ſagte damals der gewiegte 


Diplomat, indem er die Anträge auf Confiscation der koͤniglichen und 


fürſtlichen Güter bekämpfte. Ob das allerdings ſo unbedingt richtig 
af, laſſen wir dahingeſtellt; man könnte ſogar aus der verſchiedenen 
Intenſität der Ergebenheitsbezeugungen zu Gunſten der Orleans 
und der Bonapartes den directen Gegenbeweis liefern. . wu. 

Simon iſt übrigens auch der Anſicht, daß die Orleans die gefähr⸗ 
lichſten Feinde Deutſchlands find, und daß die Regierung der Republik 
in Frankreich trotz aller lärmenden Bezeugungen des „Patriotismus“ 
micht die Hälfte der Gefahr für die Gefährdung des europäiſchen 
Friedens bote, als eine eventuelle Monarchie der Orleans. 

Nicht, weil wir derſelben Ueberzeugung in allen Punkten ſind, 
ſondern weil wir zeigen wollen, wie Simon die Thaten unſeres 
Kaiſers und ſeinen Lebenslauf beurtheilt, um das Buch und den 
Verfaſſer zu charakteriſtren, geben wir die Einleitung feines Buches 
nachfolgend in der Ueberſetzung: „Wir werden in den folgenden 


Zeilen den Lebenslauf und die Herrſchaft eines Souveräns erzählen, 


deſſen Griftenz und Laufbahn große Thaten, Ueberraſchungen, Gegen: 
Atze und Widerſprüche ohne Zahl aufweiſt. (Wir bemerken indeſſen 
abei, daß Simon uns für dieſe letzteren Behauptungen in dem 
Buche ſelbſt, weil es objectiv gehalten iſt, den Beweis ganz und gar 
lchuldig bleibt). Ohne das Genie des großen Friedrich zu beſizen, 
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zweifelt werden. Sie kommt als Ballaſt und deshalb kann der Preis! ſtiften, während die militäriſchen Vorbereitungen an der Grenze kaum 


leicht noch ermäßigt werden, außerdem werden die ruſſiſchen In⸗ 
duſtriellen den erfolgten Zollzuſchlag unzweifelhaft benutzen, um den 
Preis auf ihre eigene Kohle zu erhöhen, und man wird nach wie vor 


zu der beſſeren engliſchen Kohle greifen. 

„Petersburg, 23. Juli. [Unterſuchung gegen den Ge: 
neral Annenkow.] Die Nachricht, daß gegen den General 
Annenkow, den Erbauer der centralafiatifhen Bahn, eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet iſt, wird der „Frankf. Ztg.“ beſtätigt. Mit der 
Vorunterſuchung ſind drei Commiſſäre von dem Finanzminiſterium, 
dem Miniſterium der Wege und Verkehrsanſtalten und der Reichs⸗ 
controle betraut. 

B. [Aus Petersburg! meldet die „N. Fr. Pr.“ vom 23ſten: 
Die ruſſiſchen Journale beantworten die ruſſophile Demonſtration bei 
Enthüllung des Chanzy⸗Denkmal in Nauart mit Beleuchtung der 
inneren Verhältniſſe Frankreichs. Es müßte ſich, ſagen ſie, ein großer 
Umſchwung in Frankreich vollziehen, bevor die alten Sympathien 
zwiſchen dem ruſſiſchen und franzöſiſchen Volke Bethätigung finden 
könnten. „Nowoje Wremja“ empfiehlt den Vorgang in Nauart der 
Aufmerkſamkeit Deutſchlands, deſſen Haltung in der Orientpolitik und 
deſſen oͤkonomiſche Beziehungen zu Rußland es ganz natürlich machen, 
daß die Frage über den Werth der deutſchen Freundſchaft in der 
ruſſiſchen Preſſe immer häufiger geſtellt werde. Der „Graſchdanin“ 
äußert ſich ſehr abſprechend über die franzdfiihe Armee. 


Os maniſches Neid. 


gerechtfertigt ſind, ausgenommen in der Erwartung, daß ſie für die 
nahe Zukunft erforderlich find. Eine unbeſtimmte Unbehaglichkeit 
über kommende Ereigniſſe beherrſcht hier alle Klaſſen, und zwar ohne 
eine beſondere klare Vorſtellung darüber, von wo die Gefahr 


kommen wird. BER 
Bulgarien 

Sofia, 16. Juli. [Aus der Sobranje. — Verſchobenes 
Reiſeproſeet des Fürſten.] Die Sobranje hat auf Antrag des 
Kriegsminiſters einen Credit von 36½ũ Millionen zur Reorganiſirung 
der Armee bewilligt. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen, 
nachdem ſämmtliche oppofitionellen Mitglieder ſich der Abſtimmung 
enthielten, beziehungsweiſe den Saal verließen. Der Verlauf dieſer 
Sitzung der Sobranje war ein ziemlich ſtürmiſcher. Nachdem der 
Kriegsminiſter das betreffende Verlangen geſtellt hatte, faßte die 
Kammer den Beſchluß, die Berathung für den nächſten Tag zu ver⸗ 
ſchieben und dieſelbe bei geſchloſſenen Thüren abzuhalten. Der oſt⸗ 
rumeliſche Deputirte Vulco Neitſchow bemerkte, er halle die Be⸗ 
rathung bei geſchloſſenen Thüren, beziehungsweiſe das Ergreifen 
ſolcher Vorſichtsmaßnahmen für überflüſſig, indem es den Anſchein 
gewänne, als wollte die Regierung die Sobranje bei der Kehle faſſen. 
Aeußerſt erregt ſprang nun der Miniſter⸗Präſident Karawelow auf, 
ſchritt raſch gegen den Präſidententiſch und verlangte, daß gegenüber 
Neitſchow die ganze Strenge der Geſchäftsordnung angewendet werde. 
Nach einer ziemlich ſtürmiſchen Discuſſion faßte die Sobranje den 
Beſchluß, daß Neitſchow unverzüglich die Kammer zu verlaſſen habe. 


A. C. Konſtantinopel, 20. Juli. [Zur orientaliſchen Frage.] Nach einem lebhaften Proteſte ſeitens der Mitglieder der Oppoſition 
eee aus Belgrad beſagen, daß die Lage des Landes ſchloſſen ſich dieſelben Neitſchow an und 5 5 den 7 
ungeregelt iſt, und eine ernſte politiſche Kriſis droht. Der Einfluß Nachdem die Ordnung hergeſtellt war, wurde die Deratyung fort⸗ 
der Königin, die im Allgemeinen vom Volke angebetet wird, hat bis⸗geſetzt. — Die Reiſe des Fürſten Alexander nach Rumänien, um 
her ein gewiſſes friedliches Gleichgewicht zwifchen den beiden Parteien daſelbſt dem Könige Karl auf Schloß Sinaia einen Beſuch abzu⸗ 
aufrechterhalten, deren Tendenzen reſp. pro⸗ruſſiſche und pro⸗öſter⸗ ſtalten, wurde, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, angeſichts der in Bul⸗ 
reichiſche find; denn was König Milan betrifft, fo war er niemals] garien und Oſtrumelien momentan herrſchenden Verhältniſſe auf ums 
beſonders beliebt, und es kann von ihm gejagt werden, daß er haupt: unbeſtimmte Zeit vertagt. 
ſächlich in Folge der Zuneigung der Serben für die Königin geduldet Montenegro. 
wurde. Die jungſten Beiſpiele der Unterdrückung, Ungerechtigkeit und Cettinje, 13. Juli. [Die Grenzverletzung.] Der officielle 
Begünſtigung während der Wahlen haben indeß die Unzufriedenheit „Glas Crnagorca“ bringt folgenden Auszug aus den Berichten der 
zu einer Klimar gebracht. Die Oppoſition gegen die Garaſhanin'ſche Grenzbehoͤrden über die telegraphiſch gemeldeten Grenzkämpfe an 
Verwaltung iſt nur ein äußeres Zeichen der volksthümlichen Gährung] der Tara: 
gegen verfaſſungswidrige Mißbräuche, die, wenn fie nicht prompt be: Freitag, am 2. Juli, um 1½ bis 2 Uhr nach Mitternacht überſchritten 
ſeitigt werden, wie man befürchtet, zu unliebſamen Ruheſtörungen führen | größere bewaffnete Türkenſchaaren an . Stellen bei niedrigem Waſſer⸗ 
dürften. Der Minifter ſucht ſich bereits unter dem Vorgeben miß⸗ ſtande den Tarafluß und nahmen einige Blockhäuſer ſowie alle Verſchan⸗ 
5 fi 9 „ zungen im Bezirke Polje ein. Dieſe Schaaren zählten gegen 2000 Mann. 
licher Geſundheit aus feiner läſtigen Stellung zurückzuziehen. Die Ein drittes Taufend ſtand als Reſerve jenſeits der Tara auf türkiſchem 
Dynaſtie Karageorgevics iſt nicht populärer als die gegenwärtig herr⸗ Boden. Wir hatten ſehr wenige Poſten an dieſer Stelle, und zwar aus 
ſchende Familie, — beide werden gleichmäßig verabſcheut; aber wenn dem Grunde, weil dort an der Tara auf türkiſcher ar ein 19 
es auch nur wegen einer zeitweiſen Erleichterung durch einen Wechſel regulärer türkiſcher Truppen campirte, deſſen Commandant ein Icherkeſ 

ä war. Unſere zwei Capitäne, welche ſich dort befanden, Maliſcha Krguſchie 
der Herrſcher wäre, fo dürfte die Neigung zu Tage treten, das Grpe- und Miro Bojic, waren beordert, mit dem türkiſchen Bimbaſcha Unter⸗ 
15 5 55 zu verſuchen; und außerdem giebt es e handlungen zu pflegen über nem FAND . RL 90 

aten, der, mit einem ſtarken Rückhalt an eine ſlaviſche Macht, die (die Beſitzungen der emigrirten Mahomedaner), und hatten demnach m 

der jetzigen Ordnung 8 e iſt, bereit iſt, durch die ihm tägliche Zuſammenkünfte. Daher glaubte unſere Regierung, keine 
Zwietracht zu profitiren. — Bulgarien fühlt ſich augenſcheinlich in 5 en irgend einen feindlichen Angriff von türkiſcher 
Folge der Lage der Dinge an feiner ſerbiſchen Grenze unbehaglich, Die Türken überfielen unſere ſchwachen Poſten, welche vor der Ueber⸗ 
wie dies durch die Vorſichtsmaßregeln gezeigt wird, für die ein großer] macht flüchten mußten. Die zwei Capitäne blieben in zwei Kulas, wo fie ſich 
Credit bewilligt wurde. In Macedonien iſt der Zuſtand der Ange: | verbarricadirten und gegen die Angreifer ſechs Stunden lang vertheidigten. 
legenheiten nicht hoffnungsvoller, und zahlreiche Raͤuberbanden machen] Die Türken drangen jedoch von allen Seiten ein und zündeten ihnen das 


3 N D ü n. Die Hä Iz. Doch die Ca⸗ 
das Land unſicher. Außerdem reizen politiſche Emiſſäre zur Unord⸗ dach über den Köpfen an. Die Häuſer waren von He ben. D 
nung auf und kerroriſtren die Bevölkerung. pitäne ſchienen es vorzuziehen, zu verbrennen, als ſich zu ergeben a 


{ — Inzwiſchen herrſcht ſprangen einige türkiſche Begs, welche unſere Hauptleute perſönlich kannten, 
in den finanziellen Hilfsquellen der Türkei vollſtändige Ebbe, und auf Ehrenwork, daß man ihr Leben ſchonen wird, in die brennenden Häuſer 
ſollte die Nothwendigkeit für ernſte Unterdrückungs⸗, Vertheidigungs⸗ 5 Glossen. die Bedrängten in andere Blockhäuſer, wo ſie ſich mit ihnen 
oder offenſive Maßregeln entſtehen, dann iſt es ſchwer, abzuſehen, einſchloſſen. . 3 i j 

f 7 Als die Türken ſchon die Kulas und Verſchanzungen eingenommen 
welche Schwierigkeiten entſtehen dürften. An der aſiatiſchen Grenze uten Kun die oa —5 Gornji Kolaſchin, wo ſich zwei unſerer 
find Zeichen fremdländiſchen Einfluſſes ſichtbar, um Unruhen anzu⸗ Bataillons⸗Commandanten befanden, Mero Pavitchew vom Bataillon der 


füllt er mit feinem Namen, wie fein großer Ahn, die zeitgenöſſiſchef und von „Grees“ — wie der techniſche Ausdruck für Falſchſpieler lautet 


Geſchichte aus und iſt für die zukünftige Geſchichte eine der großen — ſpricht, daß man aber nur ſehr ſelten Jemanden trifft, der anzugeben 
Geſtalten des XIX. Jahrhunderts. Schwach und kränklich in feiner vermag, in welcher Weiſe die Falſchſpieler zu Werke gehen, um ihre Opfer 
Jugend, ſelbſt nur auf eine kurze Exiſtenz rechnend, überſchreitet er | auszuplündern. Es iſt deshalb ein verdienſtvolles Unternehmen, die 
die äußerſten Grenzen der den Menſchen geſetzten Lebensdauer. Schliche und Kniffe dieſer bisher noch immer in Dunkel gehülllen Art 
Während er ſich mit der beſcheldenen Rolle eines Soldaten im Dienſte | von Gaunerei aufzudecken. Der Verfaſſer erklärt ausdrücklich, es fei ihm 
des Thrones ſeines Bruders begnügen will, wird er der Souverän nicht ſowohl darum zu thun, die Neugier zu befriedigen und durch Löſung 
eines der mächtigſten Staaten der Gegenwart. Glühender und über: bisher ungelöſter Räthſel zu unterhalten, als vielmehr einen ernſten Zweck 
zeugter Vertreter des Königreichs von Gottes Gnaden, führt ihn die zu erreichen; durch Aufdeckung der Mittel, deren ſich die Falſchſpieler be⸗ 
Staatsmiſſion dahin, dem Legitimitätsprincip mächtige Schläge beizu⸗ dienen, vor dem Spiele ſelbſt zu warnen. Trotz dieſer Verſicherung 
bringen. Beim Beginn ſeiner Laufbahn von dem Haß der Maſſen plaudert der Verfaſſer ſo angenehm und witzig über ſein ernſtes Thema, 
verfolgt, erliegend unter dem Gewicht der Unpopularität, iſt er am daß Jedermann, auch derjenige, der niemals eine Karte zur Hand ge⸗ 
Ausgange feiner Regierung gefeiert wie die populärſten Helden, von nommen hat, das Buch mit Intereſſe leſen wird. Ob der ernſte Zweck, 
denen die Geſchichte uns meldet.“ den der Verfaſſer 10 an 8 EN her a Rate 
ährend hier Simon, e geiſtreiche Antitheſen zu ver⸗ lingen wird, eine dem Laſter des Spieles verfallene S ten, 

Baer, eine Antenne n die nicht ganz wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen; erfahrungsgemäß iſt der Spieler 
in der obigen Schärfe, durch welche ſich ſonſt ſein Buch auszeichnet, meiſt allen Vernunftsgründen unzugänglich und die Schlußworte des 
gehalten iſt, athmen die Schlußzeilen, jedenfalls weil fie unter dem Buches: „Wer nach dem Geſagten noch Luſt hat zu ſpielen, der thu's — 
mächtigen Einfluſſe der beſchriebenen glorreichen Thaten, die durch die ihm iſt nicht zu helfen“, ſprechen dafür, daß der Verfaſſer ſelbſt von der 
Frömmigkeit, den Edelmuth und die Menſchenliebe ihres Helden im Wahrheit des von uns Geſagten überzeugt iſt. 
reinſten Lichte erſtrahlen, hingeworfen find, volle Bewunderung, wenn Wenn wir hier vom „Laſter des Spieles“ ſprechen, jo meinen wir 
auch in maßvoller Weiſe, aus. „Jedem fein Werk und jedem Werk ſelbſtverſtändlich nicht die verhältnißmäßig harmloſen Kartenſpiele, wie 
feine Stunde“, fo lauten fie: der Kaiſer Wilhelm iſt einer der Whiſt, Scat u. ſ. w., ſondern ausſchließlich die Hazardſpiele; nur mit 
ſeltenen Sterblichen, dem Alles geglückt iſt, und nach dem Sprüche dieſen beſchäftigt ſich das vorliegende Buch. Es zerfällt gewiſſermaßen 
wort der Alten lieben die Götter den Glücklichen. Niemals war in zwei Theile. Nach einer feſſelnd geſchriebenen hiſtoriſchen Darlegung 
eine Herrſchaft mit mehr beſcheidenem Schweigen angetreten, um ſich über die Entſtehung der Spiele, über das Falſchſpielen und die hervor 
mit fo vielem Ruhm zu erheben und in ſolcher Pracht zu erstrahlen. ragendſten Falſchſpieler, zeigt es zunächſt, wie bei den verſchiedenen 
Wenn eine Sorge die letzten Tage des greiſen Herrſchers möglicher- Gattungen des Hazardſpieles die Chancen ſo ungleich vertheilt ſind, daß 
weiſe ſtören könnte, fo dürfte es höͤchſtens die Furcht fein, daß es der Vankhalter von vornherein im Vortheil iſt. Dies iſt namentlich bei 
feinem Nachfolger nicht gleich ihm, dem bewaffneten Neptun, gelingen den älteren, vorzugsweiſe in Deutſchland üblichen Glücksſpielen, dem 
würde, den empörten Elementen zu gebieten.“ Roulette, Pharo oder Tempeln der Fall. Die moderne franzöſiſche Manier 

Daß unſer Kaiſer und das deutſche Volk dieſe Befürchtung kaum des Spieles, vor Allem das Baccarat, gleicht die Chancen aus, um fo 
zu hegen brauchen, auf dieſen Schluß würde Simon gleichfalls mehr verlockt fie dazu, dem Glücke durch allerlei Mittelchen nachzuhelfen. 
zweifellos kommen, wenn er es unternähme, in gleich objectiver Weiſe Mit dieſen Mittelchen beſchäftigt ſich der größte Theil des Buches. Wir 
das Leben und die Thaten unſeres Kronprinzen zu beſchreiben. Nicht werden in die Geheimniſſe der „Maquillage“, des „Transportirens“, der 
enthalten können wir uns zum Schluß, zu wünſchen, daß Simon s „Portées“, der „Coſtiere“, der „Finette“, des „Salatmachens“ u. . w 
Buch in Frankreich mit der Aufmerkſamkeit und dem Verſtändniſſe eingeweiht, wir lernen die verſchiedenen Arten der „Grees“ und ihrer 
geleſen werde, wie es in reichem Maße verdient. Nach Machwerken, Complicen, den „Paraſiten“, den „Judas“ und den „Mongeur“ kennen. 
wie Saint Ceérs „Allemagne telle qu'elle est“ und ähnlichen, Dabei werden wir belehrt, daß die Kunſtſtücke der Falſchſpieler meiſt un 
wirkt ein ſolches Buch einmal wieder ermunternd und hoffnungs: endlich einfach find und gar keine beſondere Geſchicklichkeit, wohl aber ein 
erregend auf die, welche eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und großes Maß von Frechheit bei der Ausführung erheiſchen. Einige be⸗ 
Frankreich im Laufe der Zeit erwarten. don S ſonders raffinirte Pfiffe werden durch Illustrationen erläutert. 

Paris, im Juli. dn ae Das ebenſo lehrreiche als amüſante Buch empfiehlt ſich ſchon durch 
N ſeine elegante äußere Ausſtattung, welche jener der in demſelben Verlage er⸗ 

Das Spiel, die Spielerwelt und die Geheimniſſe der Falſch⸗ ſchienenen, beliebten Spielbücher gleicht. Wir find überzeugt, daß auch 
ſpieler. Eine Beleuchtungs⸗ und Enthüllungs⸗Schrift von Signor dieſes Buch ſchnell eine große Verbreitung finden wird, da es nicht blos 
Domino. Mit Iluftrationen. Breslau. J. U. Kern's Verlag (Max alle Freunde, ſondern auch alle Gegner des Spielens mit Vergnügen 
Müller). 2 leſen werden. 2 
Ez iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß alle Welt von Falſchſpielen 
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das fünf Wegſtunden entfernte Polizgebiet auf mit allen v N 
Truppen, gegen 500 Mann; die anderen Truppen waren weit zerſtreut in 
den Gebirgen und Dörfern. Kaum angekommen, griffen ſie mit dieſen 
500 Mann die türkiſchen Verſchanzungen an, in denen ſich faſt an 1000 
Mann befanden. Mit unbeſchreiblichem 3 welches der Entrüſtung 
wegen des meuchleriſchen Grenzeinfalles entſprach, erfolgte dieſer Angriff. 
Ein Moratſchaner ſprang über die Verſchanzung mitten in die Türken 
und wurde niedergehauen, nachdem er einige Türken getödtet. Nach dieſem 
Beiſpiele drang Jeder ſo auf die Schanzen ein, daß die Türken dem An⸗ 
griffe nicht widerſtehen konnten und alle ihr 755 in der Flucht ſuchten, 
von den unſeren verfolgt; ſo wurden ſie über die Tara getrieben, wo eine 
ſtärkere Türkenſchaar ſie aufnahm. Auf dieſer Flucht iſt ein bedeutender 
Theil der Eindringlinge gefallen. } : 1 
Sobald unfere Regierung von dem Ereigniſſe telegraphiſch verſtändigt 
worden war, wurde ſogleich die Concentrirung aller Truppentheile der Um⸗ 
egend angeordnet. Nachdem dies präcis ausgeführt worden war, wurden 
ene Türken, welche in den Kulas von Polja zurückgeblieben waren, um⸗ 
zingelt. Vier Tage dauerte die Cernirung. Am dritten Abende fiel ein 
dichter Nebel, wobei die Türken aus einigen Kulas hervorbrachen und 
egen die Tara zu floben. Sie wurden jedoch verſolgt und ließen viele 
odte zurück. Es verblieben noch einige Kulas, in welchen auch unſere 
wei Hauptleute gefangen gehalten wurden. Unſere Commandanten boten 
— Türken auf Ehrenwort Pardon an, wenn ſie unſere Capitäne unver⸗ 
fehrt herausgäben; ſie wollten jedoch darauf nicht eingehen. Hierauf wurde 
befohlen, zwei Kanonenſchüſſe abzufeuern, jedoch über die Kulas hinweg. 
Danach wurde die Aufforderung wiederholt, jedoch wieder erfolglos. Da 
wurde die Kanone mit einer Granate geladen und dieſe in die Kula ge⸗ 
feuert. Die Granate platzte in der Kula und verwundete vier Türken. 
Gleich darauf wurde die Uebergabe angeboten und angenommen. Unſere 
Commandanten ließen, dem gegebenen Ehrenworte gemäß zwanzig Türken, 
die mit unſeren zwei Capitänen eingeſchloſſen waren, über die Tara ziehen, die 
anderen 42 jedoch wurden gefangen, entwaffnet und gebunden nach Gornji 
Kolaſchin geſendet, von wo ſie laut Befehls der fürſtlichen Regierung nach 
Podgoritza escortirt wurden. TR 
In dieſen viertägigen Kämpfen find auf unſerer Seite acht Mann und 
zwei Weiber (vom Traindienſte, der bekanntlich in den montenegriniſchen 
Kriegen von Frauen verſehen wird. Der Correſpondent) gefallen. Wir 
haben 14 Verwundete, die alle in Kolaſchin untergebracht ſind und von 
den ſchleunigſt hingeſchickten Aerzten behandelt werden. Es wurde ange⸗ 
ordnet, daß die verwundeten Türken ebenſo zu pflegen ſind, wie unſere 
Krieger. Was in dieſer Angelegenheit noch geſchehen ſollte, werden wir 


ſeinerzeit berichten.“ 
Amerika. 


San Francisco, 4. Juli. [115 engliſche Meilen in einer 
Stunde.] So oft hier ein Eiſenbahnmagnat einen Ausflug über ſeine 
Bahnſtraße unternimmt, berichten die Zeitungen mit Staunen über die 
Blitzſchnelligkeit ſeiner Fahrt. Der alte Vanderbilt 185 die 7 
Meile in einer Minute zurückzulegen, ſo ziemlich die höchſte Fahrgeſchwindig⸗ 
keit, die man in Europa oder Amerika kennt. Verſchiedene Sanellgüge 
verlaſſen jeden Tag Chicago und machen auf ebenen Strecken die Meile 
in einer Minute. Allein die ſchnellſte Beförderung, ſo ſchreibt ein Corre⸗ 
ſpondent der ln Ztg.“, die ich kenne, wird nicht durch den Jagd» oder 
Bligzug einer Eiſenbahn bewirkt, ſondern durch die Holzfloßrinnen der 
Sierra Nevada, deren bewegende Kraft einfach das aus Bergeshöhe herab⸗ 
ſchießende Waſſer iſt. Solche Floßrinnen, die zur Beförderung des Bau⸗ 
bolzes im Gebirge dienen, find von 5 bis 40 engl. Meilen lang und mit 
bedeutendem Fall im ſchiefen Winkel thalwärts gebaut. Das Bett der 
Rinne beſteht aus zweizölligen Brettern, die, in Form eines lateiniſchen V 
aneinander gefügt, von 18 bis 26 Zoll hoch find und auf hohen Stütz⸗ 
gerüſten ruhen. Der Grad des Falles beträgt burchſchnittlich 16 Fuß auf 

e 1000 Fuß Länge. Sie führen 8 Zoll tiefes Waſſer im ſpitzen Winkel 

Ihres Bodens und ſenden eine Waſſermaſſe abwärts, die 400 Zoll in der 
Minute beträgt. Mit anderen Worten, das Waſſer ſolcher Rinne oder 
„Flume“ vermag einen Balken von 400 Pfund thalwärts mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu befördern, welche gerade doppelt ſo groß iſt wie die der 
ſchnellſten Locomotive. Dieſe fabelhafte Schnelligkeit habe ich vor ein 
paar Tagen ſelbſt auf einer Flumefahrt kennen gelernt. h € 

Mittelſt Poſtwagen war ich in der Sierra Nevada 16 Meilen hinauf 
um Beſuch einer großartigen Sägemühle im Gebirge in Begleitung des 

eſitzers derſelben gefahren. Ein anderer Journaliſt, Vertreter einer 
Zeitung im Weſten der Union, begleitete uns. Es war eine lange, be⸗ 
ſchwerliche, heiße Fahrt geweſen. Gegen Sonnenuntergang bemerkte der 
Mühlenbeſitzer plötzlich lachend: „Vier Stunden hat die Fahrt hinauf ge⸗ 
dauert, jetzt lade ich Sie zu einer Schnellfahrt zum gleichen Ausgangs⸗ 
punkt ein, vermittelſt der wir die 16 Meilen in ein paar Minuten zurück⸗ 
legen können, und zwar direct hinab die Flume!“ Als wir noch ungläubig 
lächelnd ihn anſahen, hatte er bereits einen Bedienſteten beauftragt, die 
„acht“, wie er das Flumeboot nannte, herauszubringen. Dies war ein 
Vgeformtes, 14 Fuß langes, ſehr flaches Canoe, das derart gebaut war, 
daß es genau in die Flume paßte und dieſelbe faſt ausfüllte. Die Pacht 
hatte eine „Bremſe“, zwei Gummiſteuer an jeder Seite, die, mittelſt Hebel 
regiert, gegen die Seiten der V Rinne derartig gelenkt werden konnten, daß 
ſich die Jacht durch einen Druck empor heben und den blitzſchnellen Strom frei 
unter ſich wegfließen ließ. Außerdem befanden ſich am Vorder⸗ und Hinter⸗ 
ende des Canoes zwei kleine Gummiräder, wodurch ſich bei Curven der 
Flume ein Anſtoßen des Bugs des Canoes an die Seiten der 1 — ver⸗ 
meiden ließ. Der Mühlenbeſitzer forderte uns jetzt auf, im Boot Platz 
zu nehmen, die Röcke zuzuknöpfen und uns feſt auf den Sitzen zu halten. 
„Haben Sie keine Angſt, fügte er hinzu, ich bin in dieſer Jacht ſchon oft 
geiabren, es liegt keine Gefahr vor, und Sie können mir Ihr Leben für 
ie nächſte Viertelſtunde getroſt anvertrauen.“ 

Drei Bänke waren im Boot vorhanden. Der Beſitzer nahm auf der 
vorderſten Platz und ergriff die Bremſe, mein College wählte den nächſten 
Sitz und ich den letzten; ich hatte zugleich das Hinterrädchen zu regieren. 

wei Zoll hoch Waſſer waren kurz vorher in die Flume gelaſſen worden. 
Jetzt wurde das Signal zur Abfahrt gegeben, das Canoe ſprang wild 
empor und ſchoß dann parat Laufes bergabwärts. Rieſenbäume flogen 
zur Rechten und Linken mit Geiſtergeſchwindigkeit vorüber. Sah man 
rad vor ſich die enge, fadengleiche Flume hinab, die von 10 bis 50 Fuß 
der dem Boden und über Abgründen ſchwebte, jo ſchien uns ein ſicherer 
od zu drohen. Die hohen Brückenbauten über den gewaltigen Schlünden 
waren die gefährlichſten Stellen, welche zu paſſiren waren — es war 
erade, als ob wir durch die Luft über die Abgründe ſprängen. Man hielt den 
them an, doch die kleine Yacht führte dieſe Sprünge mit einer Grazie und 
Nonchalance aus, als wäre es der ebene Fußboden eines Saals. Bie⸗ 
gungen traten fortwährend vor uns auf, die kleinen Gummiſteuer ächzten 
auf beiden Seiten, und das getreue Fahrzeug ſchoß unangefochten um die 
verwegenſten Curven herum. Doch es fehlten nicht unebene Stellen in 
der Flume ſelbſt, und wie das Boot entlang ſchoß, ſpritzte dann das 
Waſſer oft 50 Fuß in die Luft empor und überſchüttete uns mit einem 
Sprühregen. Mublen Sie die Hüte über die Ohren und halten Sie feſt,“ 
ſchrie uns der Mühlenbeſitzer zu, als wir jest die ſchnurgrade letzte Fünf⸗ 
meilenſtrecke hinabſauſten. Als ich unter der Hutkrempe in dieſem Wirbel⸗ 
flug ein wenig ſeitwärts lugte, da ſah ich nichts als ein wüſtes unerkenn⸗ 
bares Durcheinander von Felſen, Bäumen, Landſchaft, wie das gegen⸗ 
ſtandsloſe an, zin einer Palette. Es kam mir vor, als würden wir 
aus einer Kanone durch die Luft geſchoſſen. N 2 
etzt landeten wir am unteren Ende der Flume. Es ſchien, als hätte 
die Fahrt blos 1 oder 2 Minuten gedauert. Wir ſahen nach unſeren 
Ahren. Wir hatten die 16 Meilen der Flume in 8 Minuten und 40 
Secunden aurüdgelegt — was einer Geſchwindigkeit von 115 Des cen 
Meilen oder etwa 200 Kilometern in der Stunde gleichkommt. Dies war 
die ſchnellſte Fahrt, die ich je auf meinen Reifen in drei Weltkheilen ge⸗ 
macht, und die großartigſte Veranſchaulichung von der Gewalt des Waſſers, 
die mir je zu Geſicht gekommen iſt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 24. Juli. 

Schon aus dem ausführlichen gedruckten Berichte der Ganal: 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes war zu erſehen, daß die Königl. 
Staatsregierung ſich mit der Frage, wie größeren Schiffs⸗ 
gefäßen im Falle der Ganalifirung der oberen Oder der Durch⸗ 
gang durch Breslau zu erſchließen ſein würde, bereits beſchäftigt 
habe, aber darüber noch nicht ſchlüſſig geworden ſei. Es giebt zwei 
Wege. Der eine beſteht in dem Bau eines Schifffahrtscanals, der 
die Stadt (NB. ohne Beſeitigung der alten Oder als Hochwaſſer⸗ 
gerinne) umgeht, der andere in der Anlage neuer geräumiger 


Rovei und Dragiſcha Perkov von der Moratſcha. Dieſe brach en geh inf 
gbaren 


ub der Stadt, bei gleichzeitigem 
der ſtädtiſchen Brücken, Wehre, Uferanlagen ꝛc. Wenn die „Schleſiſche 
Zeitung“ gut unterrichtet iſt, ſo tritt der Staat jetzt mit einer Vor⸗ 
lage, welche die zweite Möglichkeit ins Auge faßt, an die ſtädtiſchen 
Behörden heran. Das genannte Blatt weiß auch bereits eine Reihe 
von Einzelheiten aus den bezüglichen Regierungspropoſitionen mit⸗ 
zutheilen und billigt dieſelben im Allgemeinen; nur hinſichtlich der 
Abmeſſungen, welche den neuen Schleuſen gegeben werden 
würden: 7,5 Meter Thorweite, 55 Meter nutzbare Länge, iſt ſie 
anderer Anſicht und verlangt, daß dieſelben nicht geringer ſein ſollen 
als die der Schleuſen des neuen Oder⸗Spree⸗Canals (Fürſtenberg⸗ 
Seddinſee). Werfen wir daher einen vergleichenden Blick auf die in 
Betracht kommenden Verhältniſſe. Unſere dermaligen Breslauer 
Schleuſen (welche übrigens nach dem Regierungsproject nicht um⸗ 
gebaut, ſondern für die Kleinſchifffahrt erhalten bleiben ſollen) haben 
folgende Dimenſion: 
Thorbreite 


die obere ſog. Sandſchleuſe 5,34 Meter, 42,00 Meter. 
die untere ſog. Bürgerwerderſchl. 5,34 40,80 
Die bei den neuen preußiſchen Canälen zu erbauenden Schleuſen 
ſind wie folgt projectirt: 
Waſſerſtand über 


R 
Schleuſen innerhalb 


nutzbare Länge 


den Drempeln Thorbreite nutzbare Länge 
Emscanal 2,5 Meter, 8,6 Meter, 67 Meter. 
Oder⸗Spree⸗Canal 2,5 : 8,6 DA 2..i3 


Nur hinſichtlich der nutzbaren Länge findet alſo hier ein Unter: 
pfand ſtatt und die Regierungsmotive rechtfertigten dies damit, daß 
die Oderſchifffahrt ſich in abſehbarer Friſt doch nicht ſo großer Fahr⸗ 
zeuge bedienen würde, wie die Rhein⸗ und Emsſchifffahrt. Uebrigens 
könnten, wenn das Bedürfniß ſich herausſtellen ſollte, die Schleuſen 
des Oder⸗Spree⸗Canals leicht umgebaut werden, weil ſie lediglich zu 
verlängern fein würden, da die übrigen Dimenfionen bereits 
ſtimmen. Durch Schleuſen in den Dimenſionen des Oder-⸗Spree⸗ 
Canals wird man mit Schiffen von 8000 Ctr. Tragfähigkeit bei 
mittlerem Waſſerſtande fahren können. Wenn aber die Thor: 
breite der Schleuſen in Breslau um 1,1 Meter geringer iſt, ſo werden 
Achttauſend⸗Centner⸗Kähne, die durch Breslau hinauf nach Coſel 
gehen wollen, geringere Breite und folglich bei gleicher Belaſtung 
größeren Tiefgang haben müſſen. Manche Waſſertransporte 
würden daher künftig ganz oder theilweis in Breslau umgeladen 
werden müſſen. Die „Schleſiſche Zeitung“ findet dies ſo ungeheuer⸗ 
lich, daß ſie geneigt iſt, an ein „Verſehen“ zu glauben. Wir glauben 
aber, daß das „Verſehen“ auf Seiten der Intereſſenten — und das 
ſind in erſter Reihe die oberſchleſiſchen Montaninduſtriellen — zu 
ſuchen ſein duͤrfte — wenn überhaupt von einem Verſehen die Rede 
fein kann. Eine der umzubauenden Schleuſen im Oberwaſſer tft 
nämlich bereits umgebaut worden, und zwar die Oppelner Schleuſe. 
Dieſe Schleuſe iſt unter dem Beifall der Intereſſenten 
in den letzten 2 Jahren (wir verweiſen auf den Jahresbericht 
der Handelskammer zu Oppeln pro 1884, S. 29) genau in den 
Dimenſionen umgebaut worden, welche man jetzt den 
Breslauer Schleuſen geben will: 7,50 Meter Breite, 
55 Meter nutzbare Länge. Die Baukoſten für die Schleuſe 
und für die zugehörige kleine Hafenanlage beliefen ſich auf 
208 000 Mark. An einen baldigen abermaligen Umbau dieſer 
neuen Schleuſe, welche übrigens auch beladene Kähne von 
8000 Centner Tragfähigkeit durchläßt, aber freilich nur ſofern 
dieſe mit 1,75 Metern Tiefgang fahren können, iſt wohl ſchwer⸗ 
lich zu denken, und darum ſteht allerdings zu befürchten, daß auch 
die neueren Schleuſen in Breslau, Ohlau und Brieg keine anderen 
Abmeſſungen erhalten, — es ſei denn, daß die Intereſſenten 
ſehr rührig wären und den untrennbaren Zuſammenhang dieſer 
Strombauten mit dem neuen Oder⸗Spree⸗Canal mit Glück betonten. 
Das neue Canalgeſetz ſpricht von einer „Schiff fahrtsſtraße von 
Oberſchleſien nach Berlin“ und wenn man eine Straße neu 
baut, ſo ſorgt man für gleiche Abmeſſungen der Bauwerke behufs 
gleicher Verwendbarkeit derſelben Fahrzeuge auf der ganzen Strecke! 

* * 


* 

Die ſtatiſtiſche Commiſſton des Frankfurter Lehrer⸗Vereins hat 
auf Grund erbetener Mittheilungen eine tabellariſche Zuſammenſtellung 
der Volksſchulverhältniſſe in den 18 größten Städten 
des Deutſchen Reiches in Nr. 13 der „Frankf. Schulzeitung“ 
veröffentlicht. Wir entnehmen derſelben folgende, für weitere Kreiſe 
intereſſante Angaben: 

Die erbetene Auskunft wurde bereitwilligſt ertheilt von Berlin, 

Hamburg, Breslau, München, Dresden, Leipzig, Köln, Hannover, 
Stuttgart, Bremen, Nürnberg, Düſſeldorf, Magdeburg, Chemnitz, 
Elberfeld, Barmen, Altona und Kalsruhe; nur von Königsberg 
i. Pr., Danzig und Straßburg i. E. iſt keine Antwort eingegangen. 
Von den Städten, welche Berichte eingeſchickt, ſind die erſten ſechs 
größer, die folgenden kleiner als Frankfurt a. M. Karlsruhe muß 
im Folgenden übergangen werden, weil die eigenthümliche Schul⸗ 
organiſation daſelbſt einen Vergleich mit den übrigen Städten nicht 
eſtattet. 
P Auf die Frage: „Sind die Volksſchulen (d. h. alle Schulen 
ohne fremde Sprachen) noch einmal in verſchiedene Kategorien ein⸗ 
getheilt?“ antworteten mit Ja: Leipzig, Köln, Bremen, Magdeburg, 
Chemnitz und Altona. Die übrigen elf Städte antworteten mit 
Nein. Sogenannte Frei⸗ und Armenſchulen neben den Volks⸗ 
ſchulen beſtehen nur in Köln und Bremen. In Leipzig ſind die 
Freiſchulen keine Armenſchulen, in Altona keine „eigentlichen“ Armen: 
ſchulen und in Hannover ſcheint die Sache unklar zu ſein. In 
allen Städten ſind die Volksſchulen, auch die ſogenannten Frei⸗ und 
Armenſchulen, ſechs⸗ bis achtſtufig, d. h. die Stufen entiprechen 
den Jahrgängen. Denn faſt überall, wo die Schulen nicht acht, 
ſondern nur ſechs⸗ oder fiebenftufig find, wird bemerkt, daß alle oder 
die meiſten Schüler nur ſechs oder ſieben Jahre die Schulen be⸗ 
ſuchen. So wird aus Berlin berichtet, daß eine bedeutende Anzahl 
der dortigen Kinder erſt mit vollendetem 7. Lebensjahre in die 
Schule tritt und eine eben ſo bedeutende Zahl vom Unterricht vor 
dem 14. Lebensjahre dispenſirt wird. In Köln gehen viele Schüler 
im 4. oder 5. Schuljahre aus der Volksſchule in die hoͤheren Schulen; 
denn dieſe haben keine Vorſchulen. 

Schulgeld wird in den Volksſchulen nicht erhoben: in Berlin, 
Breslau, München, Nürnberg, Elberfeld. In Hamburg zahlen 
nur die Eltern mit einem Einkommen unter 700 Mark kein Schul⸗ 
geld; Eltern mit einem Einkommen von 700 bis 900 Mark zahlen 
3 Mark für jedes Kind, wogegen dieſem Schulutenſilien und Bücher 
unentgeltlich von der Schule geliefert werden. 
den Freiſchulen (unentgeltlichen Staatsſchulen) nichts bezahlt, und die 
Kinder erhalten Alles, was zum Unterrichte erforderlich iſt, vom 
Staate geliefert. In Düſſeldorf haben nur die Eltern der Kinder, 
welche auf der I. und II. Klaſſenſteuerſtufe ſtehen, kein Schulgeld zu 
zu entrichten. In Barmen bezahlen die meiſten nicht klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Einwohner kein Schulgeld, die übrigen derſelben Kategorie 
und die zur I. Steuerſtufe eingeſchätzten nur für ein Kind, die 


höheren Steuerſtufen für jedes Kind und zwar 6 Mark jährlich. In! Kaſſenmitgliedſchaft zum allgemeinen Bewußtſein gekommen ſein 


In Bremen wird in! 
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Vergütung für Lehrmittel. ö 

Auf eine Klaſſe kommen durchſchnittlich Schüler: in Berlin 55; 
in Hamburg 50; in Breslau 70 in der Ober-, 75 in der 
Mittel⸗, 80 in der Unterklaſſe; in Leipzig 45; in Köln 60; 
in Hannover 60 (mehr ſollen nicht fein); in Stuttgart 40 — 70; in 
Nürnberg 52 in den vroteſtantiſchen und Simultanſchulen, 58 in den 
katholiſchen Schulen (60 iſt Normalzahl); in Düſſeldorf 68 und 69; 
in Magdeburg 60 und 75; in Chemnitz 40—45, höͤchſtens 50; Lin 
Elberfeld 50—80; in Barmen weniger als 80; in Altona 39—90. 
In München iſt die höͤchſte zuläſſige Schülerzahl 60, in Dresden 50, 
in Bremen 70. 


* * 
* 


Ueber die Bedeutung der Krankenkaſſen für die mate⸗ 
riellen Verhältniffe des ärztlichen Standes veröffent⸗ 
lichte Herr Dr. R. Kayſer hierſelbſt in den Nummern 11, 12 
und 13 der „Breslauer ärztlichen Zeitſchrift“ eine längere Abhandlung, 
welche zur Beurtheilung der vorliegenden Frage ſchätzenswerthes 
Material enthält. Uns intereſſirte in erſter Linie das Capitel über 
die Simulationen bei den Krankenkaſſen, ein Capitel, über welches 
wir uns erſt vor Kurzem an dieſer Stelle weiter verbreitet haben. 
Herr Dr. Kayſer führt in dieſer Beziehung Folgendes aus: 

„Von den Kaſſenbeamten, Arbeitgebern ꝛc. wird allgemein über die 
durch das neue Geſetz ſtark vermehrte Simulation geklagt. Wie ſteht 
es damit? Eigentliche Simulation durch lügneriſche Vorſpiegelung 
krankhafter Erſcheinungen kommt im Ganzen entſchieden ſelten vor. 
Dagegen paſſirt es häufig, daß Kranke, die vom Arzt für arbeits⸗ 
unfähig erklärt wurden, zu Haus leichtere Arbeiten machen oder über 
eine gewiſſe Zeit ausgehen u. dergl., die, wenn dies entdeckt wird, als 
„Simulanten“ ihrer Krankenunterſtützung verluſtig gehen. Man kann 
aber dieſe Leute ſo wenig Simulanten nennen wie etwa höhere Be⸗ 
amte, die einen ſechswöchentlichen Urlaub zu einer Badereiſe bekommen 
und dort anſtrengende Partien machen, Briefe ſchreiben u. dergl. 

Der Begriff „Arbeitsunfähigkeit“ iſt im Geſetz nicht genauer 
definirt. In Breslau iſt ein Schneider, der vom Kaſſenarzt wegen einer 
Halsentzündung für 8 Tage als arbeitsunfähig erklärt war, während 
dieſer Zeit aber einen Rock verfertigte, wegen Betrugs angeklagt, 
aber in II. Inſtanz freigeſprochen worden, weil die Beſtimmung der 
Arbeitsunfähigkeit ungenau fet. 

Es giebt eine objective Arbeitsunfähigkeit, wo in handgreiflicher 
Weiſe die phyſiſche Unmöglichkeit jeder Berufsarbeit vorliegt, und eine 
ſubjective Arbeitsunfähigkeit, wo nach dem Ermeſſen des Arztes für 
den Kranken die Ausübung ſeines Berufs unſtatthaft iſt. Es kommt 
hier alles auf die Erfahrung, Sachkenntniß und Sorgfalt des Arztes 
an, weshalb die Kranken ſowohl wie die Kaſſen ſchlecht fahren, wenn 
fie etwa im Submiſſtonswege den billigſten Doctor gewonnen haben. 
Früher hat der nicht verſicherte Arbeiter meiſt gearbeitet bis zur 
objectiven Unmöglichkeit. Jetzt iſt er in den Stand geſetzt, auf ärzt⸗ 
liche Verordnung ſich ebenſo zu ſchonen, wie der Wohlhabende. Das 
iſt gewiß eine Wohlthat, ein Fortſchritt, aber es koſtet Geld, viel 
Geld. Die Hauptrolle ſpielt in den arbeitenden Klaſſen die Tuber⸗ 
eulofe. Leute mit den Initialerſcheinungen dieſes Leidens müſſen vom 
ärztlichen Standpunkt für arbeitsunfähig erklärt werden, d. h. für 
unfähig täglich 12—13 Stunden in den ſchlechtluftigen Arbeits⸗ 
räumen zu arbeiten. Dieſe Leute ſehen aber häufig noch ganz gut 
aus, gehen herum und verſehen vielleicht noch irgend einen Neben⸗ 
beruf (Victualienhandel, Hausbereinigung, kleine Ackerwirthſchaft 
u. dergl.). Sie müſſen in dieſem Falle ihre Krankenunterſtützung 
verlieren, weil ſie die in vielen Kaſſen aufgeſtellten reglementariſchen 
Vorſchriften übertreten, aber ſie ſind nicht Simulanten in dem be⸗ 
trügeriſchen und für den Arzt vorwurfsvollen Sinne dieſes Wortes! 

Erklärt einmal wirklich der Kaſſenarzt auf Grund perſönlicher und 
ſachlicher Erwägungen einen ſich gar zu oft Schonenden gegen feinen 
Willen für arbeitsfähig, ſo geht er zu einem Privatarzt, in eine Poli⸗ 
klinik oder gar zu einem Profeſſor, der ihn dann z. B. wegen Em⸗ 
phyſems für arbeitsunfähig erklärt. Eine ſcharfe Controle wird natür⸗ 
lich immer die Zahl der Arbeitsunfähigen vermindern, weil dadurch 
eine Maſſe Uebertretungen aufgedeckt werden — aber eine ſcharfe 
Controle koſtet Geld. 

Ebenſowenig kann man von Simulation der Geſundheit ſprechen, 
wenn Kranke, wieder meiſt Schwindſüchtige, nach Ablauf ihrer drei⸗ 
zehnwöchentlichen Unterſtützungszeit wieder zu arbeiten anfangen. Sie 
find dann eben in der gleichen Lage, wie vor dem Kaſſenzwang. 
Sie behaupten, gar nicht vollkommen geſund zu ſein, ſie müſſen aber 
arbeiten, um zu leben.“ 

Von großem Intereſſe ſind auch die Ausführungen des Verfaſſers in 
Bezug auf die an die rankenkaſſen geſtelltenAnſprüche. „Die Leiſtungen“, 
ſagt Herr Dr. Kayſer, „die das Geſetz den Krankenkaſſen — von 
den Verwaltungskoſten ganz abgeſehen — auferlegt, ſind eben, wenn 
völlig ausgenutzt, ganz koloſſale. Kein Wuuder daher, daß viele 
Kaſſen nicht auskommen. In Breslau iſt dies aus verſchiedenen 
Gründen nur vereinzelt des Fall: wohl aber z. B. in der Provinz. 
So berichteten die Zeitungen, daß die Ortskaſſen in Goldberg, Franken⸗ 
ſtein, Liegnitz, Beuthen OS. ꝛc. mit Deficit arbeiten. Die Höhe der 
ärztlichen Honorars ſpielt meiſt eine untergeordnete Rolle. Die hieſige 
Ortskaſſe für die im Gewerbebetrieb der Kaufleute ꝛc. beſchäftigten 
Arbeiter zahlt ihren Aerzten 1 M. 50 Pf. pro Mitglied und Jahr 
und hat 1885 einen Ueberſchuß von 18 000 M. erzielt, während die 
Ortskaſſe für Fabrikarbeiter, die nahezu ebenſo groß iſt, ein Deficit 
von ca. 1800 M. hatte, obwohl ſie ihren Aerzten nur 1 M. zahlt. 

Als beitrittsberechtigt gelten alle, die aus einer kaſſenpflichtigen 
Beſchäftigung ausſcheiden. Sie können auch fernerhin Kaſſenmitglieder 
bleiben. So iſt es möglich, daß im Laufe der Zeit alle ſelbſtſtändigen 
Handwerker oder Gewerbetreibende, alſo z. B. Fleiſchermeiſter, 
Brauereibeſitzer, Reſtaurateure u. ſ. w., die faſt alle einſt als Gehilfen 
in ihrem Fach thätig waren, Krankenkaſſen angehören. Durch Orts⸗ 
ſtatut kann der Kaſſenzwang auch auf die Handlungsdiener ausge⸗ 
dehnt werden, wie dies zwar nicht in Breslau, wohl aber in anderen 
Städten geſchehen if. Dann konnen Kaufleute jeglicher Art, alſo 
auch Commerzienräthe, Mitglied der Krankenkaſſen ſein, die dann die 
geſammte in Handel und Gewerbe thätige Bevölkerung umfaſſen. 
Bleiben noch die Beamten, von denen die niederen ſchon jetzt vielfach 
freiwillig oder auf Wunſch der Dberbehörden Krankenkaſſen zum min⸗ 
deſten als ſog. Sanitätsvereine bilden. Schließlich brauchen nur die 
Studentenkrankenkaſſen auch nach der Exmatriculation das Verbleiben 
in der Kaſſe zu geſtatten, dann iſt allen vom Miniſter bis zum 
Arbeiter freie ärztliche Behandlung de. garantirt. 

Beitrittsberechtigt find ſchon jetzt alle ſelbſtſtändigen Gewerbe: 
treibende, wenn ſie unter 45 Jahre und geſund ſind. Die beiden 
größten hieſigen Ortskaſſen, die für Gewerbegehilfen mit 5000 und 
die für Gewerbegehilfinnen mit 6000 Mitgliedern, haben dieſe Bei⸗ 
trittsberechtigung ſoweit ausgedehnt, daß ihnen Leute jeglichen Berufes 
eitreten können. Bisher iſt allerdings von dieſer Berechtigung nur 
in ſehr geringfügiger Gebrauch gemacht worden. Aber wer weiß, 
b nicht ſpäter, wenn erſt die Kenntniß aller der Vortheile der 
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wind, insbeſondere alle Fränffichen und kranken deute den Kaſſen | 
treten. Die Altersbegrenzung und der Geſundheits nachweis bilden 
mur einen illuſoriſchen Schutz. Kranke oder kränkliche Individuen 
brauchen nur von einem ihnen naheſtehenden Gewerbetreibenden 
irgendwie ſich beſchäftigen zu laſſen, ſofort ſind ſie Mitglieder einer 
Kaſſe und ſofort haben ſie auf Behandlung und Geldunterſtützung 
Anſpruch. Die geringen Beiträge bezahlen dieſe Kranken ſehr gern 
vollſtändig aus eigener Taſche. Ich habe ſelbſt ſchon einige Male die 
Beobachtung gemacht, daß Gewerbetreibende chroniſch kranke Söhne, 
Brüder oder ſonſtige Naheſtehende als Lehrlinge ꝛc. anſtellen, bei der 
Kaſſe anmelden und alſo nach beliebiger Zeit für dieſe Kranken freien 
Arzt, freie Medicamente und noch Geldunterſtützung erhalten. Das 
kann noch weiter getrieben werden. Iſt die Unterſtützungsfriſt in 
einer Kaſſe abgelaufen, dann läßt ſich der Kranke von einem mit⸗ 
leidigen Gewerbetreibenden anderer Art beſchäftigen, wird Mitglied 
dieſer Kaſſe und tritt ſofort in alle Rechte ein und ſo fort. Aehnlich 
kann es mit der dreiwöchentlichen obligatoriſchen Wochenbettunterſtützung 
gemacht werden. N 

Klar iſt aber, daß durch all das Erörterte auch die phyſiſche 
Qualität der Mitglieder verſchlechtert werden kann. In jedem Falle 
werden“, ſo ſchließt Herr Dr. Kayſer dieſen Theil ſeines Aufſatzes, „die 
ärztlichen Kreiſe allen Grund haben, auf die wechſelnde Qualität 
der Kaſſenmitglieder zu achten.“ 

* 


* 


+ 
Aus Bunzlau, 23., wird uns geſchrieben: Eine heute hier 
eingetroffene Trauernachricht hat in allen Kreiſen unſerer Stadt 
aufrichtige Theilnahme hervorgeruſen. Es iſt der geſtern erfolgte Tod 
des Landgerichtsraths Leopold Michaelis zu Frankfurt a. O. Derſelbe 
war etwa 10 Jahre bis zur Juſtizreorganiſation hier Kreisgerichts⸗ 
rath und wurde 1879 als Landgerichtsrath nach Frankfurt a. O. 
verſetzt. Während ſeines Hierſeins hatte ſich der Verſtorbene die all⸗ 
gemeine Achtung und Liebe erworben. Im Jahre 1873 wurde er 
als Candidat der Liberalen des Wahlkreiſes Bunzlau⸗Löwenberg in 
das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt, welches Mandat er 1876 
wieder erhielt. In dieſer Zeit hat er auch den Wahlkreis Löwenberg 
als liberaler Abgeordneter während einer Periode im Reichstage ver⸗ 
treten. Nach 1879 zog der Verſtorbene ſich mehr und mehr von der 
politiſchen Thätigkeit zurück, iſt aber bis an ſein Lebensende der 
liberalen Sache treu geblieben. Ehre ſeinem Andenken! 


— d. Von der Univerſität. Die Candidaten der Mediein hieſiger 
Univerſität, ee ftatutengemäß 9 und geſonnen ſind, ſich um das 
Promotions⸗Stipendium der Dr, Kander en Stift ung zu 
bewerben, haben ſich deshalb bei dem Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde 
bis zum 20. October c. Ri: melden. Den Meldungen find Zeugniſſe der 
Bedürftigkeit, der Maturität, über das tentamen physicum, ferner das 
Univerſitätszeugniß, das Decanatszeugniß über die allgemeine und ſpecielle 
Cenſur des examen rigorosum beizufügen. Die Bewerber dürfen bis 
zum 1. November c. noch nicht promovirt haben. 

Der Geheime Sanitätsrath Dr. Grätzer hierſelbſt iſt in der 
Section der mediciniſchen Wiſſenſchaften zum Mitglied der Kaiſerlich⸗ 
Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie ernannt 
worden. Der Sitz der Akademie, welcher mit dem Präſidenten wechſelt, 
iſt zur Zeit, wo Geh. Rath Prof. Dr. v. Knoblauch dort das Präſidium 
inne hat, in Halle. 

* Lotterie⸗Collecteure. Wie wir vernehmen, werden den Herren 
Commiſſionsrath Krebs, Oscar Reymann und Arthur Stentzel (in 
Firma Arthur Otto Stentzel) die neuen Lotterie-Collecten in 
Breslau übertragen werden. 5 

» Botaniſcher Garten. Im Aquarium des königlichen botaniſchen 
Gartens wird nächſter Tage die erſte diesjährige Blüthe der Victoria regia 
zur Entfaltung kommen. Der Verlauf der Blüthenentwickelung iſt in 
Profeſſor Engler's „Führer durch den botaniſchen Garten“ ausführlich 
beſchrieben. Ferner wird auf die Menge intereſſanter Schlinggewächſe 
und Kletterpflanzen aufmerkſam gemacht, die im Aquarium neben den ichen 
reichen Waſſerpflanzen eine Vorſtellung von der Ueppigkeit tropiſcher 
Vegetation geben. Endlich wird das jetzt ebenfalls zugängliche Gewächs⸗ 
haus Nr. 3 der Beachtung des Belehrung ſuchenden Publikums empfohlen, 
da in dieſem Hauſe, ſowie im Gewächshaus Nr. 2 eine reiche Sammlung 
tropiſcher Nutzpflanzen aufgeſtellt iſt, über deren Verwendung der oben⸗ 
erwähnte „Führer“ ebenfalls Auskunft giebt. 

Vom Zoologiſchen Garten. Morgen, am letzten Sonntag im 
Monat, findet wiederum ein Nachmittags⸗Concert der Saro'ſchen Capelle 
bei billigem Eintrittspreiſe ſtatt. (Siehe Inſerat.) 

„ Gasglühlicht. Die in Nr. 502 erwähnten neuen Apparate find, 
wie auch aus dem Inſeratentheil unſerer Zeitung hervorgeht, in dem 
Geſchäftslokale von Arnold u. Egers, Reuſcheſtraße 48, in Thätigkeit 
zu ſehen. Die genannte Firma hat die hieſige Vertretung der neuen Er⸗ 
. übernommen. 

— d. Der Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Vreslan veranſtaltete 
am vergangenen Freitag unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſeiner Mit⸗ 
glieder und von Gäſten ſein aa Zu dieſem Zweck unternahm 
derſelbe Nachmittags 2 Uhr unter Muſikbegleitung eine Dampferfahrt nach 
Maſſelwitz, woſelbſt ane in der Villen⸗Reſtauration des Collegen 
Ploſchke Einkehr gehalten wurde. Hier wurde die Kinderſchaar durch 
verſchiedene Spiele unterhalten und mit kleinen Geſchenken erfreut, 
während die Damen im Bolzen⸗Schießſtande um die geſchmackvollen Ge⸗ 
winne kämpften, welche für die Siegerinnen ausgeſetzt waren. Leider 
wurde der Verkehr im Freien durch einen Gewitterregen am Spät: 
machmittage etwas beeinträchtigt. Gegen 7 Uhr Abends wurde unter 
Vorantritt der Capelle nach der Hertzig'ſchen Brauerei in Maſſelwitz auf⸗ 
gebrochen, woſelbſt ein Preiskegelſchieben der Herrenwelt wartete, während 
die junge Welt dem Tanze im Sommerpavillon huldigte. Nach 9 Uhr 
wurde zu einer Polonnaiſe angetreten, um die Feſttheilnehmer nach einer 
der Brauerei gegenüber gelegenen Wieſe zu führen, woſelbſt vom Kunſt⸗ 
feuerwerker Glemnitz ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt wurde. 
Gegen 10%, Uhr wurde unter Vorantritt von Fackelträgern und unter 
Abbrennung von bengaliſchen Flammen der Marſch nach der Dampfer⸗ 

halteſtelle angetreten, wo der elektriſch beleuchtete Dampfer „Sileſia“ die 
Feſtgenoſſen aufnahm und fie 40 nach Breslau brachte. 
+ Die Mückenplage, welche immer nach einem Hochwaſſer auftritt, 
macht ſich gegenwärtig 2 der unangenehmſten Weiſe fühlbar. Es wird 
vielfach behauptet, daß noch nie ein ſo maſſenhaftes Erſcheinen der Mücken 
beobachtet worden fei, wie in dieſem Jahre. Der Grund hierfür ſoll darin 
liegen, daß ſich die Schwalben und andere Inſecten vertilgende Vögel in 
0 Grade verringert haben. Wie bekannt, werden die 5 auf 
ihren Zügen, ganz beſonders in Italien, weggefangen und verſpeiſt. Troß: 
dem ſeit Jahren gegen dieſen Unfug geeifert worden iſt, dauert derſelbe 
noch immer fort, mit Netzen und Fallen werden die kleinen gefiederten 
Wanderer N weggefangen. Was nun ſpeciell die Schwalben 
Anbetrifft, jo find dieſelben bei uns durch die in dieſem Frühjahre herr⸗ 
ſchende ſtrenge Kälte in der ſchlimmſten Weiſe decimirt worden. Zudem 
i dieſen niedlichen Luftſeglern in den Telephondrähten ein neuer 
eind entſtanden. Wie man beobachtet hat, ſtoßen die Schwalben bei 
hrem raſchen Fluge vielfach gegen die zahlreichen Telephondrähte und er⸗ 
leiden durch den heftigen Anprall den Tod oder ſchwere Verletzungen. 
Der ſüdweſtliche Theil des Regierungsbezirks Liegnitz iſt am 
22. und 23. d. M. von ſchweren Gewittern heimgeſucht worden. Wie wir 
bereits berichteten, ging ſtellenweiſe Hagel nieder, der auf den Feldern 
arge Verwüſtungen anrichtete. In vielen Ortſchaften find durch den Blitz 
äuſer angezündet und zahlreiches Vieh getödtet worden. Sogar Verluſte 
an Menſchenleben find zu beklagen. Wie das „Liegn. Stadtbl.“ ſchreibt, 
entluden ſich in der Nacht vom 22. zum 23. Juli über Siegnis und Um: 
gegend zwei Gewitter, von denen namentlich das zweite mit ganz außer: 
Zewöhnlicher Heftigkeit auftrat. Dem drückend ſchwülen Abend folgte zu⸗ 
nächſt um Mitternacht ein ſtarker Regenguß mit Blitz und Donner, und 
nach einer Pauſe von etwa 4 Stunden kehrte das Gewitter mit weit ver⸗ 
Mehrter Kraft zurück. Die grellen Blitze zuckten in kurzen Intervallen, die 
onnerſchläge waren von beängſtigender Gewalt. Der — J an 
mehreren Stellen ein, fo u. A. in das Wohnhaus der Fabrik von Lewin 
Marcuſe, woſelbſt Spiegel und Möbelſtücke arg beſchädigt wurden. 
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ih Jufolge der anhaltenden Näſſe des Vodens zeigt ſich 
auch in der Umgegend von Breslau bereits diejenige Kartoffelkrankheit, 
welche man populär mit „Kartoffelfäule“ bezeichnet. Dieſelbe beginnt mit 
Schwarzwerden und Welken des Kartoffelkrautes; dieſem Symptom ge⸗ 
ſellen ſich dunkle Flecken auf den Knollen hinzu, welche die beginnende 
Fäule 8 Der Erzeuger dieſer Krankheit iſt eine ganz kleine Pilzart, 
welche als Schmarotzer auf dem Kartoffelkraut gedeiht und deren Sporen 
durch den Regen dem Boden und den Knollen mitgetheilt werden. 
die Sporen oft noch bis zum darauf folgenden Jahre keimfähig bleiben 
und die nächſtfolgende Ernte gefährden können, empfiehlt es ſich, nach er⸗ 
folgtem Ausgraben der Kartoffeln das Kraut durch Verbrennung voll⸗ 
ſtändig zu vernichten. Von der Fäule berührte Knollen ſind genießbar 
und der Geſundheit nicht ſchädlich, wenn die kranken Stellen beim Schälen 
ſorgfältig herausgeſchnitten und die geſchälten Kartoffeln vor dem Kochen 
in heißem Waſſer abgewaſchen werden. 

5 Von der Oder. — Schleppdampfer⸗Verkehr im Ober⸗ 
waſſer. Bei dem gegenwärtigen in Folge der warmen Witterung ein⸗ 
getretenen Fallwaſſer fangen die Frachtpreiſe an zu ſteigen, da die Schiffer 
weniger Ladung einnehmen können. — In dieſer Woche ging der 
Dampfer IV der Vereinigten Oder⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft mit einem 
beladenen und zwei leeren Kähnen nach Oppeln; Dampfer „Valerie“ iſt 
von der Schlepptour Koſel zurückgekehrt. Heute traf der Dampfer IV 
von Oppeln mit einem beladenen Schleppkahn hier ein. Am heutigen 
Tage wurden durch die Dampfſchiffsrhederei von Krauſe und Nagel zwei 
Millionen Ziegeln von Reichwald nach Breslau bugſirt. 

+ Zur Warnung. Ein unbekannter Mann, der ſich als Engländer 
erirte, bat geſtern zwei mit der Märkiſchen Eiſenbahn ankommende Rei⸗ 
ade ihm eine goldene Uhrkette abzukaufen, indem er angab, in Geldver⸗ 
legenheit zu ſein, und deshalb nicht weiter reiſen könne. Ein herrſchaft⸗ 
licher Diener aus dem Bolkenhainer Kreiſe ließ ſich zum Kauf überreden. 
Als er ſpäter den Werth der Kette prüfen ließ, wurde ihm mitgetheilt, daß 
er ern worden, da die Kette unecht und höchſtens eine Mark 
werth ſei. 

—0 a Ein Student zerſchnitt ſich an den Scherben 
einer beim Entkorken zerſpringenden Flaſche die Schlagader am linken 
Arme. — Als die 10 Jahre alte Tochter des auf der Brigittenthalſtraße 
wohnenden Colporteurs Bartſch geſtern auf dem 5 hinab⸗ 
leiten wollte, ſtürzte ſie kopfüber aus einem Stockwerk in das andere 
hinab und zog ſich bei dem Aufprall ſchwere Wunden an Geſicht und 
Kopf zu. — Alle dieſe Verunglückten wurden in die Königl. chirurgiſche 
Klinik aufgenommen. — Der 17 Jahre alte Knecht Franz Frieſe aus 
Buckau, Kreis n erhielt am 23. d. M. von einem Pferde einen 
ſo gewaltigen Hufſchlag ins Geſicht, daß ihm das Naſenbein zerſchmettert 
wurde. — Der Arbeiter Carl Seifert aus Jakſchönau, Kreis Breslau, 
ſtürzte auf der Straße zu Boden und trug einen Splitterbruch des rechten 
Unterſchenkels davon. — Beim Kirſe enpſtücken fiel der 7jährige Sohn 
des Ziegeleiaufſehers Bänſch zu Reibnitz vom Baume herab und zog ſich 
bei dem Sturze einen Bruch des rechten Beines zu. — Die gleiche Ver⸗ 
letzung erlitt der Arbeiter Auguſt Baumgart aus Deutſch⸗Liſſa dadurch, 
daß er 9 der Straße an einem Steine hängen blieb und zu Boden 
ſtürzte. Die letztgenannten Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — + Der Kutſcher Reinhold 
Kruppe ſtürzte am 23. c. Nachmittags auf der Reuſcheſtraße von einem 
mit Mehl beladenen Wagen auf das Straßenpflaſter herab; hierbei erlitt 
er ſehr ſchwere Verletzungen an beiden Füßen und an der Stirn. — 
Geſtern Nachmittag kam eine unbekannte ältere Dame in eine Badeanſtalt 
auf der Matthiasſtraße, woſelbſt fie ein warmes Wannenbad nahm. Als 
ſie allzulange im Badecabinet verweilte, betrat man daſſelbe und fand die 
Dame halb angekleidet im beſinnungsloſen Zuſtande auf dem Fußboden 
liegend vor. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt conſtatirte Schlaganfall, 
die ſchwer Kranke wurde in Folge deſſen nach dem Allerheiligen-Hoſpital 
geſchafft. Die unbekannte Dame iſt 60—65 Jahre alt. Bekleidet war ſie 
mit ſchwarzem Sommerhut, dunkelblauem Sommermantel, blauer Taille, 
ſchwarzem Rock, weißen Strümpfen und Lederſchuhen. 

Es eine Meldungen. Am 23. d. Mts. wurde aus der Ohle 
bei Pir gen der Leichnam eines ca. 14—15 Jahre alten Knaben gelandet, 
welcher bereits ſtark in Verweſung übergegangen war. Der Entſeelte 
kann in Pirſcham recognoscirt werden. — Die ſeparirte Fleiſchermeiſters⸗ 
frau Ida H. ſtürzte ſich geſtern Abend um 7 Uhr in Folge eines ſtatt⸗ 
gehabten häuslichen Zwiſtez gegenüber der Neuen Börſe in den Stadt⸗ 
graben, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Der cen e vorüber⸗ 
ehende Grenadier von der 3. Compagnie des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, Glied, ſprang raſch entſchloſſen ins Waſſer und 
brachte die Lebensmüde ans Ufer. Mittelſt Droſchke wurde Frau H. nach 
ihrer Behauſung gebracht. — Vermißft wird ſeit dem 20. er. der 10 Jahre 
alte Handlungslehrling Benno Prinz, Sohn eines in den Hinterhäuſern 
wohnhaften Commiſſionairs. Der erwähnte junge Menſch iſt von mittel⸗ 
roßer ſchwächlicher Statur, hat brünettes Geſicht, ſchwarzes Haar und 
chwarze Augen. Bei ſeinem Weggange war er mit hellen Beinkleidern 
und heller Weſte, ſchwarzem Jaquet, Ledergamaſchen und ſchwarzen Filz⸗ 
hut bekleidet. — Geſtohlen wurde der Wittwe eines Kaufmanns von der 
Riemerzeile mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 6 Mark In⸗ 
halt. — Am 28. cr. hat ein großer ſchlanker Maun, anſcheinend ein Oeſter⸗ 
reicher, im Warteſaale zu Oderberg einen Leinwandkoffer, enthaltend Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke, entwendet und iſt mit demſelben nach Breslau 
gereiſt. — Abhanden gekommen ift der Frau eines Gutsbeſitzers von 
der Aaelner aße ein ſchwarzer Umhang mit Spitzen; einer Wittwe von 
der Urſulinerſtraße ein 20⸗Franesſtück; einer Handelsfrau von der Alt⸗ 
büßerſtraße ein brauner Kaiſermantel; einem Bäcergefellen von der Baſtei⸗ 
gaſſe eine ſilberne Cylinderuhr; einem Fräulein von der goldenen Rade⸗ 
gaſſe ein Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt; einem Bildhauerlehrling von 
der Oberſchleuſe eine ſilberne Spindeluhr mit Talmikette; einem Lehrer 
aus Domanze, Kreis Schweidnitz, ein Portemonnaie mit 60 Mark Inhalt. 
— Gefunden wurde ein grauer Regenmantel; eine doppelgliedrige Co⸗ 
rallenhalskette und ein goldenes Kreuz. Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. — Ebendaſelbſt wird 
auch ein Koffer aufbewahrt, welcher vor ca. 8 Tagen durch einen Knaben 
bei einem Kaufmann auf der Taſchenſtraße eingeſtellt, und nicht wieder 
abgeholt worden iſt. 


— Grünberg, 23. Juli. [Seitens des ſchleſ. landwirthſchaftl. 
Centralvereins] wurden der Geſchäſtsführung der 8. Wanderverſamm⸗ 
lung des Generalvereins ſchleſiſcher Bienenzüchter drei Staatsmedaillen 
behufs Prämiirung . Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
Auch bei der am 1. und 2. uguft bier tagenden bienenwirthſchaftlichen 

usſtellung überwieſen. Die Auszeichnungen beſtehen in einer großen 
ildernen und 2 großen bronzenen Medaillen. An der hieſigen Ausſtellung 
etheiligt ſich auch der Altmeiſter der Bienenzucht, Herr Pfarrer Dr. 
Dzierzon; lebende Völker hat für dieſelbe auch der erſte Präſident des 
ſchleſ. General⸗Vereins der Bienenzüchter, Herr Graf zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode auf Oberau bei Lüben angemeldet. 


© Bolkenhain, 23. Juli. [Errichtung einer höheren Töchter: 
ſchule. — Chauſſeebau. — 60 jähriges Amtsjubiläum. — Be 
ginn der Ernte.] Mit dem 1. October d. J. wird am hieſigen Orte 
und zwar in dem Wohnhauſe des verſtorbenen Höbere 25 Wuthe unter 
Mitbenutzung des dazu gehörigen Gartens eine höhere Töchterſchule, ver⸗ 


bunden mit einem Mädchenpenſionat, eröffnet werden unter der Leitung 


der Vorſteherin Fräulein Emm N 9 Werkenthin * 3. 


n 


in Jauer. — Nach 
ſicherem Vernehmen haben die Kreisbehörden von Schönau beſchloſſen, 
die von hier bis nach Seitendorf ſchon vor Jahren fertig geſtellte Chauſſee, 
welche dem Verkehr von hier nach Hirſchberg und Schönau dient, bis nach 
Keltſchdorf weiter führen und ſomit vollends ausbauen zu laſſen. Damit 
wäre Chauſſeeverbindung von Bolkenhain aus nach allen Nachbarſtädten 
eſchaffen. — Anfangs nächſten Monats feiert der Lehrer und Cantor 
Senn zu Langhelwigsdorf das ſehr ſeltene Feſt des 60jährigen Amts⸗ 
ubiläums. — Bei ſchönſtem Wetter hat im Laufe dieſer Woche die 
Roggenernte in hieſiger Gegend ihren Anfang genommen. Dieſelbe ver⸗ 
ſpricht einen guten Ertrag. 


h. Trachenberg, 24. Juli. [Verhaftung.] Nicht geringes Aufſehen 


z erregte die geſtern auf gelt Markte erfolgte Feſtnahme des Sohnes des 
e 


hieſigen Wild⸗ und Geflügelhändlers S. Derſelbe war vor Jahren im 
Neu⸗Kretſcham bei Prausnitz mit dem Carouſſel⸗Beſitzer T. in Streit ges 
rathen, wobei er demſelben in der Hitze des Kampfes einen Finger abge⸗ 
biſſen hatte. Der Beſtrafung der Unthat entzog er ſich durch Auswan⸗ 
derung nach Amerika. Vor einigen Tagen nun kehrte er auf Wunſch der 
Eltern hierher zurück, um ihnen bei Betreibung des ſehr ſchwunghaften 
Geſchäfts behilflich zu ſein. Als er nun auf dem geſtrigen Wochenmarkte 
behufs Einkaufs von Geflügel erſchien, wurde er verhaftet. Er ſieht nun 
der Beſtrafung wegen ſchwerer Körperverletzung entgegen. 


r. Neumarkt, 24. Juli. [Blitzſchlag.] Bei dem geſtern, den 23. 
d. M., über Neumarkt und Umgegend niedergegangenen Gewitter, welches 
von äußerſt ſtarkem Regenguß begleitet war, uh der Blitz in ein Ge⸗ 
ſpann des Großgrundbeſitzers Joſef Scholz in Keulendorf und tödtete ein 
Pferd und einen Ochſen. Der Kutſcher winde hierbei ſtark betäubt, wäh⸗ 
rend der 12jährige Sohn des Beſitzers Scholz, welcher ſich ebenfalls bei 
dem Fuhrwerk befand, mit dem bloßen Schreck davon kam. 


Falkenberg, 23. Juli. [Verſchiedenes] Im Jahre 1874 wurde 
eine Neuvermeſſung der hieſigen Stadt vorgenommen und auf Grund 
derſelben eine Karte angefertigt, welche aber der gerichtlichen Anerkennung 
entbehrte. Die Stadtverordneten beſchloſſen nun in der Sitzung vont 
25. Mai d. J. dem Antrag des Magiſtrats gemäß, die gerichtliche Aner⸗ 
kennung der genannten Karte zu beantragen und die Koſten hierfür aus 
bereiten Mitteln der Kämmereikaſſe zu bewilligen. Der zum Zwecke der 
Anerkennung der Karte auf dem hieſigen Amtsgericht angeſtandene Termin 
verlief jedoch reſultatlos, da nur ein kleiner Theil der ſtädtiſchen Haus⸗ 
beſitzer erſchienen war, von denen die meiſten die Anerkennung der Karte 
aus dem Grunde verſagten, weil ſie zur Neuvermeſſung nicht 1 fr 
worden waren. — Das Curatorium der Kreisſparkaſſe bilden für die 
Periode 1886-89: Graf Pückler⸗Schedlau als Director, Graf Frankenberg⸗ 
Hilbersdorf als Beiſitzer, Kaufmann Scholz jun.⸗Falkenberg als Beiſitzer 
und Stellvertreter und Kaufmann Cohn⸗Falkenberg, Particulier Scholz 
sen, Falkenberg und Gaſthausbeſitzer Böhm: Weſchelle als Beiſitzer⸗Stell⸗ 
vertreter. — Die auf der im Bau begriffenen Bahnſtrecke Schiedlow⸗Leipe 
mit der Herſtellung der Erdarbeiten Ba Arbeiter find bei Bahn⸗ 
hof Falkenberg auf ein Lager von rothem Bolus geſtoßen, welches von 
ſolcher Feſtigkeit iſt, daß Sprengungen vorgenommen werden müſſen. 


X. Imielin, Kr. Pleſt, 23. Juli. [Umlegungen.] Am 18. d. M. 
fand hier durch den vortragenden Rath aus dem Landwirthſchafts⸗Mini⸗ 
ſterium, Geh. Ober⸗Regierungsrath Sterneberg und durch den Präſidenten 
der Königlichen General⸗Commiſſion für Schleſien, Schwarz, ſowie unter 
Leitung des Sachcommiſſars, Regierungsaſſeſſor Rehmet, eine Beſichtigung 
der Folgeeinrichtungen ſtatt, welche durch die Ausführung der Landum⸗ 
legung der 12000 Morgen großen Feldmark Imielin nothwendig geworden 
ſind. Die genannten Herren wurden an der Grenze der Feldmark von 
einer Deputation von circa 30 Bauern erwartet und empfangen. Letztere 
ſprachen insbeſondere ihren Dank für die Vortheile aus, welche ihnen die 
Separation gebracht und baten zugleich, noch für Melioration ihrer 
Wieſenabfindungen Sorge tragen zu wollen. In dieſer zu a iſt 
auch, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, durch den Sachcommiſſar 
Regierungs⸗Aſſeſſor Rehmet in Beuthen, bereits der Wieſenbautechniker 
Bäumer aus Oppeln mit Aufſtellung eines Projectes, betreffend die 
Ausführung der Wieſenmelioration, beauftragt worden. 


Ratibor, 23. Juli. [Aufdeckung ruchloſer Verbrechen.] Am 
vergangenen Montag wurde in dem Kattowitz benachbarten Dorfe Domb 
die unverehelichte Caroline Weber, welche mit ihrer Mutter, einer Berg⸗ 
mannswittwe, in einem zur Waterloo⸗Grube gehörigen Femiiienbaufe 
wohnt, verhaftet, weil fie des Mordes an ihrem am 9. d. M. geborenen 
Kinde beſchuldigt war. Die Verhaftung der Caroline Weber und die Auf⸗ 
findung der erſten Kindesleiche erfolgte durch den Amtsvorſteher Reitzen⸗ 
ſtein in Zalenze. Auf die Frage, wo ſie die Leiche des Kindes hingethan 
habe, antwortete das Mädchen, man ſolle nur zu ihrer Mutter gehen, die 
würde ſchon die Stelle zeigen. Im Keller vergraben wurde alsbald die 
Kindesleiche aufgefunden. Durch die geſtern vorgenommene gerichtliche 
Section wurde feſtgeſtellt, daß das Kind nach der Geburt gelebt habe. 
Heute wurden Nachgrabungen in einem anderen Keller jenes Familien⸗ 
hauſes, der zu einer von der Wittwe früher innegehabten Wohnung ge⸗ 
hört, vorgenommen und dabei noch die Ueberreſte von drei Kindes⸗ 
leichen zu Tage gefördert. Dieſer grauſe Fund hatte zur Folge, daß 
auch die Mutter der bereits Verhafteten ſofort in das Gerichtsgefängniß 
eingeliefert wurde. Das ganze Dorf iſt, wie der „Ob. Anz!“ berichtet, in 
der größten Aufregung ob dieſer Thaten. 


e Umſchau in der Provinz. t. Bernſtadt. In manchen 
ländlichen Beſitzungen iſt bereits mit dem Ausdruſch des geernteten 
Roggens begonnen worden, um den äußerſt fühlbaren Mangel an Stroh 
zu beſeitigen. Der Strohertrag wird wohl überall viel zu wünſchen übri 
laſſen. — Die ſchon jahrelang andauernde Vacanz des Diakonats be 
hieſiger evangeliſchen Kirche ſoll vorläufig, wie wir hören, durch Anſtellung 
eines Vicars erledigt werden. — * Beuthen OS. Ein falſches Zwei⸗ 
markſtück wurde einem Handelsmann aus der Lubliniger Gegend abge⸗ 
nommen. Das Falſificat iſt äußerſt täuſchend nachgemacht, fühlt ſich 
jedoch fettig an und hat, da es aus Blei und Zink zuſammengeſetzt iſt, 
einen ganz dumpfen Klang. Der Handelsmann will das falſche Zwei⸗ 
markſtück für Waaren erhalten haben. — * Cauth. Ein Cigarrenmacher 
und ein aus Namslau entlaufener 18 jähriger Böttcherlehrling haben am 
20. d. M. in der Kirſchallee von Schöbekirch nach Zoptendorf eine Kirſch⸗ 
bretterbude erbrochen und aus derſelben einen Geldbetrag von circa 600 
Mark geſtohlen. Ein Geſchäftsmann von hier, bei dem die Diebe Ein⸗ 
käufe machen wollten, hat den hieſigen Gendarmwachtmeiſter auf die 
weifelhaften Kunden aufmerkſam gemacht. Letzterer verhaftete Beide, als 
ſie im Begriff waren, nach Breslau zu fahren. — = Grünberg. Am 
Dinstag feierte das Lehrer Lauterbach'ſche Ehepaar in dem benachbarten 
Lawaldau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die feierliche Ein⸗ 
ſegnung des noch ſehr rüſtigen Ehepaares erfolgte in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche. Die Gemeinde Lawaldau überreichte dem Jubel⸗ 
paar ein Sopha, der Geſangverein einen werthvollen Regulator. — 
» Liegnitz. Am 22. d. M. kamen zwei anftändig gekleidete Herren in 
mehrere hieſige Geſchäfte, um kleine Einkäufe zu machen. Während einer 
von ihnen den Verkäufer beſchäftigte, verſuchte der andere von den im 
Laden etwa herumſtehenden Gegenſtänden etwas zu ſtehlen. Die Ge⸗ 
fährtin der beiden Herren, eine hübſche, elegant gekleidete junge Dame, 
ſtand während dieſer Zeit vor den Läden, in welchen ihre „Complicen“ 
arbeiteten, „Schmiere“. In einem Geſchäft auf der Frauenſtraße legten 
die Gauner ein Zwanzigmarkſtück auf den Ladentiſch und wollten darauf 
zurück haben, escamotirten dann aber das Goldſtück wieder und ſuchten 
ohne Bezahlung mit den gekauften Waaren das Weite. Der Kaufmann 
erſtattete ſofort Anzeige von dem Vorfall. Da ein Angeſtellter der be⸗ 
trogenen Firma die Polizeibeamten begleitete, ſo gelang es bald, das Kleeblatt 
auf dem Bahnhof zu verbaften. — Neiſſe. Herr Buchhändler Mar Neumann 
iſt am 19. d. M. von der Kgl. General⸗Lotterie⸗Direction zum Lotterie⸗Ein 
nehmer ernannt worden. — ® Ratibor. Dem Kreife Ratibor iſt durch Königl. 
Cabinetsordre von dem ſ. Z. aus der Generalſtaatskaſſe gewährten Dar⸗ 
lehn von 400000 Mark die Rückzahlung von 150 000 Mark erlaſſen 
worden. — Schweidnitz. Auf dem Margarethenplatze Fa ſich in 
der Nähe der gegen die Nordieite zu gelegenen Häuſerreihe ein ſteinernes 
Kreuz, das zur Zeit ſchon ſehr verſtümmelt iſt. Daſſelbe iſt einer 
hiſtoriſchen Erinnerung geweiht. Es ſoll daſſelbe die Stelle bezeichnen, 
an welcher Jakob Tau, der Hofnarr des Sup Bolko II., der auf der 
Bolkoburg bei Bolkenhain den jugendlichen Sohn des Herzogs durch einen 
Steinwurf beim Spiele getödtet hatte, enthauptet worden ſein ſoll. 
u. Trachenberg. Bei dem ſchweren Gewitter, das am 25. d. M., Fr 
6 Uhr, ſich über der Stadt und unge entlud, brannten anlage 
dan Wohn die Wirthſchaftsgebäude des Müllers Brauſe in Körnitz nieder; 
das Wohnhaus konnte erhalten werden. 
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Breslau, 24. Juli. (Landgericht, Ferien⸗Strafkammer. 
— Schwere Diebſtähle, Bezichtigung und Hehlerei] Im De 
cember v. J. und Januar d. J. wurden, beſonders in der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt, eine gauze Anzahl einfacher und ſchwerer Diebſtähle verübt. Die 
Polizei vermochte zunächſt einen beſtimmten Anhalt betreffs der Thäter 
nicht zu finden, als aber täglich ein neuer Einbruch gemeldet wurde, da 
alt es bei den erfahrenen Beamten der betreffenden Abtheilung des 
olizei⸗Präſidiums für art daß geübte Einbrecher hier im Spiele 
ſein müßten. Es wurden die Abmeldeliſten aus den Zuchthäuſern einer 
Beten Durchſicht unterworfen. Da fand ſich nun, daß die Arbeiter 
obert Weigt, Robert Hoffmeiſter und Otto Fiſcher vor Kurzem nach Ab⸗ 
büßung mehrjähriger Strafen hierher entlaſſen waren. Der Criminal⸗ 
Beamte Kähne würde ſpeciell mit Ermittelung der Diebe betraut. Er 
ſetzte ſich mit dem im Revier des Polizei⸗Cammiſſarius Nickel in der 
Sandvorſtadt angeſtellten Schutzmann Scheer in Verbindung. Dieſer be⸗ 
ſitzt eine genaue Kenntniß faſt aller in dortiger Gegend belegenen Zufluchts⸗ 
orte der Diebe. Die beiden Beamten überraſchten nun eines Morgens die 
Arbeiter Weigt und Hoffmeiſter bei der in der Fürſtenſtraße 8 9 
verehelichten Böttcher Karoline Pohlink und verhafteten ſie. Eine ober⸗ 
flächliche Durchſuchung der Pohlink'ſchen Wohnung hatte nichts Verdäch⸗ 
tiges ergeben, es lag daher gegen die beiden Feſtgenommenen noch keine 
beſtimmte Thatſache vor, welche ihre Haftnahme bedingte. Bei der Reviſion 
im Polizei⸗Gefängniß fand Kähne in den Taſchen des Weigt einen Pfand⸗ 
A auf welchem verſchiedene Wäſcheſtücke in der Laurentiusgaſſe ver⸗ 
etzt waren. Die Wäſche wurde als von einem der gemeldeten Diebſtähle 
herrührend erkannt. Für Weigt war ſomit genügend Anlaß zur Ueber⸗ 
führung in die Unterſuchungshaft begeben, Dagegen entließ der Ermitte⸗ 
lungsrichter den Hoffmeiſter nach dem erſten Verhör. Kähne verfolgte den 
Entlaſſenen auf Schritt und Tritt. Er merkte ſich die Perſonen, mit 
denen dieſer unägit zuſammentraf. Unter denſelben befand ſich der Ar: 
beiter Straßburger. Dieſer wurde noch an demſelben Tage beim Betteln 
feſtgenommen und nach dem Polizeigefängniß gebracht. Hier unterwarf 
Kähne ihn einem Verhör betreffs ſeines Verkehrs mit Hoffmeiſter. Straß⸗ 
burger äußerte ſich dahin, es müſſe Hoffmeiſter an mehreren Diebſtählen 
betbeiligt geweſen ſein, denn er habe bald nach ſeiner Entlaſſung davon 
geſprochen, er werde die Goldſachen, welche von ihm vergraben worden 
ſeien, jetzt hervorholen und „verkloppen“ (verkaufen). Dieſelbe Nachricht 
erhielt Kähne auch von anderer ite. Jetzt ſchritt der Beamte zum 
weiten Male zur Verhaftung des Hoffmeiſter. Inzwiſchen war eine ganze 
Anzahl von Leihämtern ſeitens der Polizeibeamten genau revidirt worden, 
dabei hatten ſich eine große Anzahl der verſchiedenartigſten Wäſche⸗ und 
Bekleidungsgegenſtände vorgefunden, hinſichtlich derer die pofitive Feſt⸗ 
ſtellung gelang, es ſtammten dieſelben von den erwähnten Diebſtählen her 
und ſeien mit Hilfe der zu den Dieben haltenden Hehlerinnen verſetzt 
worden. Die einzelnen Verhöre führten zu immer weiteren Bezichtigungen 
egen noch nicht verhaftete Perſonen, die Unterſuchung erſtreckte ſich ſchlleß⸗ 
lich auf mehr als ein Dutzend Diebe und Hehler. Von dieſen wurden 
ſieben in Haft behalten, außerdem aber noch drei auf freiem Fuße befind⸗ 
liche Perſonen unter Anklage geſtellt. BR 
Die bezeichneten 10 Angeklagten ſtanden heut in einer ausſchließlich 
für dieſen Zweck vor der Ferien = Strafkammer angeſetzten Sitzung zur 
Verhandlung. Die Sitzung begann früh 8 Uhr und währte ohne Unter⸗ 
brechung 7 Stunden hindurch. Es waren außer den Angeklagten nicht 
weniger als 36 Zeugen zu verhören. Inmitten des Saales lag auf drei 
beſonders hierfür hingeſtellten Tiſchen eine recht bunte Auswahl der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen. Eine Anzahl aus den Diebſtählen herrührender Gold⸗ 
und Schmuckgegenſtände hielten die Richter auf der Sitzungstafel unter 
beſonderer Aufſicht. 5 
Es würde einen zu bedeutenden Raum beanſpruchen, wenn wir auch 
nur annähernd auf den Inhalt der Beweisaufnahme eingehen wollten. 
Wir ſtellen deshalb in Nachfolgendem das Material gedrängt zuſammen. 
Die Grundlage der Anklage bilden fünf Diebſtähle, der erſte derſelben 
betrifft 750 M. in baar, welche am 19. December 1885 in der Mittags⸗ 
ſtunde aus einem Fabrikcomptoir unter Anwendung falſcher Schlüſſel ge⸗ 
ſtohlen wurden. Dem Dienſtmädchen Caroline Linke wurden am 
1. Januar dieſes Jahres aus der im 1 Alexanderſtraße 34 
befindlichen Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft gleichfalls unter An⸗ 
wendung falſcher Schlüſſel Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen. Am 
11. Januar wurde die in der Brüderſtraße (Nr. 6) befindliche Wohnung 
eines alten Fräuleins, Namens Börner, zum Theil ausgeraubt. Der 
nächſte Diebſtahl entfällt auf den 19. Januar. Er fand bei Fräulein 
Woſch, Alexanderſtraße 36, ſtatt. Bereits am nächſten Tage öffneten die 
Diebe die Grünſtraße Nr. 19 belegene Wohnung des Bremſer Marſch⸗ 
hauſen. An den letzterwähnten vier Stellen war ohne beſondere Auswahl 
alles genommen worden, was die Diebe überhaupt n und 
ohne großes Aufſehen . konnten. Die einzelnen Diebſtähle 
fallen einem oder mehreren ug pat zur Laſt. Es ſollen die Arbeiter 
Robert Weigt in zwei Fällen, Robert Hoffmeiſter in einem Falle, Otto 
Fiſcher in zwei Fällen und Schloſſergeſelle Otto Piecka in zwei Fällen 
etheiligt geweſen ſein. Als Begünſtiger reſp. Hehler ſind angeklagt die 
verehelichte Böttcher Karoline Pohlink, die unverehelichte Anna Staſch, 
die ſeparirte Maurer Anna Manglier, die verehelichte Handelsmann 
Auguſte Mühling, die Händlerin Marie Tietze und die Arbeiterin Anna 
Gruhn. Von den Angeklagten ſind Weigt fünfmal wegen Diebſtahls, 
darunter zweimal mit Zuchthaus vorbeſtraft, Hoffmeiſter hat 6 Diebſtahls⸗ 
vorſtrafen mit zweimal Zuchthaus, Fiſcher 4 und Piecka 3 Diebſtahls⸗ 
vorſtrafen erlitten. . . 0 j 4 
Herr Staatsanwalt Aſſeſſor Olbrich hielt trotz des geringen Zugeſtänd⸗ 
miſſes der Angeklagten durch die Ergebniſſe der Beweisaufnahme die Schuld 
der vier Diebe für voll erwieſen, betreffs der angeklagten Hehlerinnen 
hielt er zum Theil gewerbs- und gewohnheitsmäßige Hehlerei vorliegend; 
ſeine Anträge lauteten neben den üblichen Ehrenſtrafen gegen Weigt auf 
7 Jahre Zuchthaus, gegen n iſcher und Piecka auf je 5 Jahre 
Zuchthaus, gegen die Pohlink auf 4 Jahre und fol die Staſch auf 
2 Jahre Zuchthaus. Die übrigen vier Angeklagten ſollten Gefängnißſtrafe 
von einem Jahr bis 1 Monat herunter erhalten. 
Die Strafkammer verurtheilte Weigt zu 6 Jahren Zuchthaus, 
Fiſcher und Piecka erhielten je 5 Jahre, Hoffmeiſter 3 Jahre, Frau 
ohlink 2 Jahre und die unverehelichte Staſch 1 Jahr Zuchthaus. 
Anna Gruhn wurde zu 2 Monaten Gefängniß verurtpeilt, Anna 
Manglier, Auguſte Mühling und Marie Tietze aber vollſtändig freige⸗ 
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8 Breslau, 24. Juli. [Schöffengericht. — Beſtellung einer 
Droſchke.] Der Droſchkenkutſcher Adolf Koch fuhr am 7. Juni d. J. 
Abends gegen 9 Uhr, als Führer der Droſchke Nr. 798, den Küraſſier⸗ 
Lieutenant von Scheliha nach der Kaſerne in Kleinburg bis zum Friebe⸗ 
berge. Hier bezahlte der Sahraaft die Tour mit dem tarifmäß en Preiſe 
von 50 Pf. Er bemerkte 1 dem Kutſcher, daß er nach luß des 
Concerts nach der Stadt fahren wolle. Koch erklärte ſich bereit zu warten, 
er gab demzufolge eine Marke an Herrn von Scheliha. Als dieſer nach 
einiger Zeit aus dem Garten zurückkehrte, war Koch bereits mit anderen 
Pafſagieren abgefahren. Herr von Scheliha mußte, da eine andere Droſchke 
nicht zur Stelle war, den Weg nach der Stadt bei ziemlich heftigem Regen 
u Fuß zurücklegen. Dies veranlaßte ihn, den Koch zur Anzeige zu bringen. 
Letzterer erhielt auf Grund der 88 11 und 44 des Reglements für das 
Droſchkenſuhrweſen vom 7. Junill872 und $1 der dart ane vom 
10. März 1875 ein Strafmandat in Höhe von 9 Mark zugeſtellt. Auf 
ſeinen hiergegen erhobenen Einſpruch gelangte die Sache heut vor das 
Schöffengericht. Koch behauptete, er ſei zum Warten nicht verpflichtet ge⸗ 
weſen, weil der Herr Lieutenant kein Angeld gezahlt habe. Das Schöffen⸗ 
gericht verurtheilte Koch wegen Uebertretung der im Strafmandat an⸗ 
eführten SS zu 2 Mark Geldbuße event. 1 Tag Haft. Wollte Koch, 
b führte der Vorſitzende aus, ohne ie nicht warten, jo hätte er dies 
dem Herrn Lieutenant ſagen müſſen. Da ihm der in Uniform befindliche 
Fahrgaſt jedenfalls für den zu zahlenden Betrag ſicher erſcheinen mußte, 
o hatte die Beſtellung auch ohne Angeld volle Giltigkeit. 


Breslau, 24. Juli. [ Schöffengericht. Ein ſonder barer 
grober Unfug.] der Nacht des 21. Juni d. J., etwa gegen 11½ Uhr, 
wurde der in der Albrechtsſtraße ſtationirte Nachtwachtmann Gäbel durch 
einen Straßenpaſſanten darauf aufmerkſam gemacht, daß ſoeben eine leere 
ZN auf die Schiene der Straßeneiſenbahn gelegt worden ſei. Der 

ann, welcher dies gethan hatte, ſtand zuſammen mit einem Collegen 
unter dem 1 8 des Regierungs⸗Gebäudes. Bei dem Hinlegen der 
laſche war ſeinerſeits die Bemerkung zus worden: „Du weißt ſchon, 
ie Pferdebahn muß entgleiſen.“ Der Nachtwachtmann mußte, weil dies 
Seitens des Privatmannes verlangt wurde, die Perſönlichkeiten feſtſtellen 
und den Fall zur Anzeige bringen. Die ſich als „grober Unfug“ charak⸗ 
Aerifivende That war durch den beim Herrn Regierungs⸗Präſidenten ange⸗ 
ſtellten Kutſcher Franz Neumann verübt worden. Das Polizei⸗Präſidium 
bedachte ihn hierfür mit einem Strafmandat in Höhe von 20 Mark. Neu⸗ 
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mann fand „den Spaß“ etwas zu theuer, er erhob demzufolge Widerſpruch. 
Die Sache gelangte heute vor dem Schöffengericht zur Verhandlung. 
Neumann behauptete, er habe in angeheiterter Stimmung die Flaſche auf 
die Schiene gelegt, es ſei jedoch an jenem Abend kein Pferdebahnwagen 
mehr zu erwarten geweſen. Die letztere Behauptung wurde durch den 
Nachtwachtmann widerlegt. 

Das Schöffengericht acceptirte die Auffaſſung des Polizei⸗Präſidiums, 
es wurde Neumann alſo des „groben Unfugs“ für ſchuldig erachtet und 
zu 10 Mark Geldbuße, event. 2 Tagen Haft verurtheilt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 24. Juli. 

2 Breslauer Börsenwoche. Hochsommerliche Stille bildete wie- 
derum das Zeichen der abgelaufenen Berichtsperiode. Nur vereinzelt 
konnte sich zuweilen Interesse für irgend ein Papier zeigen, doch er- 
losch dasselbe schnell wieder, weil die Speculation zu schwach ist, 
um in irgend welche Action einzutreten. Das Bild, welches die Börsen 
gegenwärtig bieten, ähnelt sich Tag für Tag, der charakteristische Zug 
bleibt die vollständige Enthaltsamkeit, Die Gründe dafür haben wir 
schon öfter auszuführen versucht, es genügt demnach, die Fortdauer 
des traurigen Umstandes einfach zu constatiren. — Von politischen Er- 
eignissen, welche sonst wohl ihre Wirkung auf die Börser, nicht ver- 
fehlt hätten, wären vor Allem hervorzuheben; Der Rücktritt des 
Ministeriums Gladstone. Wenn auch nach dem Ausfall der Wahlen 
in England der Rücktritt schon unvermeidlich erschien, so bleibt doch 
der wirkliche Eintritt des Ereignisses immerhin ein politisches Moment 
ersten Ranges. Die Wirkung des Ministerwechsels auf die Beziehungen 
zu Irland interessirt uns vom Standpunkte der Börse aus sehr wenig, 
aber die wahrscheinliche Aenderung der englischen Politik Russland 
gegenüber wäre wohl zu beachten. Die Tories haben in dieser Hin- 
sicht immer eine ernstere Sprache geführt und Salisbury dürfte, den Ver- 
tragsverletzungen Russlands gegenüber, sich nicht auf blosse Wort- 
gefechte beschränken. Wenn nun der englische Ministerwechsel einer- 
seits beunruhigen könnte, so liegt andererseits in der geplanten Zu- 
sammenkuuft der leitenden Minister von Deutschland, Oesterreich und 
Russland eine gewisse Friedensbürgschaft, Dem letzteren Gefühl 
neigte auch die Börse zu und gab demselben durch grosse Festigkeit 
in den Coursen Ausdruck, welche nach einigen schwachen Momenten 
sich schliesslich gut behaupten konnten. Den grössten Profit konnten 
österreichische Creditactien erzielen; dieselbenavaneirten 5 M. Von 
dem eventuellen Ausfall des Semestralabschlusses wurde ganz abstrahirt. 
Bei der Beurtheilung dieses Bankpapiers dachte man, abgesehen von der 
friedlicheren Auffassung der politischen Situation, hauptsächlich an den 
Ausfall der österreich-ungarischen Ernte. Die Wiener Börse lässt 
sich von diesem Gedanken ausschliesslich beherrschen. Wahr 
scheint es, dass Ungarn eine gute Mittelernte einheimsen wird. Ob 
aber die Exportchancen in der gehofften Ausdehnung sich erfüllen 
werden, hängt allein von dem Ernteausfal! in den anderen Ländern 
Europas ab. Für die wirthschaftliche Lage und für die Finanzen 
Ungarns scheint nach Ansicht der Wiener Börse der bis jetzt festge- 
stellte Ernteertrag allerdings bereits genügend, um eine Balaneirung 
des Budgets zur Wahrheit zu machen und der Ordnung im Staatshaus- 
halt Vorschub zu leisten. Klar ist, dass diese eventuelle wirthschaft- 
liche Aufbesserung dem Geschäftsgange des ersten Bankinstituts 
Oesterreich-Ungarns sehr zu Gute kommen müsste, Dieses Bankpapier 
ist überdies stark blankirt, besitzt also auch in dem vorhandenen 
Deckungsbedürfniss eine fortdauernde Stütze seines Coursstandes. Wir 
können dasselbe Moment bei der Ungarischen Goldrente beob- 
achten. Auch hier der grosse Stückebedarf, zu welchem überdies die 
Vorliebe der Capitalisten tritt, welche angesichts der wenig ertrag- 
reichen heimischen Fonds sich gern diesem Rentenpapiere zuwenden. 
Egypter lagen diese Woche freundlicher. Die verschiedenen finan- 
ziellen Nachrichten aus jenem Lande, welche unser Blatt veröffentlichte, 
beweisen, dass die egyptische Regierung doch guten Willen 
zu zeigen beginnt. — Russische Werthe lagen schwach, 
konnten sich aber auf Deckungskäufe am Wochenende etwas befestigen. 
Hauptsächlich drückten auf den Preis grosse englische Verkaufsordres. 
Die dortige stark à la baisse engagirte Speculation hoffte angesichts 
des Ministerwechsels einen erfolgreichen Vorstoss ausführen zu können, 
fand aber in dem grossen Geldüberfluss, welcher an allen europäischen 
Börsen herrscht, ein unübersteigbares Hinderniss. Ob auf die Dauer 
der jetzige hohe Cours der russischen Renten wird behauptet werden 
können, bleibt abzuwarten. Bevor die Regulirung der Valuta seitens 
der russischen Regierung nicht in ernsteErwägung gezogen wird, können 
wir kein volles Vertrauen zu ihren Staatspapieren haben. Russische 
Blätter behaupten allerdings in ihrer deutschfeindlichen Verblendung, die 
Berliner Börse trage die Hauptschuld an dem niedrigen Stand des 
Papierrubels, jeder denkende Kopf wird aber zugeben müssen, dass 
die russische Regierung durch ihre verkehrten Zollmassregeln ganz 
allein den Niedergang ihrer Valuta verursacht. — Laurahütte 
verfolgte eine im Ganzen rückgängige Bewegung. Nachdem vorige 
Woche die Uebernahme einer Lieferung von 1500 Ton. Stahl- 
schienen seitens der Firma Krupp für eine chinesische Kohlenbahn 
günstig commentirt wurde, kam man allmälig zu der Ansicht, dass die 
deutsche Industrie mit diesem kleinen Sieg in China noch keineswegs 
festen Boden gewonnen hat. Der kleine Coursaufschwung ging nicht 
allein wieder verloren, sondern es trat ein erneuter Rückgang von 
eirca einem Procent ein. Die Niedergeschlagenheit wurde zuletzt noch 
durch das Fallissement von Ferd. Remy in Dortmund vermehrt. Der 
Geschäftsinhaber hat den Concours beantragen müssen, weil er beiden 
grossen Passivis trotz der Hilfe seines reichen Vaters den Gläubigern 
nur winzige Vorschläge machen und sich deshalb nicht einigen konnte. 
Die Katastrophe selbst kann als ein neues und sehr bedeutsames 
Zeichen der traurigen Lage der gesammten Eisenindustrie angesehen 
werden. — Mainzer lagen fest, aber umsatzlos. Die Actieninhaber 
warten geduldig auf die erhoffte Verstaatlichung. Ueber die Chancen 
einer solchen haben wir uns schon in früheren Berichten genügend 
ausgelassen, 

er Wochenschluss vollzog sich bei günstiger 1 Ultimo- 
waare bleibt gesucht und wir möchten desshalb allen Stückebedürftigen 
den Rath ertheilen, das Anschaffen der Stücke nicht bis auf die letzten 
Tage des Monats zu verschieben. 

Im Verlaufe der Woche handelte man: 

Oesterreichische Credit-Actien 447—81/,—50 -51—52—11/g. 
Ungarrente 3 -F — 7/8. 
Egypter 72—1, — 8/8 — 8. 
Laurahütte 6,66 — ½ — ½— 0/808 —66 J 0 
1880er Russen 867%½— 8787 ½ 
1884er Russen 99%. ½ / 5 — J 5058 02. 
Mainzer 98%. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Der Verkehr in der verflossenen 
Woche war recht mässig zu nennen. Von inländischen Pfandbriefen 
wurden Schlesische 4proc. in grösseren Posten zu gesteigerten Coursen 
aus dem Markt genommen. Schlesische 3½ proe, schwächten sich 
weiter ab, vermochten aber zum Wochenschluss wenig anzuziehen. 
Gut begehrt waren Freiburger 1876er und 1879er Prioritäten, die im 
Verhältniss zu ähnlichen Werthen zurückgeblieben erscheinen. Schle- 
sische 3½ und 4½ proc. Boden-Credit-Pfandbriefe blieben gesucht, 
Obligationen von industriellen Gesellschaften blieben umsatzlos. Von 
ausländischen Werthen wurden Silberrenten zu wenig erhöhten Preisen 
gehandelt. Ungarische Aproc. Goldrente wurde durch Stückebedarf 
ohne grosses Geschäft in die Höhe gesetzt. Russische Werthe lagen 
andauernd schwach. Geld scheint auch für den Ultimobedarf reichlich 
und billig vorhanden zu sein. Privatdiscont war 17/;—13/, pCt. Privat- 
discont der Reichsbank blieb 2 pCt, Täglich Geld 1%, pot. 

„ Hessische Ludwigsbahn. Diese Bahn hat in Bingen zwei Dampf- 
krahnen aufstellen lassen, mit deren Hilfe täglich 50 - 60 Waggons 
entladen werden können und welche hauptsächlich dazu bestimmt sind, 
die Aus- und Umladung der für Bingen und das Pfälzer Hinterland be- 
stimmten Kohlensendungen zu vermitteln. Seit einiger Zeit muss aber 
der eine Krahn fast immer stillliegen, da es hier, trotz der preussischen 
Verkehrsablenkung, an offenen Güterwagen mangelt, indem sich neuer- 
dings nach und von den Gustavsburger Häfen ein sehr bedeutender 
Güterverkehr, namentlich in Erzen, entwickelt hat, N 

* Egyptisoho Finanzen. Die egyptische Staatsschulden - Tilgungs- 
kasse vereinnahmte für den Dienst der unificirten Schuld im Juni 
111 624 Pfd. Sterl., und waren Ende Juni im Ganzen 803 252 Pfd. Sterl. 
disponibel. Die zur Deckung des am J. November fälligen Coupons 
erforderliche Summe beläuft sich auf 1119808 Pfd. Sterl. Für Rech- 
nung der Prioritätsschuld wurden im Juni 130 000 Pfd. Sterl. verein- 
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Deutsche Soblfffahrtslinie Triest-Brindisi-AleZandria. Wir haben 

bereits berichtet, dass der erste Dampfer des Norddeutschen Lloyd in 
Eröffnung der norddeutschen Linie zwischen Triest und Alexandria am 
3. Juli Abends in Triest on. ist. Am 13. Juli ist nun dieser 
Dampfer von Triest nach Indo-China und Australien abgegangen. Wie 
schon mitgetheilt, wird in Folge der Quarantaine-Massregeln gegen 
Provenienzen aus Triest, dieser Dampfer nicht, wie festgesetzt, Brindisi 
und Alexandria anlaufen, sondern seinen Anschluss an den am 30. Juni 
von Bremen mit ca. 1800 Tonnen Ladung abgegangenen Dampfer 
„Oder“ in Port-Said finden. In Hinkunft werden die Abfahrten der 
Dampfer der Zweiglinie von Triest regelmässig zu Mittag eines jeden 
zweiten und vierten Dinstag des Monats erfolgen. Das zweite für diese 
Linie bestimmte Schiff ist der Dampfer „Nürnberg“, welcher dem vorigen 
gleich und demnächst in Triest eintreffen soll. 


* Abstompelung der Kaufverträge für bewegliohe enstände. 
Die Mehrzahl der ne 1 2 sich en Tee der Han- 
delskammern von Köln und Aachen auf Abschaffung der strengen 
steuerbehördlichen Auslegung des neuen preussischen Stempelgesetzes 
angeschlossen, 

* Dynamit-Oartell. Von zuständiger Seite wird der „Hamb. Börs,-H 
Folgendes mitgetheilt: Gegenüber verschiedenen Kundgebungen sei 
constatirt, dass eine Verständigung, welche das ruinöse Concurrenz- 
schleudern für die Zukunft unmöglich macht, zwischen der deutsch- 
englischen und der lateinischen Gruppe der Dynamitfabriken erreicht, 
unterzeichnet und ratifieirt ist. Eine Erhöhung der Preise ist mit diesem 
Cartell nicht verbunden, im Gegentheil steht, um unreifen neuen 
Projecten entgegenzutreten, eine Ermässigung in Aussicht, welche die 
betreffenden Gesellschaften bei der vermehrten Sicherheit ihres Betriebes 
immerhin eintreten lassen können. 

Neue Commandit-Gesellsohaft. Aus Mitgliedern der Familie 
Tschinkel soll eine Commandit-Gesellschaft gebildet werden, welche 
die Cichorien- und Canditenfabriken in Schönfeld, Wien und Laibach 
unter der Firma Aug. Tschinkel Söhne fortführen werden. 

* Internationaler Getreide- und Saatenmarkt in Wien. Von der 
Wiener Frucht- und Mehlbörse ist nunmehr die offleielle Mittheilung 
ergangen, dass die Majorität der Mitglieder der leitenden Commission 
des XIV. Getreide- und Saatenmarktes in Wien für die Abhaltung des 
Marktes am 30. und 31. August, sowie für die Beibehaltung der für den 
vorjährigen Saatenmarkt erlassenen Bestimmungen gestimmt, und dass 
für eine frühere Abhaltung des Saatenmarktes, sowie für einen späteren 
Zeitpunkt nur ein S sich ausgesprochen habe. Der 
Saatenmarkt wird daher am 30. und 31. August d. J. abgehalten. 

* Zur Lage der Flachsspinnerel. Man schreibt der „F. Z.“ vom 
Niederrhein: „Die nachtheiligen Folgen der müssigen Flachsernte 
des Jahres 1884 und die rücksichtlich der Quanlität als auch besonders 
rücksichtlich der Qualität eine Missernte zu nennende des Jahres 1885 
machen sich im laufenden Geschäftsjahre in hohem Masse geltend. 
Die Preise der Rohflachse sind trotz der schlechten Beschaffenheit des 
Flachses so überaus hoch, dass beim Verspinnen derselben ein Nutzen 
nicht mehr zu erzielen ist. Namentlich nicht, weil die rückläufige Be- 
wegung der Garnpreise angehalten hat und die Spinner gezwungen 
sind, wenn sie nicht in ihren Vorräthen ersticken wollen, ihre Garne 
mit Verlust zu verkaufen, Die Marktlage ist noch ungünstiger gewor- 
den, seitdem im verflossenen Semester viele Webereien dazu überge- 
gangen sind, von einer Verarbeitung der Leinengarne abzustehen und 
sich der Verarbeitung von Banmwollgarnen zuzuwenden. Diesen Ueber- 
gang haben die Webereien um so lieber vollzogen, weil die Baum- 
wollengarne einen nicht unbeträchtlichen Preisrückgang erfahren haben, 
Die finanziellen Ergebnisse des iaufenden Jahres werden daher wohl 
sehr wenig befriedigend sein. Beispielsweise wird die Viersener Flachs- 
spinnerei, eine der vorzüglichst eingerichteten, welche für 1885 12 pCt. 
Dividende vertheilte, für 1886 voraussichtlich keine Dividende geben 
oder doch nur eine minimale.“ Wir bemerken übrigens, dass wir alle 
derartige Stimmungsberichte aus industriellen Kreisen stets nur unter 
Vorbehalt wiedergeben. Vielleicht sehen sich andere Fachleute dadurch 
veranlasst, sich ebenfalls über die Lage der betreffenden Indnstrie 
zu äussern, 

Ir Sohifffabrtsstatistik. In ersten Quartal des Etatsjahres 
1886/87 haben die hiesigen Schleusen passirt und zwar die Unter- 
schleuse stromab: 1 Schiff mit 1900 Ctr. Mehl, 4 mit 5900 Ctr. Wei- 
zen, 1 mit 800 Ctr. Gerste, 3 mit 3100 Cir. Hafer, 3 mit 2800 Ctr. Malz, 
1 mit 1000 Ctr. Kartoffeln, 15 mit 34200 Ctr, Zucker, 1 mit 1000 Ctr. 
Spiritus, 92 mit 123398 Ctr. Walzeisen, 2 mit 3050 Ctr. Bandeisen, 2 mit 
2920 Ctr. Gusseisen, 8 mit 8500 Ctr. Drahtnägel, 8 mit 13420 Ctr. Ziukblech, 
1 mit 1900 Ctr. Zink, 13 mit 8538 Ctr.Bleiweiss, 25 mit 40 100 Ctr. Blei, 2 mit 
Personen, 1 mit 10 Ctr. Tischlerleim, 1 mit 2050 Ctr. Sprit, 4 mit 4895 Ctr. 
Melasse, 12 Schiffe mit 12 400 Ctr. Nutzholz, 5 mit 8350 Ctr. Raps, 
18 mit 30 230 Ctr. Cement, 1 mit 200 Ctr. Roheisen, 1 mit 50 Ctr, 
Kuufmannsgüter, 18 mit 454 Cubikmeter Kalksteinen, 1 mit 60 Ctr. 
Korbruthen, 6 mit 861 Meter Brendholz, 1 mit 100 Ctr. Coaks, 2 mit 
20 Ctr. Schiffs-Utensilien, zusammen 283 beladene Schiffe, sowie 107 
leere, und 716 Stämme Kantholz, 815,95 Mtr.; Rundholz 31 646 Stämme 
mit 144 598,50 Mtr. — Stromauf: 5 Schiffe mit 132 Ctr. Nutzholz, 
2 mit 1100 Cir. Salpeter, 1 mit 50 Ctr, Bleiweiss, 5 mit 6000 Otr. 
Heringe, 1 mit 85 Ctr. Korbruthen, 1 mit 1030 Ctr. Sprengpulver, 7 mit 
4574 Otr. Reis, 1 mit 2 Otr. Duchtwerg, 10 mit 6050 Ctr. Kaufmanns- 

üter, 1 mit 600 Ctr. Leinsamen, 1 mit 250 Ctr. Tabak, 1 mit 50 Ctr. 
Bandzisen, 1 mit 50 Ctr. Dachschiefer, 3 mit 1750 Ctr. Dachpappe, 
8 mit 11057 Ctr. Roheisen, 1 mit 103 Ctr. Hufnägel, 1 mit 1050 Gtr. 
Petroleum, 4 mit 1548 Ctr. Schlemmkreide, 2 mit 900 Ctr. Schmier- 
und Palmöl, 5 mit 124 Meter Brennholz, 1 mit 8 Ctr, Hausgeräthe, 2 mit 
7 Ctr. Werkzeug, 21 mit 28940 Ctr. Mauerziegeln, zusammen 85 be- 
ladene und 126 leere Schiffe, 


Telegramme des Wolffa'ehen Bureaus. 
Merlin, 24. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 
Elsenbahn-Stamm - Abtien. Cours vom 24. 23. 
Cours vom 24. 23. Posener Pfandbriefe 101 70 101 75 
Hainz-Ludwigshaf.. 98 50 98 20] do. do. 3½% 100 - | 99 80 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 78 50; 78 20 Schles. Bentenbriefe 104 70/104 80 
Gotthard-Bahn..... 105 10 — — Goth. Prm.-Pf br. . I 108 50108 10 
Warschau-Wien.... 267 90 do, do. S. II 105 50105 80 
Lübeck-Büchen .... 160 — 159 50 Se 00 atlonen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, reslau-Freib.& 0% 1 
Breslau-Warschau.. 68 60, 68 20 sed % — — 101 50 


! do: 4% 2 
dstpreuss, Südbahn 122 20.122 50 10 1 
Bank-Actien, do. — a 1879 106 20 0 


R.-O. -U. 
Zresl. Discontobank 90 — 89 80 
do. Wechslerbank 102 10102 10 
Deutsche Bank .... 158 90/158 50 
Disc.-Command. ult. 207 60 206 50 
Oest. Oredit-Anstalt 451 50/450 — 
Schles. Bankverein 104 50104 30 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 — 
Oest. 4% Goldrente — 
do. 4½% Papierr. } 
do. 41/,0/, Bi berr. 


97 10 


industrie-Besellschaften. do. 1860er Loose 119 10119 20 
el. Biorbr. Wiesner 89 40; 89 40 Folr- 2496. Ffndb. 62 20 6220 
do. do. St.-Pr- A — —|i — — Bun 50% Staats-Obl, 97 40| 97 30 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 201105 70 do. 8% do. do, 107 — 106 90 
do. veroin. Oelfabr. 64 50 64 70 Russe 1880er Anl ene 87 2 —.— 
Holm. Waggontabrik — -—-| — — | 40 1884er d x 99 50 99 50 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 89 10 88 80 40. Ori 0. 
Schlesischer Cement 115 — 115 —| do. ee > 61 40 61 20 
Bresl. Pferdebahn. 131 50/131 50 40. ao. 98 10] 98 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 90 70 70 Türk. Cana Goldr. 113 40113 20 
Xramsta Leinen-Ind. 135 50/135 50 4, 33 14 90 14 90 
zehlas. Feuerversich. — — — —| do. Lo: -Actien : _—i-— 
Bismarckhütte...... 99 50 99 50 Une nr — — * 32 80 32 80 
Jonnersmarckhütte 30 — 29 70 Ung. 4% Goldrento 85 90 85 70 
Jortm. Union $t.-Pr. 41 60! 40 90 de. Papierrente .. 76 60 76 50 
‚warahütte ....... + 66 75 65 90] Serbische Rente ... 80 80| 81 — 


Oblig. 101 — 101 — | gest, Bankn, 100 Fl. 161 60/161 40 


1 Russ, Bankn. 100 SR. 198 10/198 — 
)berschl. Eisb.-Bed. en er ult 198 — 198 — 


“chl, Zinkh. St.-Act. 12 a u — 


do. 41 20 
Sr E 


do. St.-Pr.-A. 124 20125 50 
2 ; Amsterdam 8 T... 168 55 — — 
inowrazl, Bteinsalz. 27 201 27 20 London! Lstrl. 8 T. 20 36½ — — 
inländische Fonds. do. 1 „ 3 K. 20 — 
Deutsche Reichsanl. 106 60/106 40 Paris 100 Fres. 8 T. — 
Preuss. Pr.-Aul. de55 142 90143 — | Wien 100 Fl. 8 T. 
breuss. 4% cons. Anl. 105 60105 70 do. 100 Fl. 2 M. 
rss. 3½% cœons. Anl. 103 40 103 30 | WarschaullOERST, 
Privat-Discont 1½ % · 


1 


Breslauer Zeitung.] Fest. Renten animirt. 


per September-December 53, 25, per Januar-April 54, —. — 


(Fortsetzung.) 5 
Uhr 10 Min. Dringl. Origin.-Depesche der 


Cours vom 24. 23. 
Gotthard .......ult. 105 —|104 75 
Ungar. Goldrente ult. 86 25 85 75 


Berlin, 24. Juli, 3 


Cours vom 24. 23. 
Oesterr. Credit. ult. 452 — 451 5 
Disc.-Command. ult. 207 87207 — 


Franzosen ult. 571 — 372 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 37 98 20 
Lombarden ult. 19. — |189 50 Russ. 1880er Anl. ult. 87 25 87 12 
Conv. Türk. Anleihe 15 — 14 87 Italiener ult. 100 —| 99 87 
Lsbeck-Büchen.ult. 159 50159 57 | Russ. II. Orient-A. ult. 61 25| 61 25 
Egypter........... 72 62| 72 50 Laurahütte...... ult. 67 —| 66 37 
Marienb.-Mlawkault 45 87| 45 87 | Galizier........ ult. 78 12] 78 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 75| 83 25 Russ. Banknoten ult. 198 — 198 — 
Berben — — 81 — [Neueste Rass. Anl. 99 501 99 37 

Berlin, 24 Juli. [Schluss boricht.] 

Cours vom 24. 23. Cours vom 24 | 23 

Weizen. Besser. Rüböl. Ruhig. 

Juli-August ..... 148 25 148 — | Juli-August .... 41 90 41 90 

Septbr.-October. 148 75 148 25 Septbr.-October.. 41 80 41 80 
Roggen. Behauptet. 

Juli. August 125 25 125 — 1 Fest. 

Septbr.-Oetober 126 — 125 75 o „ RT EERS 36 90 37 20 

Octbr.-November. 126 — 126 — | Juli-August . 37 — 36 70 
Hafer. August-Septbr,. .. 37 —| 36 70 

Juli-August ..... 119 25119 75 Septbr,-October.. 37 37 70 

Septbr.-Oetober 115 75 115 75 8 

Stettin, 24 Juli, — Uhr — Min, 

Cours vom 24. 1 Cours vom 24. | 23. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt, 

Juli-August ... 157 501157 50 Inli-August ..... 42 — 42 50 

Septbr.-Vetober. . 156 50 157 — | Septor.-Verober . 42 20 42 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 5 

Juli-August ... . 124 — 124 50 looo 36 90 57 3. 

Septbr.-Oetober .. 124 — 124 50 Juli-August .... 36 — 37 30 

Angust-Septbr. .. 26 50 37 1 

Petroleum. Septbr.-October 37 N 38 — 

A 10 801 10 80 

ien, 21. Juli. [Schluse-Course.] Still. 

Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
1860er Loose — — — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose. — — — — 1% Ungar. Goldrente 166 47106 15 
Oredit-Actien . 279 80 79 30 [Papier rente 85 22 85 22 
Ungar. doo. — — —  |Silberrente........ 86 10 85 95 
S — — — — Dendens 126 (51126 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 70 230 10 [Oesterr. Goldrente . 120 — 119 75 
Lomb. Eisenb. 116 50 116 — Ungar. Papierrente. 94 77 94 75 
Galizier. . . . . 193 — 193 10 [ Elbthalbann 166 50166 — 
Napoleonsd’er. 10 — 10 — [Wiener Unionbank. - 
Marknoten... 61 90 | 61 85 [Wiener Bankverein! 


I 
Paris 24. Juli. 30% Rente 82, 95. Neueste Anleihe 1872 110, 55. 
ftaliener 99, 20. Staatsbahn 461, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1888 82, 17. Fest. 
Park», 24. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss - Cours e.] Fest. 


Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
zproc. Rente ...... 83 — 82 92 | Türkische Loose. 
Amortisirbare ..... 84 85] 84 90] Orientanleihe iI. 


Orientanleihe III. 
Goldrente, österr. .. 
do, ungar.6pPCt. — — 


971, | 971 


Sproc. Anl. v. 1872. 110 57/110 50 
ital. Sproc, Rente.. 99 40 99 17 
Desterr, St.-E.-A. . . 461 25462 50 —.— 
Lomb. Eisb.-Act. .. 240 — 237 50 do. ungar4pCt, 85 68 85 ¼/ö16 
Türken neue cons.. 15 — 14 921 1877er Russen .... 101 75101 50 

Neue Anleihe von 1886 82, 25. 

London, 24. Juli. Coxsols 101, Ol. 1873er Russen 98, 12. 
Wetter: Bewölkt. 

London, 24. Juli, Na hm. 4Uhr. Sehluss-Courso.] Piatzdis- 
cont 1½ pot. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bonkauszahnng — 


bid. Sterl. Behauptet. f 
Cours ven 24. 23. Cours vom 24. 23. 

Console per Juli .. 101 03 2 — ee eee re 68 = 68 — 

j Consols 104 — —Papierrente + — -| —— 
3 — 98% 9874 Under. Goldr. 4prou 84% | 84 
Lombarden . 9¼ | 9%, Oesterr. Goldrente. 95¼½ 95 — 
pro Russen de 1871 98, 987½ |Berlin ............ 5 . 
proc. Russ. de 1872. 98½ 98 ½ | Hamburg 3 Monat. — ö 
proc. Russen de 1873 98½ | 98 — 8 K . 
Sllbe r — —| — [Wien 1 —— 
Türk. Anl., convert. 13%, | 14% Pars NEIN EIER 
Unifeirte ter. 717, | 717g Petersburg ar bie 28 


Frankfurt a. M., 24. Juli. Italien 100 Lire k. S. 80,575 bz. 

Frankfurt a. M., 21. Juli. Mittags. Credit-Actien 225, 
Staatsbahn 186, 12. Galizier —, —. Fest. 

K in, 24. Juli. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weolze 
19% — —, per Juli 16, 70, per November 16, 35, Roggen loc , —, 


12. 


per Juli —, —, per November 12, 85. Rüböl loco 22,40, per October 
22, 80, Haier Deo 14, 50. 
Hamburg. 24. Juli. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 


Weizen loco still, holsteinischer loco 156 160. — Rogen loco still 
Mecklenburger loco 138—145, Russischer loco ruhig, 100102, Rubo! 
still, loco 40½½. — Spiritus matt, per Juli 25%,, per August-September 
24½, per September-October 25¼, per October-Noveiber 253]... — 
Wetter: Trübe, . 

Paris, 24. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 
ruhig, per Juli 21, 25, per August 21, 40, per September-December 
22, —, per November-Februar 22, 25. — Mehl behauptet, per Juli 46, 30, 
per August 46, 60, per September-December 47, 75, per November- 
Februar 48, 25. — Rüböl ruhig, per Juli 52, —, per August 52, 
Spiri 
träge, per Juli 47, 50, per August 47, 25, per September -Docember 
45, 25, per Januar-April 43, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 24. Juli. Rohzucker loco 30,50—30,75. 

London, 24. Juli. Havannazucker 12 nominell. 

Liverpool, 24. Juli. [Baumwolle,] (Schlussbericht) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Unver- 
ändert. 


25, 
tus 


Abendbörseon. 

Wien, 24. Juli, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 30. 
Staatsbahn —, Galizier —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 
106, 75. Sehr fest. 

Frmmkfurt a. M., 24. Juli, 6 Uhr 50 Minuten. Croditactien 
225, 62. Staatsbahn 185, 75. Lombarden 94½. Mainzer —, —. Gott - 
nurd —, —. Galizier 156,—. Fest. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 24. Juli. Neueste Handelsnachriohten. Die Conversion 

vonvierprocentigenObligationen derkurhessischenLandes- 
creditkasse in Kassel, welche von einem Consortium, bestehend aus 
der Dresdener Bank, der Deutschen Vereinsbank in Frankfurt a. M. 
und der Firma Mauer u. Plau in Kassel übernommen worden ist, um- 
fasst die Serien 10, 11, 12 und 13 im Gesammtbetrage von 38000000 
Mark. Besitzern der Serte 13 wird eine Bonification von !/, pCt. ge- 
währt werden. — Der Antrag auf Zulassung der polnischen 
Pfan äbriefe zur Notiz an hiesiger Börse ist durch das Bankhaus 
Richter u. Compagnie gestellt worden. Die Mittheilung eines Blattes, 
dass sich für die Conversion der 4½ proc. Galizischen Carl-Ludwigs- 
bahn- Obligationen ein Syndieat gebildet habe, wird an unter- 
richteter Stelle bezweifelt. — Die Ultimo-Regulirung nimmt unter 
der Herrschaft der überaus günstigen Geldverhältnisse den erwarteten 
glatten Verlauf. Geld stellte sich heute auf 2—2½ pCt. — Die Stass- 
furter chemische Fabrik, vormals Vorster und Grünberg, Actien- 
Gesellschaft, wird pro 1885/86 wahrscheinlich 7½—8 pCt. Dividende 
vertheilen. 

Frankfurt a. M., 24. Juli. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
London gemeldet: Die Emission der bei Rothschild aufgelegten 
7¼ Millionen Pfund Manchester Schiffscanal-Actien wurde 
wegen ungenügender Zeichnungen zurückgezogen. 


Wien, 24. Juli. Einer Meldung der „Presse“ zufolge forderte der 


I der Breslauer Zeitung. 
Handelsminister sämmtliche Handelskammern auf, anlässlich 
der im nächsten Jahre ablaufenden Handelsverträge mit Deutschland 
und Italien ihre Wünsche mitzutheilen. Der diesbezügliche Erlass hebt 
hervor, dass der Abschluss von Verträgen mit Conventionaltarifen das 
Ziel der Bemühungen der Regierung bilde, 

Berlin, 24. Juli. Fondsbörse, Die Börse war im Allgemeinen 
wieder recht still. Doch konnten die Course auf den meisten Ge- 
bieten Avancen erzichlen. Grösseres Interesse bestand für die Renten- 
papiere, insbesondere für Ungarische Goldrente, in welcher in Paris ein 
starkes Decouvert existiren soll. Oesterreichische Creditactien schliessen 
452,50 und Disconto-Commandit-Antheile 207,87. Auch die Actien der 
übrigen grösseren Banken waren bei etwas höheren Coursen im Ver- 
kehr. In österreichischen Bahnwerthen war das Geschäft ruhig. 
Staatsbahn-Actien und Lombarden konuten ihre anfänglichen Course 
nicht ganz behaupten; dagegen lagen Elbethal-Bahnactien fest, Von 
den übrigen ausländischen Werthen haben Gotthardbahn-Actien und 
Mittelmeerbahn-Actien etwas angezogen. Sehr fest und mit 5½ Mark 
höher waren Warschau-Wiener-Eisenbahn-Actien, während Kursk- 
Kiew-Eisenbahn-Actien !/; pCt. nachgaben. Die Umsätze in heimischen 
Bahnwerthen waren ohne jeden Belang, doch war die Tendenz ziem- 
lich fest, mit Ausnahme von Ostpreussischen Südbahn-Actien, welche 
eher nach unten tendirten, Ungarn schliessen 86,25, Italiener 100 und 
auch Russencourse und Egypter waren höher. DerMontanmarkt verkehrte 
ebenfalls in fester Haltung. Von den Cassawerthen gewannen An- 
halter Kohlen 4 pt., während Aplerbeker und Märkisch- Westfälisches 
Bergwerk Bruchtheile eines Procents einbüssten. Unter den übrigen 
Industriewerthen haben Schwartzkopff 84, pt., Oppelner Cement 
3 pCt., Schering 5 pCt. und Linke 1 pCt. gewonnen. 

Berlin, 24. Juli. Produotenbörse. An der heutigen Producten- 
börse schien der gestrigen Mattigkeit zu Beginn des Marktes eine etwas 
festere Stimmung folgen zu wollen, wozu einerseits wohl das ver- 
ünderliche Wetter beitrug, andererseits, besonders in Weizen, der 
Glaube, dass grössere Deckungen nach den letzten Rückgüngen ausge- 
führt werden würden. Allein diese kamen nur in beschränktem Masse 
an den Markt, so dass die flauen Newyorker und Kölner Depeschen 
vorübergehend ihren Einfluss nicht verfehlten, und wenn sie auch nicht 
die Preise weiter drückten, so doch einen nennenswerthen Aufschwung 
verhinderten. Im Allgemeinen sind die Course gegen gestern kaum 
verändert. — Für Roggen war die Platzspecnlation wieder Abgeber. 
— Hafer war still und ebenso wie Brotgetreide wenig im Course ver- 
ändert... — Spiritus war wohl in loco etwas besser als gestern für 
den Versaudt gefragt, im Allgemeinen jedoch still. Termine zeitweise 
fester bei kleinerem Geschäft. g 

Paris, 24. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pt., ruhig, loco 
30.50 —30,75, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kigr. per Juli 
33,60, per August 33,75, per September 33,80, per October-Januar 35,10. 

London, 24. Juli. Juckerbörse. Havannazucker No. 12; 12 
nominell. Rüben-Rohzucker 11½. Centrifugal-Cuba —. Flau. 


Marktberichte. 

Berlin, 24. Juli. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse 104a.] Der Abwesen- 
heit einer so grossen Zahl von Interessenten entsprechend, war auch 
in der abgelaufenen Woche das Geschäft in bebauten Grundstücken 
sehr eingeschränkt, wenn auch nicht ganz resultatlos. Für die Gegend, 
welche das Hallesche Thor mit dem Potsdamer Viertel verbindet und 
welche in neuerer Zeit eine so würdige Umgestaltung erfahren hat, 
tritt nunmehr, nachdem der vermisste Anschluss durch die Unterführung 
an der Bülowstrasse hergestellt ist, die berechtigte Aufmerksamkeit 
ein, welche eine lebhafte Nachfrage zur Folge hat. Das Geschäft in 
Villen zeigte einige Regsamkeit; Da gelang es, einige noch aus 
den Zeiten des Niederganges nach 1873 herstammende, theure Objecte 
auf dem Wege des Tausches in anderen Besitz überzuleiten. Am 
Hypothekenmarktc beginnt es bereits etwas lebendiger zu werden, 
wenn auch für nahe Termine die Offerten spärlich sind, und 
nur das Bestreben, überall niedrigeren Zinssatz zu erzielen, neue 
Geldgesuche an den Markt führt. Alles, was bezüglich der 
Sicherheit und der Höhe des Darlehns den Ansprüchen der 
Capitalisten Genüge leistet, findet bequemes Unterkommen, wobei noch 
immer eine rückläufige Tendenz des Zinssatzes bemerklich ist. Wir 
notiren: Erststellige pupillarische Eintragungen ersten Ranges 4 pCt., 
vereinzelt in kleinen Abschnitten selbst bis 3%, pCt.; Durchschnitts- 
Rate in guter Gegend 4½ —4½ pCt.; entlegenere Strassen 4½ —5 pCt. 
Zweite und fernere Stellen nach Beschaffenheit 4½—4%/—5—6 pCt. 
Amortisations-Hypotheken bei geringen Umsätzen 41/,—43%, pCt. incl. 
Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken 41, —4½—4% pCt. mit 
und ohne Amortisation. Verkauft wurden: das Gut Nieder-Giersdorf, 
Kreis Grottkau; das Rittergut Haselhorst, Kreis Ost-Havelland; dus 
Rittergut Brzostkowo, Kreis Wreschen. 


A Breslau 24. Juli. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
Während der gegenwärtigen Hochsommer-Saison sind die verschiedenen 
Marktplätze sehr reichlich mit Feld- und Gartenfrüchten und sonstigen 
Lebensbedürfnissen befahren. Die nunmehr eingetretene überaus 
günstige Witterung trug namentlich sehr viel dazu bei, dass der Ver- 
kehr sich im Laufe der verflossenen Woche als ein schr lebhafter ge- 
staltete, Notirungen: > £ 

Fleischwaaren,. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar, pro Pfund 70 Pf. ‚deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 

ro Stück 4,00—6,00 Mark, Enten pro Paar 4,00 Mark, Kapaun pro 

ck 3 Mark, Perlhuhn Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 
bis 1,50 M., Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 M., L fla Hühner 
pro Paar 1—1,20 Mark, Tauben pro Paar 60-70 Pf., Hühnereier 
pro Schock 2,20—2,40 Mark, Mandel 60 Pf., 

Fische und Krebse. Sechecht pro Pid. 70 Pf., lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 75 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,20 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,30 Mark, Rheinlachs 2,20 Mark, Steinbutt pro Pfund 1 M., Wels pro 
Pfd. 80 Pf., Aal pro Pfund 1,50 M., Zander pro Pfd. 1,20 M., Schleie 
I Pfd. 90 Pf., Forellen pro Pfd. 3,50 M., Bratzander pro Pfd. 50 Pl., 
ebende Hummern pro Pfd. 1,80 M., gekochte Hummern 2,00 M., Krebse 
pro Schock 2,40 M. 

N deren Rehwild pro Pfd. 6065 Pf., wilde Enten pro Stück 3 bis 
50 M. 

Feld- und Gartenfrüchte, 
Blumenkohl pro Rose 30—50 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf. Sellerie 

ro Mandel 20—50 M., Rübrettige pro? Liter 15 Pf., Zwiebeln 1 Liter 30 

f., Rohrzwiebeln Gebund 5 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch 
pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
15 Pf., Meerrettig pro Mandel 3.M.. Borré pro Gebund 5 Pf,, Petersilie 

ro Wurzel 10 Pf., grüne Petersilie Liter 5 Pf., Carotten 3 Bund 10 Pf., 
elschkohl Mandel 1 M., Weisskohl Mandel 3 M., Kopfsalat pro Schilg 
25 Pl., Oberrüben Mandel 15 bis 20 Pf., Radieschen pro Bund 5 Pf., 
Schoten 1 Liter 15 Pf., Gurken Stück 15 —20 Pf., Schnittbohnen Liter 
35 Pf., Christbeeren Liter 15—20 Pf., Johannisbeeren Liter 15—20 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 30—50 Pf., Birnen Liter 30—40 Pf., Kirschen Liter 20—25 Pf., 
Aprikosen Pfund 1 M., gebackene Aepfel pro Pfd. 25—30 Pf., geb. 
Birnen pro Pfd. 25—30 Pf., gebackene — — pro Pfund 20—25 Pf., 
8 Kirschen pro Pfd. 50 Pf., Pilaumenmus pro Pfd. 40 Pf., 

ünellen pr Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 1 M., Citronen pro 
Stück 8 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., unreife Wallnüsse 
pro Schock 40 Pf., Haselnüsse pro Liter 40-50 Pf., Wachholderbeeren 
pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pt. Steinpilze pro Liter 

Pf., getrocknete Morcheln, Liter 1,50 bis 2 M., Champignons pro 
Liter 1 M., Galauschen Liter 15 Pf., Honig Liter 2,40 M., Walderdbeeren 
Liter 40 Pf., Blaubeeren Liter 10 Pf., Himbeeren Liter 60 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40 Mark, Kochbutter pro Pfund 1 Mark, Margarinbutter pro 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 br. 
Buttermilch ae Liter 8 Pf., Olmützer Küse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf., 


Neue Kartoffeln Liter 10 Pf., 


ve ir 
* . 


Sonntag, den 25. Jill 1886. 


Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Ro — 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pland 
25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 


Görlitz, 23. Juli. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
Steinitz.] Der in meinem letzten Bericht ausgesprochene Wunsch 
nach beständiger schöner Witterung hat sich realisirt, so dass man 
übera'] nun mit dem Roggenschnitt in vollster Arbeit ist. An unserm 
heutigen Wochenmarkte ist Roggen und Weizen wenig zugeführt wor- 
den und entwickelte sich bsi regerer Kauflust in Roggen und Weizen 
zu vorwöchentlichen Preisen lebhaftes Geschäft. Neuer Roggen war 
auch bereits an unserm Markte, die Qualität desselben fällt, wenm 
auch etwas klamm, so doch schön aus und erzielte von eini- 
gen hiesigen Mühlen schlanke Aufnahme bei 6 bis 8 Mark per 
Wispel Aufschlag gegen alte Waare, Hafer ist mehr gefragt, doch 
lässt das dringende Angebot eine Aufbesserung der Preise nicht zu; 
um so mehr wir einer kolossalen Ernte in diesem Artikel entgegen- 
gehen und erheblich billiger werden müssen, — Futterartikel bleiben 
vernachlässigt, doch unverändert im Preise, 

Es wurne bezahlt: Weissweizen per 85 Kilogramm Brutto 15,20 
bis 14,75 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 181.00-175,50 Mark, 
Gelbweizen per 85 Kilogr. Brutto 14,40—14,00 Mark, per 1000 Klgr. 
Netto = 171,50—167 Mark, Roggen per 85 Kilogr. Brutto 12,25—11, 
Mark, per 1000 Klgr. Netto = 146—141 M., Hafer per 50 Klgr. Netto 
6,70 bis 6,30 Mark, per 1000 Kilogr. Netto 131—126 Mark, Roggenkleie 
per 50 Klgr. Netto 5,25—4,85 M., Weizenkleie per 50 KIgr. Netto 4,50 
bis 4 Mark. 

5 Sagen, 23. Juli. [Vom Getreide- und Produetenmarkte] 
Der lezte Wochenmarkt hatte sich im Vergleich zu seinem unmittel- 
baren Vorgänger bedeutend gebessert und konnte wieder auf ziemliche 
Vollständigkeit Anspruch machen, indem auf ‚demselben nicht blos 
simmtliche Körnergattungen, sondern auch die meisten gangbaren 
Qualitäten derselben zum Verkauf ausgeboten wurden. Trotz nicht er- 
heblicher Quantität der Zufahr konnte die Nachfrage durch das An- 
gebot vollständig gedeckt werden, so dass so gut wie gar keine Preis- 
erhöhungen zu verzeichnen waren. Stoh musste sich sogar eine 
Ermässigung um 1,20 M. gefallen lassen, dagegen blieben bei allen 
anderen Marktartikein fast durchweg die vorwöchentlich Notirungen in 
Geltung. Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte man pe 
100 Kilogramm oder 200 Pfund Weizen schwer 16,18 M., mittel 1 88 
Mark, Roggen schwer 14,05 M, mittel 13.93 M., leicht 13,81 M., Gerste 
schwer 14 M., Hafer schwer 14,60 M., mittel 14,40 M., leicht 14,30 M., 
alte Kartoffeln 3 M., neue Kartoffeln 5 M., Heu 5,50 M., das Schock 
(a 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh 21,60 M., das Kilogramm Butter 
1,75 M., das Schock Eier 2,75 M. 

Posen, 23 Juli. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne« 
Getreid e- a. Pan e Wetter: Schön. Die Getreide- 
zufahr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Preise unverändert 
gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden 
für 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 16,30—15,60—15,00 M., 
Roggen 12,30—12,30—12,00 Mark, Gerste 12,80—12,00—11,00 Mark, 
Hafer 13,60 —13,00— 12.30 Mark, Winterrübsen 18,20—17,70—17,20 M., 
Kartoffeln 2,60—2,20 M. — An der Börse: Spiritus behauptet. 
Gek. — Liter, Juli 36,50 M. bez., August 36,60 Mark bez., September 
37,10 M. bez., October 37,10 M. bez. Loco ohne Fass 36,50 Mark bez., 
Br. u. Geld. 

Magdeburg, 23. Juli. B Rohzucker. In der 
ersten Hälfte der verflossenen Berichtswoche blieb das Geschäft sehr 
lebhaft; die Preise gewannen eine weitere Avance von 10 bis 20 Pf. 
per Ctr. und fanden bei der regen Kauflast der Raffinerien wie der 
Exporteure belangreiche Verkäufe statt. Während der letzten Tage 
schwächte sich die Exportfrage ab, weil für die Juli-Engagements keim 
weiterer Bedarf vorlag, dagegen für die späteren August- und September- 
Termine das billigere Ausgebot der Speculation wieder in den Vorder- 
grund trat und auch vom Auslande ermässigte Limiten einliefen. Und 
Weil zur gleichen Zeit Mitte der Woche stärkeres Angebot der Pro- 
ducenten vorlag, so ging die oben erwähnte Preisavanse nicùt allein 
wieder verloren, sondern Exportzucker schliessen heute noch 20 Pf. 
unter vor wöchentlicher Notiz. Ein Theil der Offerten wurde von dem 
Eignern zurückgezogen, weil sich Letztere nicht in die gebotenen 
billigeren Preise fügen mochten. Der Markt schliesst in ‚matter 
Stimmung. Der Gesammtumsatz beträgt 135 000 Ctr. — Raffinirte 
Zucker. Dieselben erfreuten sich auch während der verflossenen 
Berichtsperiode recht guter Beachtung und wurden für Brode voll- 
behauptete vorwöchentliche, für gemahlene Raffinade und Melis da- 
geen 25 Pf. höhere Preise erzielt. In den letzten Tagen war die 
Tendenz unseres Marktes eine etwas ruhigere. l E 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43 
B6. exclusive Tonne, 3,80—4,40 Mark, geringere do. nur zu Brennerei- 
zwecken passend, 42—43° Be. excl. To., —, — M. Unsere Melasse 
Notirungen verstehen sich auf alte Grade (42° = 1,4118 spec. Gewicht). 
Ab Stationen: Granulatedzucker incl. —, — M., Krystallzucker, I., incl. Aber 
980% — M., do. II., do. über 98% — Mark, Kornzucker, excl. von 
960% 20,70 bis 20,90 Mark, do. 88° Rendement 19,40 bis 19,70 Mark, 
Nachproducte excl, 75° Rendement 16,50—17,50 M. Bei Posten aus 
erster Hand. Raffinade ff. exel. Fass 27 M., do. fein do. 26,50—26,75 M., 
Melis ff. do. 26,25 M., do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., 
Würfelzucker I. incl. Kiste — Mark, do. II. do. 26,50—26,75 Mark, gem, 
Raffinade I. incl. Fass — M., do. II. do. 25,75—26,25 M., gem. Melis I. 
incl. Fass 25,25 M., do. II. do. — M., Farin incl. Fass 21,50—23,75 M. 


Alles per 50 Klgr. 


Schifffahrts-Nachrichten. 

Er.-Giogau, 23. Juli. [Original-Sohlffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 20. bis inel. 22. Juli. Am 20. Juli: Dampfer 
„Emilie“ mit 4 Schleppern mit 6500 Ctr. Güter von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Königin Louise“ mit 12 Schleppern leer von Berlin 
nach Breslan-. Dampfer „Martha“ leer von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Henriette“ leer von Breslau nach Neusalz. 23 Schiffe mit 
53500 Cir. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. — 
Am 21. Juli: Dampfer „Löbel“ mit 1 Schlepper mit 2800 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Henriette“ mit 4 Schleppern mit 5500 
Ctr. Güter von Stettin n. Breslau. Dampfer „Nr. 2“ mit 9 Schleppern 
mit 6700 Ctr. Güter v. do. n. do 
der Richtung v. Breslau n. Stettin, -- Am 22. Juli: Dampfer „Fürsten- 
berg“ mit 6 Schleppern mit 5200 Centner Güter v. Stettin nach Breslau, 
Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit 6 Schleppern mit 4000 Ctr. Güter 
v. do. n. do. Damper „Stettin“ mit 7 Schleppern mit 6400 Centner 
Güter v. do. u. do. Dampfer „Christian“ mit 4 Schleppern mit 10 500 
Ctr. Güter v. do. n. do. Dampfer „Schönfelder“ mit 2 Schleppern mit 
4800 Centner Güter von Breslau n. Stettin. Dampfer „Agnes“ mit 8 
Schleppern leer v. Berlin n. Breslau. 24 Schiffe mit 58 200 Centner 
in der Richtung von Breslau nach Stettin- 


Telegraphiſcher Speeialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 24. Juli. 
für die Erſatzwahl in Lauenburg, Graf Bernſtorff, entpuppt ſich 
jetzt als freiconſervativer Reichsparteiler. In dem Aufruf, in welchem 
das conſervative Comité dies mittheilt, ſagt es u. a., man habe nicht 
verſchmäht, den Grafen Bernſtorff einen Kreuzzeitungsmann zu nennen. 
Dagegen wendet ſich die conſervative Correſpondenz und ſchreibt: „Wir 
kennen unter allen Umſtänden nur eine deutſche tonſervative Partei, von der 
die ſogenannte Kreuzzeitungsrichtung einen integrirenden Beſtandtheil 
bildet, und müſſen es als einen bedauerlichen Lapſus bezeichnen, 
wenn von der Zugehörigkeit zu dieſer Richtung in einer Tonart, als ob 
dieſelbe eine levis macula involvire, geſprochen wird.“ Die „Nord⸗ 


17 Schiffe mit 43 700 Ctr. Güter ia 


Der Candidat der Conſervativen 


1 ge rſchied zwiſ 
rei perle und conſervativer Partei macht, bemerkt hierzu 
„Damit erkennt das o 
alſo ausdrücklich an, daß die Kreuzzeitungsrichtung nur ein Beſtand⸗ 
heil, wenn auch ein integrirender, der von ihr vertretenen Partei iſt.“ 

* Berlin, 24. Juli. Die Berliner Polizei löft jetzt jede Ver: 
ſammlung auf, ſobald ein als Socialdemokrat bekannter Redner ſich 
in der Discuſſion zum Worte meldet. Dieſem Schickſal verfiel, wie 
bereits gemeldet, geſtern eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des 
akademiſchen liberalen Vereins, in welcher der Abgeordnete Dr. Barth 
einen in ſeiner Tendenz natürlich gegen die Soclaldemokratie gerich⸗ 
teten Vortrag über den Zuſammenhang zwiſchen der politiſchen und 
wirthſchaftlichen Freiheit gehalten hatte. Ein als Soclaldemokrat be⸗ 
kannter Dr. Lütgenau, der ſich wiederholt in früheren Verſammlungen 
des Vereins unbeanſtandet in maßvoller Form an der Debatte be⸗ 
theiligt hatte, verlangte das Wort. Der Vorſitzende, Abgeordnete 
Hinze, der von der beabſichtigten ſchärferen Handhabung des § 9 des 
Socialiſtengeſetzes Kenntniß hatte, fragte den überwachenden Polizei: 
beamten, ob die bloße Thatſache, daß Lütgenau das Wort erhalten 
werde, ihn veranlaſſen würde, die Verſammlung aufzulöſen. Der 
Beamte verweigerte die Auskunft, löſte aber die Verſammlung ſofort 
auf, nachdem Dr. Lütgenau nur die Worte geſprochen hatte: Meine 
Herren, der geiſtvolle Vortrag.... Auf Grund dieſer Handhabung 
des § 9 des Socialiſtengeſetzes wird alſo von jetzt ab kein Social: 
demokrat mehr in irgend einer Verſammlung das Wort erhalten 
können. 

Berlin, 24. Juli. Trotz der officiöfen Ermahnung 
zur Einigkeit ſetzt die Kreuz⸗Z3tg. in ihren wirthſchaftlichen Wochen⸗ 
berichten die Angriffe gegen die Großinduſtriellen fort; ſie 
ſchreibt: „Der Ausfall der Verdingung bei der Eiſenbahn Direction 
Altona, wo in Folge der Aufhebung der internationalen Eiſen⸗ 
convention die deutſchen Bewerber für Lieferung von Eiſenbahn⸗ 
material und ſogar Krupp für die Tonne um 7 Mark durch ein 
engliſches Werk unterboten wurden, während er gleichzeitig bei einer 
Verdingung in den Niederlanden ein erheblich niedrigeres Angebot 
machte und dadurch bei der Concurrenz fiegte, ift das treffende Seiten: 
ſtück zum Verhalten der deutſchen Großinduſtriellen gegen die deutſche 
nationale Ausſtellung und bezeichnet die große Kluft, welche jene 
Herren vom Internationalismus hier noch zu überſchreiten haben, 
bevor ſie den Boden der nationalen Intereſſen wieder gefunden 
haben werden. Beſtätigt ſich freilich, daß auch Krupp beabſichtigt, 
in Südrußland große Fabrikanlagen herzuſtellen, ſo würde dies 
ein noch weiteres Abweichen vom gebotenen Wege bezeichnen.“ 
Im weiteren Verlaufe des Artikels giebt das conſervative Organ 
feiner Abneigung gegen die Börfe Ausdruck und fagt: „Freilich die 
Börſe iſt auch nach unſerer ſocial politiſchen Wendung noch das un: 
bedingte Rührmichnichtan ..., aber auch hier werden endlich die 
Augen aufgehen, hoffentlich bevor es zu ſpät if. Warum ſollte nicht, 
wie es in Frankreich bis 1819 war, wie es hinſichtlich der fremden 
Börſen bei uns erreicht iſt, jede Emiffion neuer fremder Anleihen an 


unſeren Börſen verboten werden?“ 


Berlin, 24. Juli. Der ſtellvertretende Gouverneur 
von Kamerun, ein Sohn des Miniſters v. Puttkamer, hält ſich 
I geſtern hier auf und wird erſt im Herbſt auf feinen Poſten zurück⸗ 
ehren. 

* Berlin, 24. Juli. Die Gefängnißſtrafe, zu welcher der 
Director der Vereinsbank, Auguſt Sternberg, ver⸗ 
urtheilt war, iſt in eine Geldſtrafe umgewandelt worden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Buerau.) 

Berlin, 24. Juli. Der Leichenfeier für den verſtorbenen Hiſtoriker 
Max Duncker, welche Vormittags um 10% Uhr in der Leichenhalle 
des Zwölfapoſtelkirchhofes ſtattfand, wohnten zahlreiche Leldtragende bei, 
darunter Miniſterialdirector Greiff, Geheimrath Althoff, Univerfitäts: 
rector Kleinert, zahlreiche Univerſitätsprofeſſoren, darunter Weizäcker, 
Beſeler, Mommſen, Treitſchke, aus Dresden Haſſel und aus Halle 
Haim. Die Trauerrede hielt Propſt Goltz. 

Nürnberg, 24. Juli. Nachrichten aus Schweinfurt zu Folge 
richtete dort am 22. Juli, Abends 8 Uhr, ein heftiger Orkan 
mit Hagelſchlag großen Schaden an. Mehrere Häufer, viele Fabrik⸗ 
ſchornſteine wurden umgeworfen, 
ſtärkſten Bäume entwurzelt. 
nichtet. Der Schaden wird auf mehrere Hunderttauſende geſchätzt. 
Auch der Bahnhof hat ſtark gelitten. 

Paris, 24. Juli. 
von den Journalen veröffentlichtes Schreiben, enthaltend mehrere 
Fragen über verſchiedene Zwiſchenfälle in der madagaſſiſchen Ange⸗ 
legenheit, an die Regierung gerichtet. Freyecinet erwidert heute darauf, 
die Regierung habe ſich bereits mit den Punkten beſchäftigt, auf 
welche Marmonnier die Aufmerkſamkeit lenke, Marmonnier könne ver⸗ 
ſichert ſein, die Regierung werde während der Ferien der Kammer 
ſo wenig wie während deren Zuſammenſeins etwas verabſäumen, um 
die Intereſſen des Landes zu wahren. — Die Ernennung Bourees 
zum Geſandten in Brüſſel, Montholons zum Geſandten in Athen 
iſt dem Vernehmen nach nunmehr erfolgt. Als Nachfolger Bourees 
in Kopenhagen wird Thomſon genannt. 

Madrid, 24. Juli. Die Kammer nahm den Handelsvertrag mit 
England an; die Mehrzahl der cataloniſchen Deputirten verließ vor 
der Abſtimmung den Sitzungsſaal. 

Kopenhagen, 24. Juli. Der Präſident des Folkethings, Berg, 
iſt heute nach Verbüßung einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe aus 
der Haft entlaſſen worden. Das Comité für die zu Ehren Bergs 
zu veranſtaltende öffentliche Feier hat, nachdem die Veranſtaltung 
des Feſtes im Thiergarten und in Landskrona verboten worden, 
nunmehr die Abhaltung des Feſtes in Marienlyſt beſchloſſen. 

Hamburg, 23. Juli. Der Poſtdampfer „Hungaria“ der Hamburg⸗ 


ſſizielle Organ der deutſchconſervativen Partei] 


Fenſterſcheiben zertrümmert, die]! 
Die Ernte iſt faſt vollſtändig ver⸗ 


Der Deputirte Marmonnier hatte geſtern ein g 


noir 


ingetrof 


M. F. in O.: Die Fahrt nach Amerika koſtet von Hamburg aus in 
J. Cajüte 250 M., im Zwiſchendeck 90—100 M., von Bremen aus in 
I. Cajüte 400 M., in II. Cajüte 300 M, im Zwiſchendeck 110 Mark, 
II. Cajüte haben die von Hamburg abgehenden Schiffe nicht. Beköſtigung 
erfolgt auch im Zwiſchendeck. i 

Alter Abonnent L. K.: Sie finden die Beantwortung Ihrer Frage 
im Breslauer Adreßbuch. 3 

K. in R.: Für Breslau exiſtirt bis jetzt ein Verbot des Verkaufes von 
Feuerwerks⸗Cigarren nicht; in der Provinz hingegen ſollen einzelne 
polizeiliche Verbote ergangen ſein. 5 E E 

A. hier: Eine Zuſammenſtellung der Stipendien von ſämmtlichen 
deutſchen Hochſchulen finden Sie in dem Werke: „Die Stipendien und 
Stiftungen zu Gunſten der Studirenden an allen Univerſitäten des 
Deutſchen Reichs.“ Von Dr. Max Baumgart. Berlin 1885. R. von 
Decker's Verlag. Sie können das Werk in jeder hieſigen Buchhandlung 
beſtellen. 

Vom Staudesamte 24. Juli. 
Aufgebote. — > 

Standesamt I. Volkmer, Aug., Haushälter, k., Schweidnitzerſtr. 15, 
Aulich, Paul., ev., Kloſterſtr. 88. — Jüttner, Franz, Arbeiter, k., Schieß⸗ 
werderſtr. 30, Gollant, geb. Schnapke, k., ebenda. — Sprigade, Karl, 
Maurer, ev., Elbingſtr.J3, Heinke, Paul., k., Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 18/19. 

Standesamt II. Klamt, Georg, Kaufmann, ev., Neudorfſtraße 3la, 
Preuß, Bertha, ev., Neudorfſtr. 81/83. — Schmidtlein, Theodor, Kauf: 
mann, ev, Sonnenſtr. 13, Maliſchke, Minna, k., Gräbſchen. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Gorzolke, Max, S. d. Schuhmachers Anton, 2 M. 
— Windiſch, Max, S. d. Kutſchers Robert, 11 C. — Gauder, Martha, 
Nähterin, 27 J. — Kalles, Adolf, Cigarrenarbeiter, 36 J. — Heinold, 
Roſalie, geb. Günther, Schuhmachermſtrwwe., 70 J. — Uhr, Benjamin, 
Arbeiter, 45 J. — Ludwig, Eliſabeth, geb Schneider, Arbeiterwittwe, 
80 J. — Felgentreu, todtgeb. T. d. Muſikers Carl. — Herrmann, 
Antonie, T. d. Schiffers Paul, 10 M. — Weichert, Hugo, Barbier, 42 J. 
— N Alfred, S. d. Conditors Auguſt, 4 W. — Gebauer, Meta, 
T. d . Carl, 2 M. — Obſt, Joh., geb. Nagel, Lohngärtners⸗ 
rau, 33 J. 
j Standesamt II. Riehl, Luiſe, T. d. exam. Heizers Guſtav, 10 W. — 
Schur, Selma, T. d. Tiſchlermſtrs. Paul, 2 M. — Ullrich, Gertrud, 
T. d. Schuhmachers Carl, 3 W. — Jantke, Alfred, S. d. Poſtſchaffners 
Oswald, 10 W. — Tyrock, Auguſt, Inwohner, 63 J. — Kurſawe, 
Mathäus, Ziegelarbeiter, 32 J. — Weiſt, Carl, Handelsmann, 76 J. — 
Dieſing, Albert, S. d. Strafanſtalts⸗Secretairs Georg, 5 M. — Seifert, 
Friedrich, S. d. Kutſchers Friedrich, 1 J. — Jüttner, Anna, T. d. Schuh: 
machers Auguſt, 5 W. — Zedler, Bertha, T. d. Brauers Franz, 1 J. 
aner eee 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

»Vergnügungsfahrten im Usterwaſſer. Montag, 26. er., findet in 
Villa Maſſelwitz ein Sommerfeſt mit Concert und großartigem Fronten⸗ 
Feuerwerk, ausgeführt von dem Kunſtfeuerwerker Herrn Arthur von 

inkler, ſtatt, ohne daß ein beſonderes Entree erhoben wird. Die Rück⸗ 
fahrt wird der Dampfer „Sileſia“ mit eleltriicher Beleuchtung eröffnen. 
Am Dinstag, 27. er., wird die erſte diesjährige Dampfer⸗Promenaden⸗ 
fahrt unternommen werden. Die Abfahrt erfolgt Abends 7 Uhr. Auf der 
Rücktour werden bei eintretender Dunkelheit die Waldesufer elektriſch be⸗ 
leuchtet, außerdem wird während der Fahrt ein Land- und Waſſerfeuer⸗ 
werk abgebrannt werden. 


‚Königliche und Universitäts - Bibliothek. 


Die statutengemässe Rücklieferung sämmtlicher aus obiger Bibliothek 
entliehenen Bücher findet für hiesige Entleiher. mit Ausnahme der 
Herren Universitätslehrer am 29. bis 31. Juli incl., für die Herren 
Universitätslehrer am 2. bis 4. Aug. incl. früh von 10 bis 1 Uhr statt. 
Während der Revisionstage werden Bestellungen von Büchern zum 
Entleihen nicht berücksichtigt. ($ 18 d. Stat.) 1238] 

In den akademischen Ferien vom 15. Aug. bis 14. Oct. incl. wird 
das Lesezimmer von 9 bis 2 Uhr, das Ausleihezimmer von 11 bis 
1 Uhr offenstehen. 


Der Königliche Oberbibliothekar. 


Br. Dziatzko. 


Die Ablieferung der aus der Stadtbibliothek entliehenen 
Bücher erfolgt in der Woche vom 26. bis zum 31. Juli. 


Der Stadtbibliothekar 


[1223] Dr. Markgraf. 


Flügel, Pianinos, Harmoniums, Oelgemälde, 
Gel spinde und Leiern in allen Gattungen, 
sehr preiswert, * 4e, Perm. Ind.-Aust., 

Schweidnitzerstr. 31, I. Eintritt frei. 


von L’hotoyraphien, Kupferstichen , Oel- 


nrahmangen gemölden etc. werden bestens ausgeführt; 


alte Kupferstiche / Kunsthandlung und Rahmen- 
3 F. Karseh, fabrik, Rreslan, Stadttheater. 


Stangen ſches Annoncen⸗Bureau, n 


Inh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [92] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 
Boxberger iſt das 


Hühneraugenpflaſter kin . 


und billigſte Mittel, erhältlich a 50 Pfg. in den Apotheken. 


Daukſagung. 

Nur der ſo berühmten J. Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗Seife 
verdankt es meine Frau, daß ihre ſchmerzhaften Wunden am 
Beine nach Verbrauch von 3 Krauſen dieſer Seife voll⸗ 
ſtändig heilten. Aus Dankbarkeit gegen Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, fühle ich mich verpflichtet, dies 
öffentlich bekannt zu machen und dieſe Univerſal⸗Seife allen ähnlich 
Leidenden aufs Wärmſte zu empfehlen. [1235] 

Natibor, 10. Mai 1886. 

Albert Sehnurpheil, Tiſchlermeiſter. 


Avis an Gönner, Belannte und Freunde. 


Das Reſtaurant mit Tanzſalon, Billard, Garten u. Kegelbahn 
49 Friedrichſtraße 49 (nächſt der Höſchenſtraße), 


vorm. Gammert, früher Nitsche, 

iſt in meinen Be übergegangen. Ich beehre mich, die bekannten Loea⸗ 
litäten einer gütigen Beachtung zu empfehlen, und lade die geehrten 
Herrſchaften zu recht häufigem Veſuche bierdurch ergebenſt ein. Meine 
Aufgabe und ſtetes Streben wird es fein, den mich Beebrenden nur 
qui Getränke und ſchmackhaftes Eſſen verabfolgen zu laſſen und für 
reundliche, ſchnelle Bedienung zu forgen. [1862] 

Die Kegelbahn iſt für einige Abende noch zu vergeben, auch ein 
Vereinszimmer. 

Hochachtungsvoll 


L. Breiibarth, 
49 Friedrichſtraße 49. 

Berber zur Freiwilligen⸗ Ein Schüler findet in feiner jüd. 
Prüfung ve. bis Gymn.⸗Prima, Familie in Breslau gute Pen⸗ 
Repetitionen ꝛc. übernimmt ein Philo- ſion, gewiſſenhafte Pflege und 
loge. Beſte Erfolge atteſtirt. Nachhilfe. 11880] 
Offerten unter „Vorb. 779“ an] Offerten in der Exped. der Bresl. 

Emil Kabatn, Carlsſtr. 28. Ztg. sub C. 70 niederzulegen. 


Visitenkarten, 


Werlobhungsanzelgen, Hochzeitseinladungen, moderne 
Briefpapiere mit Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [714] 


M. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung und Druckerei. 


Profeſſor Neisser Sprechſtunde 


verreiſt am 31. Juli auf mehrere | für arme Hals-, Naſen⸗ u. Ohren⸗ 
Wochen. $ f 409] kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


FUTTER ee | Sl d d ; 
Örthopaed. Poliklinik |95Serthold, Wendriner, 


(NRädgrateverfeümmungen) Dr. Emil Schlesinger, 


für Arme unentgeltlich 
Sprechſtunde 8—9 Uhr Vorm. 88 amerlean dentist. 828 
Künstliche Zähne, Gebisse eęte. 


Dr. K SchmerzliosesPlornbiren, 


uznitzky F Riemerzeile 14, II. 


Tauentzienſtr. 82, pt. 


Briefkaſten der Nedaction. 


von Hofapotheker 3 


ergehen eee By: en m: 
{ + 

Wir ſtehen in Deutſchland vor einer neuen Culturepoche oder find ſo⸗ 
gar ſchon im Be inne derſelben! Und doch befinden wir uns anſcheinend 
eher in einer rückwärts⸗ als vorwärtsläufigen Bewegung unferer geiſtigen 
Culturentwickelung. Sehen wir doch auf religiöfem Gebiete confeſſionelle 
Zerriſſenheit und Unduldſamkeit immer mehr an Boden gewinnen, auf 
politiſchem das Vorherrſchen eines blinden Parteihaders, auf nationalem 
das Erſtarken des Particularismus, auf ſocialem das Anwachſen 
der Soeialdemokratie mit dem Anarchismus im Hintergrunde, auf 
dem W ein noch zu einſeitiges Vorberrſchen der for⸗ 
malen Geiſtesausbildung auf Lehrgebieten, die für unſere Jugend 
ungeeignet und die ſie, ihr mit Recht unſympathiſch, 
ermüden, und überbürden, in der Wiſſenſchaft einerſeits noch immer das 
Hervortreten eines zünftigen, dem wirklichen Leben entfremdeten Doctri⸗ 
narismus, andererſeits das zunehmende vollſtändige Aufgehen unſerer Ge⸗ 
lehrten in ihr Specialgebiet, ſodaß ſie den allgemeinen Ueberblick und 
das Intereſſe für alles andere leicht verlieren, auf den Hochſchulen in 
üppiger Blüthe den Menſurſport, vellſtändige Zerriſſenheit, Abſonderung 
und gegenſeitiger Haß, mangelnder Sinn für die allgemeinen ſtudentiſchen 
Intereſſen, kurz überall, wohin man blickt, 
Aufgehen in das Beſondere, Schwinden des 

Wer die Weltgeſchichte mit kritiſchem Auge verfolgt, der weiß aber, daß 
auf derartige Erſcheinungen nothwendig eine vorwärtsgehende Bewegung 
folgt. Sie find der Stachel, der einſichtsvolle, klardenkende Männer zur 
kräftigen That antreibt. Und ſo ſehen wir denn in Wirklichkeit die erſten 
Keime einer neuerwachenden Geiſtesrichtung. Von den verſchiedenſten 
Seiten, und neuerdings erfreulicher Weiſe auch von Organen der Staats⸗ 

ewalt, ſind beſonders auf dem Schulgebiete gegen die erkannten Uebel⸗ 
Hände Maßnahmen getroffen. Man ſchreitet zur Bildung von Vereini⸗ 
gungen, um gemeinſam denſelben entgegenzutreten. 

In dieſem Kampfe für Entwickelung einer neuen Culturepoche gedenkt 
die am 18. October 1885 zu Eiſenach gebildete „Deutſch. akadem. Ver⸗ 
einigung“ eine nicht unwichtige Stellun einzunehmen. Sie will die 
beſſernde Hand an die akademiſche Jugend, die Zukunft unferer Nation, 
legen; fie will fie befreien von mittelalterlichen Auswüchſen, fie fernhalten 
von allen Verſuchen, ſie zu e auf religiöſem, ſocialem und 
politiſchem Gebiete zu benutzen, ſie bewahren vor Zerſplitterung — durch 
Hebung des Sinnes für das Allgemeinweſen, für ein wahres Deutſchthum, für 
ein einiges geiſtiges Zuſammengehen mit allen Deutſchen, wo fie auch wohnen; ſie 
will vor allen Dingen unſere akademiſche Jugend durch perſönlichen Ver⸗ 
kehr und durch ihre Organe: „Die Deutſch. akadem. Zeitſchrift“ mit 
„Deutſcher Studenten⸗Zeitung“ als Beiblatt bekannt machen mit den Be⸗ 
ſtrebungen der Männer, der Vereinigungen, welche für eine neue Geiſtes⸗ 
richtung, für ein wahres Deutſchthum eintreten, das weder in nationaler 
Ueberhebung noch in Raceverfolgungen beſteht. 

„Die „Deutſche akadem. Vereinigung“ wird daher beſtrebt ſein, einer⸗ 
ſeits alle Einzelbeſtrebungen zu gemeinſamem Kampfe zuſammenzufaſſen, 
andererſeits mit den bereits beſtehenden Vereinigungen, wie dem Schulverein, 
Sprachreinigungsverein, Realſchulmännerverein, Deutſch. Verein zur För⸗ 
derung des Arbeits⸗ Unterrichts und allen auf Hebung des natio⸗ 
nalen Lebens gerichteten Beſtrebungen derart ein Verhältniß einzugehen, 
daß man gegenſeitig als Körperſchaft eintritt, um die beiderſeitigen 
Beſtrebungen zu fördern. Mit den ſtudentiſchen Körperſchaften, welche be⸗ 
müht ſind, einen echt deutſchen nationalen Sinn bei ihren Mitgliedern zu 
erziehen und dieſe zu thatkräftigen, charakterfeſten, zu ſittlich, wifenſchaft⸗ 
lich und ſtaatsbürgerlich reifen Männern herauszubilden, wird ſie in enge 
Verbindung zu treten und ſie für den Eintritt in die Vereinigung als 
Körperschaft zu gewinnen ſuchen. 

Daß der „Deutſch. akadem. Vereinigung“ in dieſem Kampfe für eine 
neue Geiſtesrichtung und für die Hebung des nationalen Lebens eine fehr 
wichtige Aufgabe zufällt, liegt auf der Hand, denn wer dafür ſorgt, daß 
alle jetzt entitehenden neuen Anſchauungen, wie z. B. über Schulreform, 
in der akademiſchen Jugend, den künftigen Berathern und Lenkern des 
Staates feſten Boden faſſen, der hat für die Verwirklichung der Ideale 
den wirkſamſten Weg gewählt. 2 

Daher geht an alle Gleichgeſinnten, welche im Sinne unferer Be⸗ 
ſtrebungen khätig ſein und namentlich auf die akademiſche Jugend ein⸗ 
wirken wollen, die Aufforderung, ſich uns anzuſchließen.)) Es handelt ſich 
um die höchſten Güter unſerer Nation, um eine normale, geſunde geiſtige 
Entwickelung unſerer Jugend. Hier kann und darf Niemand fehlen, dem 
nur einigermaßen das Wohl der Nation am 9 liegt. Am 24. und 
25. Juli findet in Leipzig die erſte 1 5 ſtatt, in 
der die Satzungen in obigem Sinne feſtgeſtellt werden und im Beſonderen 
über allg. ſtudentiſche Schiedsgerichte, über ein ſtudent. Duellgeſetz, über 
Schulreform verhandelt werden wird. 

„Man ſtehe E e im Kampfe wider die Vorurtheile“ 
„Man gedenke der eigenen Kinder.“ 

Prof. Dr. M. Baumgarten, Roſtock. Leo Berg, Schriftleiter der 

„Deutſch. akad. Seitiri ., Berlin. Schuldirector Dr. Ang. Bieber, 

amburg. Oberlehrer Dr. Fried. Blau, Görlitz. Pfarrer Joh. Bohl, 

admen, Schweiz. Dr. H. Dewitz, Cuſtos a. Zool. Muſeum, Berlin. 
Döpner, Rechtsanwalt, Berlin. berſt z. D. v. Elpons, . 
des deutſchen Kriegerbundes, Berlin. Dr. F. Esmarch, Prof, Geh. 
Med.⸗Rath und Generalarzt erſter Klaſſe, Kiel. Prof. Dr. A. Eulen⸗ 
burg, Berlin. Präſident a. D. Generaldirector W. Ewald, Gotha. 
Profeſſor Dr. Fick, Würzburg. Realgymnaſialdirector Dr. Geiſt, 

ofen. Profeſſor Dr. Ernſt Häckel, Jena. Verſicherungs - Director 
uſt. Hartmann, Berlin. Dr. phil. v. Kalkſtein, Berlin. Dr. Rob, 
Keil, Weimar. Landgerichtsrath a. D. A. Küſter, Stettin. Dr. med. 
Cour, Küfter, Berlin. Prof. Dr. Lange, London. W. Lauer, Leiter 
der Berliner Exercierſchule, Berlin. Rechtsanwalt Emil Lehmann, 
Dresden. Rich. v. Meerheimb, königl. 5. Oberſt, Dresden. Prof. Dr. 
Mendel, Berlin. Prof. Joſeph Meyer, Berlin. Prof. Dr. Jürg. 
Bona Meyer, Bonn. Juſtizrath Nebe, Naumburg a. S. Abgeord⸗ 
neter Amtsrichter Dr. Reinhold, Barmen. Staatsanwalt Ritzel, Berlin. 

. 8. Graf v. Schack, München. Abgeordneter v. Schenkendorff, 
Görlitz, Vorſtandsmitglied des Vereins zur Förderung des Arbeits⸗ 
Unterrichts. Prof. Schmeding, Duisburg. Stadtbaurath Schramm, 
wickau i. S. Gymnaſialdireckor Prof. Dr. Schwalbe, Berlin. Schrift⸗ 
ſteller Wilh. Sehring, Karlsruhe. Dr. phil. Steinbeck, Schriftleiter 
der „Parole“, Organ des deutſchen Kriegerbundes, Berlin. Profeſſor 
Dr. Edm. Stengel, Marburg. Rechtsanwalt Tollkiemitt, Naum⸗ 
El a. S. Schriftſteller Joh. Trojan, Berlin. Prof. Dr. Uhrig, 
Miltenberg v. d. M. Sanitätsrath Dr. Wanjnra, Berlin. Prof. 8 
komm, 10 Prof. Dr. Wislicenns, Leipzig. Dr. phil. Eugen 

olff, Dresden. Docent Dr. H. Wolff, Leipzig. 


*) Beitritts⸗Erklärungen nehmen Herr Dr. Küſter, Berlin 8 W., — 2 
beerenſtraße 87, und Dr. von Kalckſtein, Berlin W. Frobenſtraße Nr. 38, 
entgegen. Der jährliche Mindeſtbeitrag ſoll 5 Mark betragen. Bei einem 
Beitrag von 10 Mark an erhält man das Vereinsorgan frei zugeſandt. 

**) Sonnabend, den 24. Abends 8 Uhr, Begrüßung und vorläufige Bes 
ſprechung, Roſt's Wirthshaus, Schloßgaſſe 10. Sonntag, den 25., 
Morgens 9 Uhr Sitzung ebendaſelbſt. Um 3 Uhr gemeinſames Eſſen, 
darauf gemeinſamer Ausflug. 


weil ſie 


erſplitterung, vollſtändiges 
innes für das Allgemeine! 


ch wohne jetzt: 537 
Ladet Nr. 91 ) 


Dr. Rosenbach. 


Für Hautkranle ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
Dr. | Eruſtſtr. 11. [302 


r. Karl Weisz, 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Ich wohne ſeßt: 11917) 


Hummerei 32, 


an der Weidenftrafie. 


„Höhne, Hebamme. 


4 reußiſche 1 
iertellooſe 4. lafie, 
bertauft und dende RB, triemer, 


Breslau, Reuſcheſtraße 55, 
Pfauen⸗Ecke“. 


= 


Dr. Kuhn 
Breslau, Gartenftrake 43, 


in ln 
für Frauenkran heiten 


Sprechſtunden: 9—11, N. 3—5. 


Arme unentgeltlich 


8—9 Uhr Vorm. 


Dr. Julius Freund, 
in Deutſchland und Amerika 
approb. Zahnarzt, 


t Schweidni 16/18 
ien Er Hass er an . 


I, „Zur 
10 


| | 
| 


Marie Apt 
geb. Richter, 
Vermählte 
Breslau, Juli 1886. 


Durch die Geburt eines munteren 
[1914] 


Knaben wurden hocherfreut 

Carl Haſenwinkel und Frau 
Martha, geb. Materne. 
Breslau, en 22. Juli 1886. 


Die glückliche Geburt eines Knaben b 
[1913 


zeigen hocherfreut an 
erichtsadjunet Ignaz Fränkel 
und Frau 
Marie, geb. Pringsheim. 
Bielitz, 20. Ful 1886. 


im 64. Lebensjahre. 


„ Tıaso]| 


Heut Nachmittag 2½ Uhr starb nach sehr kurzem Kranken- 
lager mein geliebter Mann, der Königl. Universitäts-Uhrmacher 


August Hoffmann, 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeige 
ich dieses statt jeder besonderen Meldung tief betrübt an. 


Breslau, den 24. Juli 1886. 


Auguste Hoffmann, geb. Tschepe. 
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Am 23. d. M. entſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden die 
Damenſchneiderin Fräulein 


Anna Fuchs, 


Hente Sonntag: 


Militär-Concert 


von der Capelle 


ö ea 1 8 des 4. 3 ee 
eldwebe * uchs vom . . 5 \ 
6. Jägerbataillon. [1915] Königl. Muſik⸗Dir. 


Familie Roſemann. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, Nachmittag 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des St. Maria⸗ 
Magdalenen - Kirchhofes auf 
Lehmgruben ſtatt. 


RB. Börner. 
Brillant: 


Fronten⸗Feuerwerk 


vom Pyrotechniker Herrn B. Göldner. 
Illumination des Gartens. 

3 Beleuchtung ſämmtlicher Park⸗ 
Anlagen und Fontainen. 
Concert⸗Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Zeltgarten. 


Heute: Groſtes 


Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr RNeindel. 

Anfang 5 Uhr. 


[1944] 


7 


und Onkel, 


Bruder und Enkel, 


Zabrze, den 23. Juli 1886. 


— 


Heute Nachmittag 4% Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden unser vielgeliebter, herzensguter Sohn, Bruder, Schwager 


der Gutsbesitzer Julius Bieske, 


auf Zacharzew bei Ostrowo, im 55. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, ergebenst en 


Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


Zacharzew, Venetia, Strzegow, Ostrowo, Breslau, Warschau, 
Mingossy und Vröniawy, den 23. Juli 1886. 


Leichenrede im Trauerhause Sonntag, Nachmittag 2 Uhr. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, in Olobok. 


Nach langen, schweren Leiden entschlief sanft heute Vor- 
mittag 1/g12 Uhr unser lieber, herzensguter, braver ältester Sohn, 


der Forstoandidat 


Maximilian Sachs, 


im fast vollendeten 25. Lebensjahre. 
In tiefstem Schmerze zeigen dies hierdurch ergebenst an 


Markscheider Sachs 


Beerdigung: Montag, Nachmittag 4½ Uhr. 


Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 1201] 
Morgen, Montag: Concert von 
derſelben Capelle. 
Anfang 7½ Uhr. 


[558] 


Villa 


Montag, den 26. Juli: 


Großes Sommer ⸗Feſt 
mit Concert, 


ausgeführt von der Sarö'ſchen 
Knaben⸗Capelle, 
Abfahrt von der Königsbrücke um 
2 Uhr, [1232] 
in Begleitung des eriten, um 3 Uhr 
des zweiten Muſikcorps. 
Beginn des 3 in Maſſelwitz 


F. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Brillant⸗Pracht⸗ 
Fronten Feuerwerk 
aus d. pyrotechniſchen Laboratorium 


es Herrn 
Arthur Maria v. Winkler. 
Fahrpreis incl. Concert u. Feuerwerk 
à Perſon 60 Pf., 

Kinder 20 Pf. 
Gemengte Speiſe. BE 
Ploschke, 
Reſtaurateur der Villa Maſſelwitz. 


11225] 


und Familie. 


deſter Conſtruction, 
die Steinſargfabrik L. 


Herr H. Ohagen, Breslau. 
„ Ch. Koſchel, do. 
ram. fr e Schweid⸗ 
nitz. 


empfehle ich unter größter 


Helm- Theater. 
eute 9 

Gaſtſpiel der Operetten⸗Sängerinnen 

rl. Marie Schäfer, vom Victoria⸗ 

Theater in Berlin, des Frl. Marino, 
vom Hoftheater in Detmold, ſowie 
des Operetten⸗Tenors Herrn v. Lin⸗ 
kowsky, vom Stadttheater in Dan⸗ 
ig, und des Komikers Herrn Ernft 
tedelko, vom Theater a. d. Wien. 

Neu! Die Neu! 


Jungfrau v. Belleville. 


ng des Concerts 5 Uhr. 


Concert -Haus. 


Sonntag, den 25. Juli. 
Gaſtſpiel der Virtuoſinnen mit 
ihrer aus 8 Damen beſtehenden 

Wiener Capelle. 
„Waldlieschen.“ u 
Große Poſſe mit Geſang. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 


Friebo-Berg. : 


Hente Sonntag: 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. — 10. 
Capellmeiſter Herr Eriekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Eichen⸗Park. 


1242 


Steinsärg 
in vollendet künſtleriſcher Form und Ausführung, von ſoli⸗ 


jedem Erddruck widerſtehend, billiger 
als Metall⸗ und abrik L. Mu offerirt [96 


Niederlagen für Schleſien: 


| Is 
Mein Sargmagazin u. Beerdigungs-Inftitut 


90 Lan 1 7 und gewiſſenha 
ierzu erforderlichen Beſorgungen geneigt 
Paul R. Schlabs, Tiſchlermſtr., e ls e n 


Eine gute 


Muſikcapelle, 


welche zur Zeit der Schleſiſchen 
Gartenban⸗Ausſtellung vom Aten 


ndt, Charlottenburg. 


Friebeberg— Breslau concertiren 

ſoll, wird geſucht. Meldungen mit 

Bedingungen ſofort an das Garten⸗ 

bau⸗Ausſtellungs⸗Burean, Bres⸗ 

lau, Mende's Hotel. [518] 
„Uhu!“ 

Voilä quelqu'un qui veut chercher 
le bonheur! 


EKKEHARDT! & 


. 
Dank! 


Herr A. Seeliger, Neiſſe. 
„ Gottlieb Slotty, Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
C. Rotſcharreck, Oppeln. 


eſter Exledigung aller 
N 2 et. 
Gartenſtr. 18, neben Liebichs Local] fo kurz u. flüchtig? Hat m. Lbe. u. 


mehr verdient? Ich hoffe Han 
Volks-Garten. i 


noch — Bl. m. g.! 
Hente Sountag: 


Gieb dem Schwerbeleidigten Ge 
Großes Concert 


legenheit, ſich zu rechtfertigen, und 
der 


nenne ihm die Verleumder; ſo lange 
Du dies nicht thuſt, bleibſt Du Mit⸗ 
ſchuldige dieſer. Stroh Waiſe. 
Wiener 
Original-Damen- 
Capelle Anthelle 36—18—9 


Zlehung 30. Jull — 14. August. 


Preuss. Lotterie. 
Originalloose 1 17. Ya und 


9 4½ M 
und des 6 


Lotteriegeschäft [1245] 


Trautmann’schen || Schlesinger, 
Orchesters. Schweidnitzerstr.43,n.d.Apoth. 
Director: 


Herr R. Trautmann. 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entrée à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

Bei ungünſtiger Witterung nur 
Concert der Trantmann ſchen 
Capelle im Saale. 11237 


Herzliche Witte, 


Am 11. Mai d. J. wurde die kleine 
Beſitzung des Häuslers Heinrich 
Piſſors in Bukowine, Warkenberger 
Kreiſes, ein Raub der Flammen. 
Sämmtliche Habſeligkeiten wie Klei⸗ 
der, Betten, Möbel und ſonſtiger 
Hausrath, ſowie alle Wirthſchafts⸗ 
geräthſchaften verbrannten. Die Fa⸗ 
milie des Häuslers, ſowie er ſelbſt 
waren während des Brandes orts⸗ 
abweſend und fanden bei ihrer An⸗ 
kunft ihr Alles durchs Feuer verzehrt. 
Die geringe Verſicherungsentſchädi⸗ 
gung reicht kaum zum Wiederaufbau 
der nothdürftigſten Gebäude. Gänz⸗ 
lich verarmt und rathlos ſteht die 
Familie da. Edle und wohlwollende 

Alexander III. von Ruſffland | Menfchenfreunde werden hierdurch 
(Weſtpreuß. Nr. 1). freundlichſt gebeten, zur Linderung 
Stabstrompeter Herr Haase. der Noth nach Kräften etwas beizu⸗ 
Anfang 5 Uhr. 1236] ſteuern und an den Unterzeichneten 
Bons giltig. ag sätigft einſenden zu wollen. 
„Montag: Concert. edzibor, den 22. Juli 1886. 
Muſik⸗Director ugo Pohl. | [522] 


Liebich's Etablissement. 


Heute, Sonntag, den 25. Juli: 


Letztes 
Militär⸗Coneert 


vom Trompetercorps 
des Ulanen⸗Regiments Kaiſer 


Lorenz, Paſtor. 


„Beſchießung u. Erſtürmung von Le Bourget.“ 


bis 12. September täglich auf dem | und dem Trompetercorps des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. (Schleſ. Nr. 1), 


ocherfreut. — Doch warum fo jpät, Bw Schlußt des Feuerwerks eine größere Anzahl Wagen zur 


rr 


Ring- u. Schmiedebrücke-EHCke. 


Um schnellstens mit den grossen Vorräthen in Umhängen, Jaquettes, 
Staub- und Reise-Mänteln etc. ete. zu räumen, werden dieselben 
zu erstaunlich billigen Preisen ausverkauft. 


Ausstellung 


im 
Breslau: Friebebers, 
vom 4 his I2. September 1886. 


Vom 15. Juni an ist in Mende’s BEötel, Magdalenenplatz, ein Auskunfis-Burenu 
eingerichtet und von 9 Uhr Vormittag bis 6 Uhr Nachmittag geöffnet. 1975 
Programme stehen jedem Interessenten gratis durch mich zur Verfügung. 


B. Stein, Königl. Garteninspootor. 


Die ausschliessliche Inseraten-Annahme für den offieiellen Ausstellungs- 
Katalog ist der Buchdruckerei Otto Gutsmann, Breslau, Ring 50, übertragen worden. 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuch des mit dem 4. October beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Proſpecte, rormie „auf 
Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. : f [717] 
Das Directorium. 


C. M. IIIing, Stdtr. 
Touristen- > 
Hemden 


nach Prof. Dr. Jäger. Gesund- 
heitlich das Zweekmässigste 
für Gebirgs-Reisen. Bade- 
wäsche, Sehlafhemden, 
Reise- seen . 
ö Socken etc. 
empfichlt & Königsstr. 5. 
Heinrich Adam. 


Chemnitz, den 5. Juli 1886. 


Zoologischer Garten. 


Heute Sonntag Nachmittag: 
Concert der Saro'ſchen Capelle 


bei billigem Eintrittspreis 30 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
Anfang 4½ Uhr (bet ungünſtiger Witterung im Saale). 


Friebe-Berg. 


Montag, den 86. Inli: 


Großer Feuerwerks⸗Abend. 
Brillant-Pracht-Mounſtre-Fronten⸗ 
Feuerwerk, 


ausgeführt von dem k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker 
Benno Goeldner. 


[1222] 


Dauerhaft, 


8 u auffallend 
ae ene ee. billigen Preiſen 
Die am Montag, den 19., ſo überaus beifällig aufgenommene mar allein echt in der 


t-Jabrik 
M.Charig, 


r 


Großes Doppel⸗Concert 
von der Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam, 


Echte Nußbaum 
Mahagonimäbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 


Stabstrompeter Herr Altmann. 
Bei eintretender Dunkelheit 


Feenhafte Illumination 


ſämmtlicher Garten- und Parkanlagen durch bunte Glaslampen. Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 


Während des Fenerwerks Concert von beiden Capellen. zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
Billets A 30 Pf. ſind in den aus den Placaten erſichtlichen einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
Commanditen zu haben. gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 

An der Kaſſe: Entree a Perſon 50 Pf., Kinder 10 Pf. empfiehlt 480] 


4 uhr Siegfried Brieger, 


Anfang 3 a 
Die Direction der Straſtenbahn ſtellt dem geehrten Publikum 
24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


[1234] 8 8 10 5 N . 2821 
enno Oeldner. 0 
um ſchleunig 
mit nachſtehend aufgeführten 
Waaren zu räumen, geben wir 
Dinstag, den 27. Juli. ſolche, in beſter Ausführung, zu 


enorm billigen Preiſen ab: 


EURE: Eisſchranke, 
; üänſtiger W 5 22 mit herausnehmbaren Eis⸗ und 
Bei günſtiger Witterung: [1231] Waſſerkäſten, 


Auskernmaſchinen, Fruchtpreſſen, 
Eismaſchinen, Eisbüchſen, 
Blumentifche, 
Blumenſpritzen, Gießkannen, 
Roſenſcheeren, Gartenmeſſer, 
Blumentopfgitter, Kinder⸗ 

[1244] gartengeräthe, 
Buttermaſchinen, 

Milchtransportkannen, Milch⸗ 

gelten, Milchmeßkannen, Butter⸗ : 


Dampfer⸗Promenadenfahrt mit Concert. 

Auf der Rücktour bei eintretender Dunkelheit . Beleuchtung 
der Ufer; während der Fahrt 989 Waſſer⸗ u. Landfeuerwerk. 
Abfahrt von der Königsbrücke Abends 7 Uhr. Billets werden von heute 
ab an der Dampferkaſſe ausgegeben à Perſon 1 M, Kinder 50 Pf. 


Schleſiſcher 


Herren Reiter Verein. 


ente Sonntag, den 25. Juli, Nachm. 4 Uhr l 1 26. 
® auf Der Rennbahn bei Scheitnig: : R Möser pet Mrichlübler, N 


Herren ⸗Reiten. un nne 
reg Steeple : Chaſe. 2) Schwere Steeple⸗Chaſe. 
ph 


Gartenmöbel, 
3) elner Jagd: Rennen. 4) Silbernen Schild im Werthe von] unter Anderem noch eine Garn. f 
1000 ME. und 300 ME, baar. 5) Schleppiagd⸗Reiten. Wurzelmöbel, 
Das letzte Rennen wird nur in Uniform oder rothem Frack geritten. 


beit. a. Tiſch, Bank u. 2 Stühlen, 


Preiſe der Plätze: [535] IB Kinder Velocipedes, 
Sattelplatz (Passe. partont) 3 Mark, 1 Logenbillet 2 Mark, 1 Tribünen: | Kinder⸗ Badewannen, 
dillet 1 Mk., 1 Parterrebillet 50 Pig. 1 Ringbillet 20 Pfg. N Douche⸗Apparate, 


i ind ſichtbar zu tragen. Der Vereins⸗Vorſtand. x Salatbeſtecks 5 
Alle Billets find ſich 8 3 ! = aus Büffelhorn u. Buchsbaum, 


Die wiſſenſchaſtliche Zuſchneidekunſtf f a ae der 


1 eiſ. Waſchſtänder 
übertrifft jede andere ältere oder neuere mit emaill. Gärnituren, 
Zuſchneidemethode in jeder Beziehung. 


i ö ebenſo bietet ſich durch unſeren 3 
Eleganteſter Sitz ohne Anprobe. 


wirklich reellen Ausverkauf 
Am leichteſten erlernbar. 1 Damen Penſion. 
anco 


bei Anſchaffung compl. Küchen⸗ 
Proſpecte gratis und 5 


einrichtungen billige, vortheil⸗ 1 
hafteſte Gelegenheit. f 
Hanptagentur der Geſellſchaft für wiſſenſchaftl. 6 
Zuſchneideknuſt. 


Dohse & Comp., 
Frau Lakeit, Modiſtin, 


Breslau, Ring 17, 
11204] Sonnenſtraße 11 A. 


Magazin für Haus⸗ und 2 
ücheneinrichtungen. 


e. 


155 


—— 0 F 5 


e 


a Dölicieuse 


weltberühmte Torte 
von langer Haltbarkeit. 


Grand Hötel Berlin 


vis-A-vis der Stadtbahn-Station: Alexanderplatz. 

200 Zimmer von 2 Mark an incl. Licht, Bedienung und 
Grosses Wein- und Bier-Restaurant. 

Directe Statbahn - Verbindun 


Trauenbildungs⸗Verein. 
Am 9. Auguſt beginnt ein neuer Curſus für Kinder⸗ 


[2298] 


mit der Jubiläums - Kunst - 


pilegerimmen. au ss . | 
Beſten Kern⸗Speck, 


Näheres bei Frau Böttcher, Vorwerkſtr. 21, 3—4 U. [1205] 


Neue Auflagen. 


Es erschienen neu: 
1 Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow 
Schlesien. 2 Blatt. Maassstab 12400000. Preis color. M. 5,40, 
aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. 
Gl t Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. 
AZ. Maassstab 1: 150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd, geb. M. 3. 


3 7 Specialkart Riesengebirge von W. 
Riesengebirge. bene. Masses 850005 


Liebenow. Maassstab 1: 150,000. Pr. M. 1,50. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Breslau 

M. G. Schott, „abet, 
Inhaber der von des Kaiſers und Königs 
Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 

Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser 


—... 


birgsklima, 1 durch feine alkaliſchen Quellen erſten N. 
ſeine großar 


der Wohnungen allen Anſprüchen zu 
> 85 8 deb 


und 


Fur 
rstliche Brunnen-Inspeetton. 
„Re fir“ in ber fürftt. Molkenanftalt; von einem approbirten Apotheker unter 


Saisoneröffnung: Anfang Mal. 
Heilkräftigste Badesoole. Grosses 
Gradirwerk mit Inhalation. Wellen- 
5 Büder mit Sooldouchen. Salinische 
Statlon der Thüringer Bahn. u. eisenhaltige Trinkquellen. Herr- 


lichste Lage. Auskunft u. Prospect dureh die Königl. Bade-Direetion, 


Dix 9 cond. Fleischbouillon 
Hemmer ich S (assi. Flelsehpepton). 
Ueber dieses ausgezeichnete Product äussert sich Herr Prof. 
Dr. J. König in Münster, wie folgt: 
Kemmerich's eond. Fieischboulllon 
' ) (flüssiges Fleischpepton) 
unterscheidet sich dadurch von den bekaunten Fleischextracten, dass 
sie nicht wie letztere nur die Gennssmittelstoffe, sondern auch die 
Nährstoffe des Fleisches und zwar in einer löslıchen Form enthält, Sie 
empfiehlt sich daher als therapeutisches Heilmittel besonders bei Ver- 
danungsstörungen und bei en 10 
9 cond. Fleischbouillon 
Kemmerich 8 (od. flüssiges Flelschpepton) 
in den bekannten viereckigen Flaschen mit Schraubenverschluss ist 
vorräthig in allen besseren Delicatess-, Colonial- und Droguen-Geschäften. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction Breslau. 
Sountags⸗Extrazüge nach Sibyllenort. 
Wegen zu geringer Betheiligung werden die Sonntags⸗Extrazüge 
von Breslau nach Sibyllenort nicht mehr gefahren. 
Breslan, den 21. Juli 1886. 1 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Breslau⸗Tarnowitz. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Oppeln. 
Bau der Neiſſebrücken bei Oſſegg. 

„Die Herſtellung a. der Spundwände (900 qm), b. der Maurerarbeiten 
(2500 ebm Mauerwerk) ſoll öffentlich vergeben werden. Bedingnißhefte 
können vom Unterzeichneten gegen Erſtattung von je 1,50 M. bezogen 
werden und müſſen portofrei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis Dinstag, den 3. Auguſt 1886, zu a. Vm. 10 Uhr, zu b. 
Vm. 12 Uhr, zu welchen Zeitpunkten ihre Eröffnung erfolgt, zurück et 


fein. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Oppeln, den 21. Juli 1886. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Klodnitzkaual. 


1559] 


Behufs Einhängung neuer Thore auf Schiffsſchleuſe Nr. 6 undd 


Nr. 10 wird 
1) die Klodnitzkanalſtrecke von Schiffsſchleuſe Nr. 6 bis Schiffsſchleuſe 


Nr. 7 : g 
vom 2. Anguſt cr. ab bis wenigſtens zum 7. Auguſt er., 


2) 12 8 von Schiffsſchleuſe Nr. 9 bis Schiffsſchleuſe 
*. 
von 23. Auguſt cr. ab bis wenigſteus zum 29. Auguſt cr. 


für den Kanalſchiffsverkehr geſperrt werden., 
Gleiwitz, den 6. Juli 1886. . [723] 
Der Königliche Kreisbauinſpector. 
Stenzel. 


Das Rittergut Möhnersdorf nebſt Zubehör 


beabſichtige ich weiter 1. verpachten und zwar auf 12 Jahre vom 
2%. Juni 1887 bis 24. Juni 1899, mit Einräumung des Rechtes 
theilweiſer Parcellen⸗After⸗Verpachtung. Möhnersdorf liegt ½ Stunde 
von Freiburg, ½ Stunde von Hohenfriedeberg entfernt und an 2 Chauſſeen. 
Die Gebäude ſind ſämmtlich maſſiv, zum großen Theil neu erbaut, 
die Ställe gewölbt. Das zu verpachtende Areal 9 ca. 600 Morg., 
een benutzte Areal (von ca. 900 Morgen) iſt aus⸗ 
eſchloſſen. 2 i 7 

E Reflectanten, welche über 8 bis 10 Tauſend Thaler thatſächlich verfügen 
können, erſuche ich, wegen Beſichtigung des Gutes und der näheren Be: 
dingungen direct und ledi lich an mich ſich wenden zu wollen. 

Pleiſche bei Schmolz, im Juli 1886. [712] 
Schaube. 


Mies, 2 x 


. re a 

a Carton 1 Mark 50 Pf. (3 Carton 

4,50 Mark franco nach allen Orten Deutſchlands). 
Größere Torten zu 2,50 Mark 

Fabrikanten 


Mark 4 oder gegen Einſe 


[704] 
bis 5 Mark beim alleinigen 


Carl Wicksch, 


Breslau. 


Harzer Sauerbrunnen 
„Wilhelmsquelle“ 


aus Seesen a. Harz, 
erfrischendstes und billigstes Tafelwasser 
wiederholt prämiirt. 
General-Depöt für a er Schlesien und Posen 
ei 


Hermann Straka, 


Ring, Rlemerzelle Nr. 10. 


[1241] 


pro Ctr. 80 M., empfiehlt [1858] 
Gustav Dietrich, Ohlauerſtraße 30. 


Schwefel bad 
Treuesin⸗ 
Teplitz. 


Die Perle der Karpathen in Ober⸗ 
ungarn iſt von der neu eröffneten 
Eiſenbahnſtation Tepla⸗Trenchinteplitz 
der Waagthal⸗Linie 20 Minuten ent⸗ 
fernt, von Breslau in 9 Stunden er⸗ 
reichbar, hat 32 » R. und iſt das beſte 
und kräftigſte Bad gegen rheumatiſch 
gichtiſche Leiden, zugleich ein äußerſt 
angenehmer und billiger Sommer⸗ 
aufenthalt, hat großen ſchönen 
Park, gute Wohnungen, genügende 
Reſtaurationen mit guter, billiger 
Koſt und vorzüglichen Getränken und 
wunderſchöne Umgebung. Saiſon⸗ 
beginn 1. Mai. Illuſtrirte Pro⸗ 
gramme verſendet gratis [4990] 

die herzogliche 


Badeverwaltung. 


3 Reiche Heſratsvorſchläge erhalte, 
S eirat Sicjofortim 1 41 Fou 
0 E 


vert (diseret). Port „Ge 
neral-⸗Anzeiger“, Verlin S W. 61. F. Damen frei 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, Anfang der 30er 
Jahre, ſucht, da ſelbiger geſchäftlich 
gebunden, auf dieſemWege eine Lebens⸗ 
B derſelbe iſt ſeit Jahren 

eſitzer eines rentablen Fabrikge⸗ 
ſchäftes. ange Damen, die geneigt, 
auf dieſe Offerte einzugehen, werden 
erſucht, ihre Adreſſen unter Angabe 
der Vermögensverhältniſſe bis zum 
1. Auguſt unter Chiffre M. K. in 
der Exped. des Tageblattes in 
Liegnitz niederzulegen. [548] 

ür ein jüd. Schönes Mädchen, 22 J. 
F alt, welches häusl. erz., ſehr geb. 
und auch muſik. iſt, wird eine paſſ. 
Parthie, ein Kaufmann, Buchhalter 
od. Reiſender mit gutem Gehalt gef. 

Mitgift 4500 Mark. [1817] 

Gefl. Off. bitte unter B. E. 57 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 277 das Handels⸗Geſchäft 
C. Westerkamp 
zu Sagan und als deſſen 
der Kaufmann 
Carl Westerkam 
zu Sagan eingetragen worden. 
Sagan, den 16. Juli 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 56 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters eingetragene Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft 11212 

Westerkamp, Honymus und 

Compagnie 
zu Sagan hat ſich am 1. Juli 1886 
Hr 
er Tuchfabrikant Otto Hony⸗ 
mus zu Sagan ſetzt das Handels⸗ 
Geſchäft unter der Firma 
Otto Hon mus 


fort. 

Es iſt deshalb die Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft Weſterkamp, Honymus und 
Compagnie zu Sagan in unſerem 
Geſellſchafts-Regiſter gelöſcht, und 
ie Firma 

Otto Honymus 
zu Sagan, ſowie als deren Inhaber 
der Tuchfabrikant Otto Honymus 
zu Sagan in unſer Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 278 neu eingetragen 
worden. 

Sagan, den 21. Juli 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 4 eingetragen worden, daß 
die Liquidation der aufgelöſten Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft l 1211] 

Gebrüder Büttner 
beendet iſt. 

Sagan, den 22. Juli 1886. 


Königliches Amts» Gericht. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 176 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute das Erlöſchen der 
Oppelner Firma 12 

Vally-Hedwig-Defen-Reiss 
7 worden. 

ppeln, den 20. Juli 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Inhaber 
[1210] 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Biſch⸗ 
dorf Band I und IV Blatt Nr. 12 
und 117 auf den Namen des Bauer⸗ 

utsbeſitzers Robert Winkler zu 

iſchdorf eingetragenen, in der Ge⸗ 
markung Biſchdorf, Kreis Neumarkt, 
belegenen Grundſtücke Nr. 12 Biſchdorf 
(Bauergut) und Nr. 117 Biſchdorf 
(Acker und Wieſe) 
am 4. October 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
Nr. 12 mit 702,03 Mk. und Nr. 117 
mit 30,45 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 26,149 bezw. 1,1850 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 150 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszüge aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 


treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 


Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, ein⸗ 
geſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1209] 
am 6. October 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Neumarkt, den 20. Juli 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [1221] 
Richard Haase 

zu Kattowitz wird heute, 
am 23. Juli 1886, 
Vormittags 10½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz. 
Anmeldefriſt und offener Arreſt mit 
Anzeigefriſt 
bis zum 3. September 1886 
einſchließlich. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 11. Anguſt 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
Allgemeiner Prüfungstermin 
deu 10. September 1886, 
Vormittags 11 Uhr. 


Zimmer Nr. 24. 
Kattowiß, den 23. Juli 1886. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmannes 
dolf Walter 
zu Guhrau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 1220] 
auf den 9. Auguſt 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Guhrau, den 17. Juli 1886. 
Gerichtsſchreiberei 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekauntmachung. 

In der Strafſache J. 1409/85 — 
erſuche ich, mir von dem gegenwär⸗ 
tigen Aufenthalt der unvere helichten 

Marie Grollmus 
aus Striegau Mittheilung zu machen. 
Schweidnitz, den 17. Juli 1886. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 

Das e Bohrauekſtraße 
Nr. 25, Ecke der Nachodſtraße, ſoll 
als Kohlenplatz verpachtet werden. 

Die den liegen in 
unferem Bureau VII., Eliſabetſtraße 
Nr. 12, 2 Treppen hoch, Zimmer 
Nr. 38, während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. Verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten ſind bis Montag, den 
2. Auguſt d. J., in unſerem 
Bureau VII., woſelbſt Nachmittags 
4 Uhr die Eröffnung derſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgt, 8 Be 

Breslau, den 23. Juli 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Refſidenzſtadt. 


Die deutſche Paſtorſtelle an 
der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche, 
mit Weicher außer freier Amtswoh⸗ 
nung ein garantirtes Einkommen 
von 3000 Mark verbunden iſt, wird 
zum 1. October er. vacant. [1110] 

Der gegenwärtige Stelleninhaber 
bezieht auerdem für Wahrnehmung 
der Functionen als Militärſeelſorger, 
Gefängnißgeiſtlicher und Nachmit⸗ 
tagsprediger verſchiedene Neben⸗Re⸗ 
venüen, welche vorausſichtlich auch 
dem neuanzuſtellenden Paſtor zu⸗ 
fallen werden. . 

Bewerber wollen ſich gefälligſt bis 
zum 15. Auguſt cr. bei dem unter⸗ 
zeichneten Patron der evangeliſchen 
Pfarrkirche melden. 

Namslau, den 19. Juli 1886. 

Der Magiſtrat. 


Arztgeſuch. 


Ein tüchtiger Arzt, der etwas 
polniſch verſteht, findet in Lublinitz 
eine lohnende Praxis. Lublinitz, 
welches Kreisſtadt iſt, hatte früher 
drei Aerzte, von denen zwei geſtorben 
ſind, weshalb auch die Kreiswund⸗ 
arztſtelle noch nicht definitiv beſetzt iſt. 

Eiſenbahn, Kreisgericht, Landraths⸗ 
amt, ein Waiſenhaus, Provinzial⸗ 
Erziehungsanſtalt ꝛc. am Orte. 


Gerichtlicher 
Wusverkauf 


von Damen⸗Reiſe⸗ und Hut: 
Koffern, N 

Herren⸗Reiſe⸗ u. Hand⸗Koffern, 

Handtaſchen, ace, 


Jagd⸗Gamaſchen, 12 
Hundehalsbändern, Schlitten⸗ 
Geläuten ze. . 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang 


Schuhbrücke, in dem Sattlermeiſter 
C. Lorenz'ſchen Geſchäftslocal. 
Carl Michnlock, 
Concursverwalter. 


TTT 
Er jung. Kaufm., in. beit. Ref. 

verſ., d. deutſch, franz, poln. u. 
ruſſ. Spache mächtig, ſucht f. Polen 
u. Rußland in gangb. Artikeln Vertret. 
Gefl. Off. bitte unt. M. M. post. rest. 
Sosnowice Ruſſ.⸗Polen einzuſenden. 
S 


Vertretungen 


feiner Häuſer ſucht ein in Breslau 
anſäſſiger repräſentationsfäh. Kauf⸗ 
mann zu übernehmen. [1804] 
Genaue Platzkenntniß. Prima⸗ 
teferenzen, event. Caution in bes 
liebiger Höbe. N 
Gefl. Offerten unter K. K 46 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


de 

Agenten, 

welche Schleſien und Poſen bereiſen 
und noch die Vertretung einer Berl. 
Wäſchefabrik, ſpec. Nachtwäſche, Ne⸗ 
gligés und Schürzen, mit übernehmen 
können, wollen ihre Adreſſe abgeben 
b S. L. 69 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein im Güter⸗ und 
Dismembrations⸗Geſchäft 
routinirter Geſchäftsmann 
empfiehlt ſich Neflectanten 
zu derartigen Ausfüh⸗ 
rungen und erbittet Offer⸗ 
ten Sub B. 100 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau. (843 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Se lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forſchun erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [441] 


Auch brieflien [93] 
werden discretin 3—4 Tagen frische 
Syphille-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Welssfluss gründl. u. ohne 
Nachthell gehoben durch den vom 
Staate approb. Speolalarzt Dr. med. 
Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 36, 
2 Fr., v. 12—2 Uhr Mitt, Veraltete u. 
verzw. Fälleebenf. In sehr kurzer Zeit. 


Geſchlechtskraulheiten ꝛc. 


Pollutionen, Weißfluß, offene Wunden 
jeder Art, Rheumatismus 2c. heilt 
nach 30 jähr. Praxis Flieger, Altbüßer⸗ 
ſtraße 31, 1. Et. Sprechſt. früh v. 8 bis 
8 U. Abds. Ausw. briefl. Arme gratis. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acutend Fällen, 
a Pollutionen, 


2 Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs ⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
ub Garantie und Discretion 

Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Syprechſt. bis 5 Ubr. Ausw. briefl. 


De finden bald diser. u. liebev. 
Aufn. zu ſolid. Preiſen mit extra 
Zimmer bei Frau Stadthebamme 

andlos, Schweidnitz, Vögenſtr. 8. 


9 finden bald diser. u. liebev. 
Aufnahme bei Frau Hebamme 
Wache, Breslau, Bismarckſtr. 10, Et. 


Lohnend 
kann Perſönlichkeiten jed. 


n 


ender Nebenverdien 


— 


Standes nachgewieſen 
werden. Off. sub G. 835 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


In Oels i. Schl. 


iſt das Grundſtück Breslanerſtr. 17, 
grobes Eckhaus, nebſt Hintergebäude, 
tallungen, Remiſe, Lagerräume, ſich 
zu jedem Geſchäft eignend, preis⸗ 
mäßig, bei — . 5 Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres bei [1921] 
Adolf Loewenthal, 
Breslau, Karuthſtr. 18. 


Ein ſehr rentables [468] 


Hausgrundſtück 


mit großen Parterre⸗Räumlichkeiten, 
in welchen jahrelang die Wagen⸗ 
fabrikation mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wurde, iſt wegen Todesfall 
bald unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch 
B. Jaeger, Oels, Schleſ. 


Landgut, 


in höchſt romantiſcher, fruchtbarer 
Lage Nied.⸗Oeſterr., 116 nied.⸗öſterr 
Joch, & 1600 Klafter, Acker, Wieſen 
und ſchöner Wald, nahe der Bahn, 
nahe von Wien, genügende Baulich⸗ 
keiten im beſten Extragszuſtande, 
vollkommen inſtruirt, iſt Familien- 
verhältniſſe halber um 50 000 Fl. zu 
verkaufen unter günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen. Anfragen unter „Land⸗ 
gut“ an die 1. Wiener Annoncen⸗ 
Exped., Wien I, Wollzeile 4. [734] 


Ein Fabrikgrundſtück 


nebſt Wohnhaus, mik Waſſerkraft und 
reinem Quellwaſſer, von welchem 
Analyſe zu Dienſten ſteht, in einem 
mit billigen Arbeitskräften ſtark be⸗ 
völferten, an der Chauſſee gelegenen 
Dorfe der Grafſchaft Glatz, welches 
Bahnſtation wird, zu jeder Fabrik⸗ 
anlage geeignet, iſt für den fehr 
billigen Preis e Thalern 
zu verkaufen. 
Die Grundfläche der Fabrikgebäude 
beträgt 612 Quadratmeter. Näheres 
unter V. 849 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. [508] 


Ein Gut 


von 1325 Morgen Weizen: u. Rüben⸗ 
boden iſt in Weſtfalen ſofort mit In⸗ 
ventar u. aufſtehender Ernte zu ver⸗ 
kaufen. Auf dem Gnte werden 100 
Morgen Actien-Rüben für eine gut 
fundirte Zuckerfabrik gebaut. Das⸗ 
ſelbe hat eine eigene Ladeſtelle an 
einer vorbeiführenden Nebenbahn. 
Herrſchaftliche Gebäude. Günſtige 
Zahlungsbeding. Anfr. beſorgt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. sub F. 47. 


Zwei Güter 


in Herz. Poſen, circa 1550 Morgen 
mit 60 000 Mk. Anzahlung, ſind zu 
verkauſen, auch offerire Pachtungen. 
Ein Neftaurant mit Saal und 
Garten, eine Waſſermühle mit 
70 Morgen Land ſind unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen; auch em⸗ 
pfehle einen Förſter, malte in 
Königl. Waldungen war. 1896] 
Agent Bogackt, Oſtrowo R.⸗B. Poſen. 


In Hermsdorf u. K. iſt f. Rent. od. 
Geſchäftsl. ka gel. h. Beſitz. pw. 
zu verk. Näh. d. G. Seſſous daf. 


Ein feines, gut gebautes Haus in 
guter Lage, m. 3000 M. Ueberſch., 
einer unkündb. Hypothek, zu verk. 
Nur Selbſtrefl. Off. sub D. 72 in 
d. Briefk. d. Bresl. Ztg. [1907] 


Ay einer großen Stadt Oberjchlef. 
Oiſt wegen vorger. Alter d. Bei. 
ein nachweisl. gutes Deſtillations⸗ 
eſchäft mit Grundſtück zu verk. 
lufragen nebſt Retourmarke unter 
H. P. 64 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in Galanterie⸗, Kurz und 
Spielwaarengeſchäft in einer 
Provinzialſtadt von 25,000 Einwoh⸗ 
nern, iſt unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. Umſatz 
20,000 M. Lager frei von Laden⸗ 
hütern, und geſchieht der Verkauf 
wegen Mangel an Mitteln. Offerten 
unter H. 23637 find an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler in Breslau zu 
Un. 1552) 
am.-Verhältnisse wegen ist ein 
luerat. feines Delicat.-Geschäft, 
in bester Lage Berlins, incl. eleg. 
Einrichtung, für nur 8000 Mark 
baer zu verkaufen. Näheres durch 
Buchhändler Max Cohn in Liegnitz. 


rima friſche Tafelbutter p. 9 Pfd. 

Netto zu 8 M. 25 Pf. franco gegen 
Nachnahme. Größere Poſten billiger. 
Agenten werden geſucht. Schwein⸗ 
dorf b. Weſterholt i. Oſtfriesland. 

15511 J. H. Otten Söhne. 


Ein- u. Verkauf 


von Uhren, Spielwerken, Noten⸗ 

Leiern, Uhrketten. Reparaturen billig. 
H. Tritſchler, Uhrmacher, 

Taſchenſtraße 9. [1886] 


Concurs⸗Ausverlauf. 


Adolf Cohn & Co. 

Das Tuch⸗ und Stofflager wird 
von 8—12 Uhr Vormittags und von 
2—6 Uhr Nachmittags in Poſten als 
auch im Einzelnen ausverkauft. Laden⸗ 
einrichtung, 1 zweiflügliger Geld⸗ 
ſchrank, 2 Reiſepelze ſtehen mit zum 
Verkauf. [1920] 
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Dritte —— zu Nr. 511 der Breslauer Zeitung. 
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Haupt 2 Inore br unnen WR 
"Haupt-Niederlage 
und 
Versendungs- Comptoir 


direct von den Hrunnen-Direetionen 
bezogener 


Mineralbrunnen 
1886 Füllungen, 


sowie aller denn 
von 


Hermann Straka, 
Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Alle Aufträge in die Stadt werden in die Wohnung kostenfrei 
geliefert. Alle Aufträge nach auswärts werden umgehend und 
bestens in nur wirklich frischer und klarer Füllung zum billigsten 
Preise ausgeführt. 12 240) 


el de 
Oscar Giesser, und u ua 
natürlicher Mineralbrunnen, Breslau, rz 
1550e: Natürliche Mineralbrunnenissse 


Direct von den Quellen empfängt, licher 9 frifche Sendungen die 


Haupt⸗Niederlage natürl icher Mineralbrunnen 


II. Fengier, 
Neuſcheſtraße 1, 3 Möhren. 


Harzer Sauerbrunnen 


Grauhof bei Goslar am Harz. 


Dieses allgemein beliebte diätetische Er- 
i trischungs- u, Tafelgetränk käuflich in Mineral- 
wasser-Handlungen und Apotheken, sowie in 
u den Hauptiniederlagen bei [1100] 


II. Fengler, Reuschestr. No. l, und 


u 
wee Mondamin 


in Flammerys, Milchspeisen, Fruchtgelées, Pud- 
dings etc. verbindet höchsten Wohlgeschmack mit 
leichtester Verdaulichkeit. 


Auch zur Verdickung von Suppen u. Saucen unübertrefflich. — Fabr.: 
Brown & Polson, London und Berlin, — Zu haben in allen 
Colonial-, Droguen- und Delicatesswaaren-Handlungen à 60 und 30 Pf. 
p. / und ½ Pfd. engl. [1216] 


| 1886er Ernte, in ec vorzüglicher Qualität, offerirt 


Siegfried Loewe, 
2 er 1 Schleſ. 


0 


Touriſten und Wiederverkäufer 
fl. Lager- Oervelatwurst u. Salami 


in Ne Qualität [1857] 
die Fabrik feiner Fleiſchwagren von 


Gustav etrich, 


Ohlanerfteahe 30. 


J Berbeſerter | Fußboden⸗Glanz Lack 


[19 
G. P. Doll & Co., Mannheim, 0 


Niederlage bei 
‚Robert an ——.—— 19. 


an AN RER RER: 
Wehen, — 20. 
t 


E 1 a! Wiss 
1d — 1886. Seit gen 1881 ber: 
et “er 2. Warane Eseadron aus der Fabrit des Herru Th. Bi 

Vase! 11 . 175 N die von demſelben gelieferte carbolisirte 9 
e nere und kann nach nunmehr 1½ijährigem Ge⸗ 
tie 22 8 49 daß dieſe Hufſchmiere fig vorzüg⸗ 
10 Mei v IE „Such ift dieſelbe im Verbrauch ſehr ſharſam. 
Hatt ni tinstr.d, A.- Eseadr. 3.Chevauxleg-Rogts. 


’ \ 
Voigrs carbolisirte Vagelin-Hufschmiere N 
bei vielen Gavallerier und Artife ierftegimentern, Fuhwerksbeſitzern e. 
im regelmäßizen Gebrauch und überall gleich vorzüglich 

In Kübeln & 10, 25, 50 Pfund A 40 Pf. per Pd. Emballage frei. 


Th. Voigt, Fabrik tech. Vaselinproducte, Würzburg. ' 


[3573] 


Schönste, 8 reife 
hochnromstische 


Ananas-Früchte, 


feinste 
FTreibhaus-, 
ital. und franz. 


Garten -Pfirsiche 


felsche 


Apricosen, 
Reineclauden, 


grosse, reife franz. 


Cantaloup- und 
Neizmeionen, 


Neue Puglieser 


Dauer- 
Apfelsinen, 


frische, vollsaftige 
Sieillinmer 


Garten-Citronen, 


in Original-Kisten und See h 
empfehlen 1239 


Erich & Carl 
Schneider, 


e Nr. in 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Telephon-Anschluss Nr. 154. 


Säcke! Säcke! 


für Müller, Gutsbeſitzer u. für alle 
Producte, die per Sack gehandelt 
werden, En zu ſehr a 
Preiſen ab 62] 


S. Glücksohn, 


Sad: und . Geſchat. 
Specialität: 
„Einmal ee Säcke“. 
Berlin C., Schönhauſerſtr. 1. 


Zwei gebrauchte 


Locomobilen 


mit Dreſchmaſchinen, 
8 und 10 Pferdekräfte, von Robey 
& Co., find wegen Todesfall des 
9 ag zu verkaufen und werden am 
9. Anguſt, Vormittags 11 Uhr, 
öffentlich in der Rümenapp'ſchen 
Beſitzung zu Pleß einzeln 1 Ben? 
werden. 1224 
Der Vormund 
leiſchermeiſter Carl Fryſtatzky 
5 in Pleſ: a RAR 


Neue 


saure Gurken, 


ganz vorzüglich, 
Sauerkraut, 
Beste neue 
Sehotten- Herimge, 
Feinste 


Ja er-Heringe 


rausen und Fässchen. 
Dresdäner und Frankfurter 
Appetitwürstchen. 
Rindspökelzungen in Dosen, kalt und 
warm zu essen, 
Beste 


A| Gothaeru.Braunschweig. 


Dauer- 
Cervelatwurst, 


Salami und Mettwures, 
Frischen Blumenkohl, 
Feinsten 


Raffnadzucker 


ohne Blau zum Einmachen der 
Früchte, 
Besten Puderzucker, 
ungemischt. 

Echten Weinessig zum Einlegen der 
feineren Früchte und zu Salaten, 
Fasteur's Essig-Essenz, 
die Flasche I M., giebt 10 Liter 

sehr guten ssig. 

Sämmtliche Gewürze in den feinsten 

Qualitäten, 
Echtes Seesalz zum Bade, 


Vöslauer Weine, 


zur Karlsbader Kur, die Fl. 1,25 
und 1,75 Pf. 11220 


Tokayer 
Sanitätsweine, 


die Fl. 1 M. bis 6 M., 
Stärkende e 
Burgunder, Sherry, Marsala, Port 

wein. Madeira. Malaga. 


Figaro, 
sehr beliebte Cuba-Import-Cigarre, 
das Mille 90 Mark, 
Alice! mild, mittle Facon, sehr 
gern geraucht, das Mille 60 M. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Pfirsiche und 
Aprikosen, 


Gebirgs-Him boorsatt, 
in Flaſchen u. ausgewogen, Pfd. 60 Pf., 
feinsten Weinessig, 
3. Einlegen v. Früchten, Literzo — 40 Pf., 

Estragon-Essig, 


neue saure Gurken, 


echten Münchner Bierkäse, 
in bekannter vorzüglicher Qualität, 
schöne, fette Limburger Käse, 
das Stück 50 Pf., [1888] 
Suppen-Tafeln, Fleisch-Extract 
echte Braunsch. Cervelatwurst 
für die Reiſe, 
feine Liqueure, 
p A IN von 80 Pf. ab. 
& 


Neugebauer 
A ene 46. 
LHBEBE BIER 0206998008 
B. K. R. 
clichteſe Röſtlaffers. 


echt tHodeida⸗Moecal, vo. 

Golv⸗Menado 1.80. 

f. GoldjavaMiſchg. er, 

Wiener r 

* 1 40. 

ala Café Pupp, eg 

22 Familien⸗ maſſe u 

23 dto. 
9 
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Kaffee Nöſterei ' 
® 


(mit 1 
92 e 55 en 


Säwebuteri Aar Lins Ohle 4. 


Neue Sete 6. 
Filiale II: 1497] 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 

neben der Dro ching 26. 

Telephon⸗An ſchluß 268. 


S Gesees 
EUREN U ug a A En 


Damascener Rosen-Honle, 


vorzügl. bewährt bei 8 ur 
keit, Katarrh, empf. 2 60 

Th. Buddee, Apoth. m Alt Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. M. Schwarz, 2 21. 
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XI d Tope ö 


ur völligen und en Heilun 
fa 3 


elbßt ſolcher, die allen fe 
mitteln widerſtanden, jpeciell 


rk u 
wi 


nover, | 
In der Neem “Apotheke, 
Breslau. — In der Apotheke, 
Dyhernfurth. — dr den meiſten 
Apotheken, Grünberg. — Stadt⸗ 
Apothe ke, Bunzlau. — Stadt⸗Apo⸗ 
theke, Reichenbach i. Schleſ. — 
Apoth. F. A. Winkler, Bauer witz. 

— Ferner zu beziehen durch: 
Droguerie 3. gold. nn Neu: 
markt. — 


F. Heiſe, Brieg. 
Paul Oelkrug, N 
Letter, Lauban. 


u H. O Mar: | 

1 Wang 7 R. 
aldenbu 

Neiſſe. — © Sperling, Leı Leobſchütz. 
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in kleiner medberd au Ba 
E Kloſterſtraße 5, 1. 1945 
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Der Bockverkauf 


in hieſ. Original : Sonthdowu⸗ 
Stammheerde hat begobmen.. 1539] 


Dom. Dom. Schmolz Breslau. 
Sprungfähige Bullen, — 


rein Holländer Race, ſchwarz und 
rothbunt, ſtehen zum Verkauf „ga 


Dom. Schmolz Breslau. 


Apotheker Stoermer’s 


Tincolpulver 


gegen Schwaben, Spanier, Küchen⸗ 


käfer, Fliegen, Flöhe ze. 


Das ſicherſte, bewährteſte 
Vertilgungsmittel, für deſſen Erfolg], 


garantirt. By Daſſelbe iſt nur 


allein echt und in ſtets wirkſamer ] 


friſcher Qualität zu haben bei 
E. Stoermer's Nachf., 
Apotheker F. Hoffschildt, 
Ohlauerſtr. 24/25. [448] 


Erſte Sendung 


* 3 5 5 ua 5 1 
. Eugl. Matjes⸗ 1858 


Herin, e, Stück 5 Pf, 
nur Predigergaſſe 2. 


SItellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis bie £ die Zeile 15 Pf. 


Er sicherin 


mit Sprach⸗ 90 Muſikkentniſſen für 
adel. Familie im Auslande eſucht. 
Gehalt 800900 Mark. isi) 

Offerten mit Zeugniß⸗Copien und 
Photographie sub D. 6. 25 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine tüchtige, ſelbfiſtändige 


Directrice, 


die in der Putzbranche erfahren iſt, 

wird bei hohem Salair zu engagiren 

geſucht. 1000 
Kattowitz. 


Per 1. September 


ſuche für mein Putzgeſchäft eine er⸗ 

fahrene Directrice, [1214] 
fferten unter T. T. 68 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine perfecte Directriee für Putz, 
zugleich tüchtige Verkäuferin, 
nach Auswärts ſofort geſucht. Offert. 
ſind an Herrn Max Herzbe 55 hier, 
Carlsſtraße 20, zu richten. erſön⸗ 
liche Vorſtellung erwünſcht. 1879 


Auf gut ſitzende . ein⸗ 
gearbeitete [1245] 


Direetrice 
ſucht ſofort 
. Guth, Anklam. 
Off. ohne Gehaltsangabe werden 
nicht berückſichtigt. 


Eine tüchtige Directrice A 
und eine Zuarbeiterin 


ſuche für mein Putzgeſchäft per m 
bald bei hohem Salair. Offert. } 
nebſt Photogr., Zeugn. und 
Gehaltsanſpr. unter „Saiſon 
886“ poſtlag. Oſtrowo. [1215] N 


Eine Direetriee 


S. Cassirer. 


für Damenputz, die auch u Verkauf 


routinirt iſt, findet per 1. Septbr. 
dauerndes Engagement. Offerten 
mit Copie der Zeugniſſe und wo⸗ 


möglich mit Photographie erbittet 
bal 6 J. Fraenkel, 


R [560 Waldenburg i. Schl. 


Modes. 

Für mein Seidenband⸗ al 5 

und Weißwaaren⸗Geſchäft 

ſjuche ich per 15. Aug., event. 
1. Septbr., eine tüchtige Ver⸗ 
käuſerin, die auch ſelbſtändig 
Putz arbeiten kann. Nur ſolche 


wollen ſich melden, die längere I 
Jahre in der Branche thätig 


waren. Referenzen nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen u. Einſendung 
der Photographie. 1529] 


Adolf Münzer, 


Bene 


gi 22 Modewaaren- Dr 
9% > 


1 füchtige Verkäuferin, 


welche auch perfect Maaß nehmen kann. 
Ludwig Hausdorf, 
Neue Graupeuſtr. 11. 


Eine j. Dame chriſtl. Conf. wird 
für ein Band⸗„Poſam.⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer Prov.⸗Stadt 
pr. ſofort geſucht. Photogr., Jene 
u. Gehaltsanſprüche. Chiffre W. 

55 Exped. der Bresl. Ztg. G80. 


Eine Schänkerin (jüd.), 


welche polniſch ſpricht und ihre Tüch⸗ 
tigkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, wird per 1. September 
für einen Brauerei⸗Ausſchank ge⸗ 
ſucht. Offerten ſind an die Exped. 
der Brest, Ztg. sub 8. 63 zu richten. 


perf. Köchin m. gut. Zeugn. empf. Fr. 
1 Takraſch Schmicdebrücke 67, II. 


Ein tücht. Commis 


Ge 22 17 1. Oetbr. Stellg. 
Gefl. Off. K. 1 Gleiwitz erbeten. 


chriſtl Verkäufer, zur Reiſe 
1850 mit der Poſam.⸗, Kurz⸗ 
eißfw.⸗Branche en 

wird bei ca. 1200 Mk. Geh. geſ. d 
[1940] E. Richter, Müngftr, 24. 


86er Aammemmsuen 


— Sonntag, den 25. Juli 1886. 


Stelfenvermittelnng des 
Kaufmännischen Hilfe- 
vereins zu Berlin. 


Bureau: 


Berlin C., Seydelſtr. 25. 
Vermittelte feſte Stellungen 
N in 1885: 733, 

N Juni 1886: 103. 
Nachweis f. d. Herren Prinzipale 
3 [121] 


Für ir eine 
fundirte 


Lebens: Verſicherungs⸗ 
werden Geſelſſchaſt 


tüchtige Agenten und 
cquiſiteure 


bei hoher Proviſion geſucht. 
Gefl. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre H. 23563 an das Annoncen⸗ 
Bureau von Haaſenſtein 8 Vogler 
in Breslau. 


Für die Feuerbrauche werden für 
die Landkreiſe und für Breslau 


tüchlige Acquiſiteure 
bei hoher Proviſion, Diäten und 
Fahrvergütigung geſucht; auch 
thätige Land⸗ und Stadtagenten 
können ſich melden. 

Offerten sub F. 834 an 9 
2 Breslau. 1438 


gut eigeführie, ; et 


Ein unverhe eiratheter 
Kaufmann, 34 Jahre alt, 
ſelbſtändig geweſener Fa: 


brikaut, mit der 
8 Rauch⸗ 


un Schnupſtabal⸗ 
Fabrikation voll⸗ 
ſtändig vertraut, 
ſucht zum 1. Octbr. 
oder ſpäter einen 
Vertrauenspoſten. 


Beſte Referenzen ſtehen 
zur Seite. Offerten erbeten 
Unter J. C. 7302 an Rs 
Moſſe, Berlin SW. [421 


IS Caſſirer, 


ii Bureauchef od. fonft. Vertrauens⸗ 
A poſten, Uebernahme eines Filial⸗ 


oder Commiſſionsgeſchäftes empfiehlt 
ſich ein tüchtiger, kaufm. gebildeter 


Mann, geſetzten Alters, cautions⸗ 


fähig, mit 1 a 
Off. unter B. 853 an Wa 
— 9 4509 


Für eine ine Kortfahrinen 
1 Branerei-Artilel vd 


ein tüchtiger, gut empfohlener 


Reiſender 


per ſofort oder 1. October ge⸗ 


ſucht. Offerten nebſt Gehalts: 
Anſprüchen ſind unter A. 879 
an Rudolf Moſſe, e 

zu richten. 542 
N 2 2 


Er junger Kaufmann, 2 24 Jahre 
alt, ev., der poln. Sprache ma ichtig, 
gel. Deſtillateur, ſow. im Spiritus⸗ 
geſchäft erf. der ein. Buchführung 
firm, welcher zum Herbſt ſeine Zjähr. 
Militärzeit beendet, ſucht, geſtützt auf 
Ia.⸗Ref., per 1. Oetbr. & ugagement 
für Reife und Comptoir in gleicher 
Branche od. A Gefl. 
Een unter M. 863 an Rudolf 

Mofie, Breslau, erbeten. (544) 


Ein Commis, 


mit der Seidenband⸗Brauche voll⸗ 
ſtändig vertraut, der auch die Stadt⸗ 
kundſchaft beſuchen 17 wird geſucht. 
Adr. unter F. H. 597 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, 2 Dresden. [521] 


Für ein biel. Manufactur⸗ ergros⸗ 
Ge chäft wird ein [1855 


tüchtiger Commis. 


per bald 10 J. October geſucht⸗ 
Nur ſolche, genau mit der Branche 

vertr., wollen ſich unt. Chiffre T. 67 

an die Exped. der Bresl. Ztg. melden. 


ür mein Deſtillations⸗ und und 
Polſter⸗Materialien⸗Geſchäft 
ſuche pr. 1. Oetbr. c. einen Commis. 
Bewerber wollen den Zeugnißab⸗ 
A Gehaltsanſprüche (bei es 
tation) abge [1213] 
Iipp Cohn, 
in Firma 5 P. Cohn, 
Lie ais. 


Polniſche Sprache bevorzugt. 
Bernh. Lomnitz, . 
Königshütte OS, ’ 


— 


STEHE NETT, 
Sr 5 


ern 


rn 


8 


[FT = 2 


ER 


Fr 


Beeren 
2 N RP 


BL 


er“ 
8 


Pa 
E 


Ein tüchtige Directriee 


für Damenpus findet dauernde und angenehme Stellung. 
Gehaltsanſprüche und Photographie erbeten. 
[1036] Ad. Meyer, Beuthen Ob.⸗Schl. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, renesante 8. 


Die Stellen⸗Bermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftsbäuſern z. koſteufreien Beſetzung v. Bacanzen. 


[94] 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen, 


Breslau, Autonieüſtraße Nr. 32. 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 


Arad ei 


einen Vertreter 


für Comptoir und Reiſe. Diejenigen bevorzugt, welche in Schleſien 
R. 58 Exped. der Bresl. Ztg. . 


Eine hieſige 


11869] 


bekannt ſind. Offerten unter W. 


22 N er, NU 


1895 
P. Straehler. 


bei hohem Salair. 


1922] 


Reiſenden 


Antritt per ſofort. 


Freund 


Strohhutfabrik. 


11922] 


Krebs, 


w. ein m. der Br. vertr. Verkäuſer 
geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


5 f 7 
Verkäufer, 
mit der Putz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗ Branche ver⸗ 
traut und Correſpondenz, Buch⸗ 
führung verſteht, wird per; 
15. Auguſt geſucht. Offerten 
nebſt Photographie, Gehalts⸗ 
anſprüchen und Referenzen. \ 


Adolf Münzer, 


Caſſel. 528] I 


Für mein Band-, Pofamentier: 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen tüchtigen Verkäufer und 


Lageriſten. Antritt 1. October, 
event. früher. [720] 
J. Brenner, 
Ratibor. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
geſucht. [1178 
L. Schlesinger jr., 
Gleiwitz. 


Ein 
tüchtiger Verkäufer, 
der polniſch ſpricht, wird für ein 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz per 1. Auguſt geſucht. 
Offerten an Adolf Wer 
Blücherplatz 14. [1747] 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
unter günſtigen Bedingungen per 
1. October c. einen ſelbſtſtändigen 
tüchtigen Verkäufer, welcher der 
polniſchen Sprache und der einfachen 
Buchführung mächtig ſein muß. 

M. H. Jereslaw 
1183] in Roſeuberg OS. 


Für mein Seidenband⸗, Putze, 
Weißwaaren⸗ und Wäſche⸗Geſchäft 
ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer 


u. Decorateur, ebenſo einen [1001] 


Lehrling. 


Kenntniß der poln. Sprache erford. 
Kattowitz. 8. Unssirer. 


Für unſer Eiſenwaaren⸗Geſchäft in 
Sosnowice wird ein tüchtiger 
junger Expedient, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, per 
1. September event. October c. ge 
ſucht. Marken verbeten. [1227] 
Persieaner & Fischer 
in Myslowitz. 


Ein praltiſcher und 
erfahrener Deſtillateur, 


der mit der Fabrikation auf warmem 
und kaltem Wege vertraut iſt, ſowie 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht vom 1. October 
d. J. ab dauernde Stellung. 
Gefällige Offerten unter D. 8 J. 
poſtlagernd Thorn erbeten. [1751] 


Ein pralt. Deſtillateur, 


welcher ſich hauptſächl für die Reiſe 
eignet, ſucht pr. 1. Octbr. auberpeiig 
Stellung. Gefl. Off. w. erb. K. K. 
100 poſtlagernd Liegnitz. [1852] 


Ein j. Mann, mit der Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Lederwaarenbranche 
e vertraut, ſucht pr. 1. Octbr. 
- anderes Engagement. Gefl. Adr. erb. 
unter G. R. 21 poſtlagernd Poſen. 
Ein j. Mann (Iſraelit), 24 Jahre 

alt, tüchtiger Verküufer und 
Decorateur, auch mit Kan Arb. 
85 vertraut, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 


eugniſſe u. Empfehlungen, per Iten 

eptbr. oder Octbr. cr. in einem 
lebh. Manufactur⸗ oder Con⸗ 
fectious⸗Geſchäft Engagement. 

Gefl. Off. unter Chiffre R. E. K. 65 
gu die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für eine Wäſchefabril 


ür ein Kohlen⸗, Baumaterialien: 
und Düngemittelgeſchäft wird bald 
oder zum October ein junger Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
ſucht. In der Düngemittelbranche 
Erfahrene erhalten den Vorzug. 


N Reflect. belieben ihre Adreſſe nebit 


Angabe über bisherige Thätigkeit 
i Exped. der 
[1044] 


unter B. Z. 18 in der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 


Ein 
Maſchinen⸗Ingenieur, 
welcher namentlich Erfahrungen in 
der Ausführung von Aufbereitungs⸗ 
anlagen und Eiſenconſtructionen aller 
Art, im Maſchinenbau für Bergwerks⸗ 
und Hüttenbetrieb, ſowie in der Ver⸗ 
anſchlagung und im Werkſtattsbetrieb 
beſitzen muß, wird zur Betriebsleitung 
der Werkſtätten oder für das techniſche 
Bureau einer mittelgroßen Maſchinen⸗ 
fabrik Oberſchleſiens zum baldigen 
Antritt geſucht. Gehaltsanſprüche, 
ſowie Einſendung von Zeugniß⸗ b⸗ 
ſchriften unter H an die 

erren Haaſenſtein 8 Vogler in 
6456 


reslau erbeten. 


Für ein hieſiges feines Herren: 
Confections⸗Geſchäft nach Maaß 
wird ein tüchtiger 


Schneidermeiſter oder 
Zuſchneider geſucht. 


Nur ſolche, die ihre Brauchbarkeit 
genügend nachweiſen können, wollen 
ihre Adreſſe unter 8. 880 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, einſenden. [541] 


in 1 Techniker wünſcht ange⸗ 
meſſene Nebenbeſchäftigung. Off. 
unter T. R. 44 Bresl. Ztg. erbeten. 


15—20 tüchtige Malergehilfen 
finden dauernd u. bei hohem Lohn 
Beſchäftigung. Otto Jeremias, 
Bromberg, Rinkauerſtr. 6. [520] 


Ein 


junger Mann, 


15 J. alt, der gute Schulkenntn. 
beſitzt, hat Luſt, ſich als 


” 
Jäger 
auszubilden. [1941] 


Gefl. Adr. u. Chiffre P. R. 185 
poſtlagernd Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 
18 Jahre alt, Abiturient, im Beſitz 
des einjährig⸗freiwilligen Zeugniſſes, 
mit der einfachen u. doppelten Buch⸗ 
führung, Correſpondenz ꝛc. vollſtändig 
vertraut, ſucht Stellung als 


Volontair 


in einem Baukgeſchäft od. großen 
Handlungshanſe. 71928 

Gef. Off. sub 8. 73 an den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung erbet. 


Wir ſuchen per ſofort einen tüch⸗ 
Auen jungen Mann mit guter Schul 
bildung als 


Lehrling 
zu engagtren. [1180] 

Gebr, Herzberg, Zabrze, 
Colonialwaaren- und Delicateſſen⸗ 


Handlung. 
Auch kann ein Volontair ſofort 
eintreten. 


ür mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich per bald einen 


Lehrling 
moſaiſchen Glaubens, der gut pol⸗ 
niſch ſprechen und gute Schulkennt⸗ 
niſſe haben muß. 546 

J. Orzegow, Lublinitz. 


Für mein Manufactur⸗, Modewagr.⸗ 
und Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort einen Lehrling mit 
guter Schulbildung. [1219] 

„Israel's Wwe. Nachflgr., 

A. Brünn. 


Forſt i. L. 


Station. 
im Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbt. 


in der 


5 K m. Schnittwaaren⸗ u. Con: 
fections⸗Geſchäſt ſuche per bald 
od. Volontair bei freier 
fferten unter Chiffre 6 74 


Lehrlin 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ring 58, 


2. Et., wird für ein großes möblirtes 
Zimmer ein Theilnehmer geſucht. 


E gut möbl. Vorderz. m. ſep. 
er auf W. mit Burfchengel., 
Nähe der Iler Kaf., tft per 


1. Aug. z. v. Sonnenſtr. 20, II. r. 


1 möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang, iſt Königsſtr. 
zu verm. Näheres Königsſtr. 1 
bei Grünthal. [1864] 


Alte Taſchenſtraße 9 


ſit ein Ifenſtr. Zimm. in I. Et. fof. 


zu v. Näh. Freiburgerſtr. 11, 2 Tr., r. 


Herreuſtr. 31 


2. Etage, iſt ein leeres Zimmer, mit 
ſep. Eingang, für einen Herrn od. zu 
Comptoirzwecken zu verm. u. ſofort 
zu beziehen. [1973] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


ſind noch hochherrſchaftliche Woh⸗ 

nungen (ganze Etagen) per bald od. 

ſpäter zu vermiethen. [1791] 
Näheres dajelbit beim Wirth. 


Nicolaiſtraße 74 Bi 
(zweites Viertel vom Ringe 
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Cab., 
helle Küche ꝛc., zu abe oder 
Wohnzwecken per 1. Octbr., desgl. die 
2. Et. bald oder ſpäter zu verm. 
Im Part., Iſten u. 2ten Stock (3 bis 
6 Zimm.) ſind renovirte trock. Wohn. 
t verm. u. bald od. ſpät. z. beziehen 
tto⸗ und Jägerſtr. Ecke. (109 


Fränkelplatz 9 3 


in herrſch. Hauſe 1 Wohn in 2. Et., 
2 25 fenſt., 1 1⸗fenſtr. Zim., Cab., Küche, 
Entree, reichl. Keller u. Bodengelaß. 


Zum 1. April 1887 wird in der 
Schweidnitzer Vorſtadt [436] 
eine Wohnung, 


I. oder II. Etage, mit 7 bis 8 
Piecen geſucht. Offerten nebſt 
Preisangabe sub H. 836 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ohlauer⸗Stadtgraben, 


Ecke Kloſterſtraße In, 
iſt die halbe 1. Etage für 1200 Mk. 
zu vermiethen. 439 


Tauentzienplatz Ia 


2. Et., hochherrſch. Wohn., 11 Zimm., 
per 1. Oetbr. zu verm. Näh. 1. Et. 


Blumenſtraße 2 


hochparterre iſt eine Wohnung, zwei 
Zimmer, Küche, Entree u. ſ. w., per 
J. October zu vermiethen. [1865] 
31 i. d. hochel. 1. u. 2t. 
Zimmerſtr. 12 Stock, je 7 Zim. 
incl. Saal u. e 2 7 
5. i. d. hochel. 2. Sto 
Grünſtr. 28a f 1 0 zu vm. 
Näh. b. Kaliſch, Oberſchl. Bahnh. 4. 


Große Feldstraße 1, 
vis-A-vis der Liebichshöhe, iſt d. halbe 
3. Etage per 1. October [1867] 

En zu vermicthen. El 

h. daſ. im Keller bei Weißt. 


Ring Nr. 3 


iſt die 2. Etage zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 1866] 


Hoöfchenſtraßte 10 m 

iſt d. Hochpart. (4 Zimm. m. Beigel.), 
völlig renov., per ſof. oder 1. October 
zu verm. Näh. Hinterh. part., rechts. 


Auguſtaſtr. 33, 


erſtes Haus von der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße aus, die Parterre-Wohnung 
(4 Zimmer, Cabinet, Badeeinrichtung, 
Küche ꝛc.) für 750 Mk. per 1. October 
er. zu vermiethen. [1876] 
Eine Wohnung zu 50 — 55 Thlr. 
Holtei⸗ od. Gräbſchnerſtr. w. v. 
einer Beamten⸗Wittwe n. Familie geſ. 
1. September cr. J beziehen. 
Offerten unter H. H. 66 1 
der Breslauer Zeitung. [1856 


Nicolai⸗Stadtgr. 22 


halbe erſte Etage per Michaeli zu 
vermiethen. [1869] 


Agnesſtraße 2 


iſt eine große und eine mittlere 
Wohnung zu verm. Näh. ebenda 
im erſten Stock. [1870] 


Palmſtr. 22 
albe Michaels; er ſofort event. 
albe 1. Stage per Michaelis 


ſehr preiswerth 


zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Reizende Wohnung 


r 


2 


3 gr., helle, nr. Zimmer, Cabinet 
u. ſ. w., Gartenben., per 1. October 
billig zu verm. Alexanderſtr. 25a, 
1. Etage. (Kann ſchon jetzt bezogen 
werden). 11790] 


® 

0 » 

Wohnungen,; 

58 

3. Etage (mit Balcon) à 

190 Thlr. und 170 Thlr., 

auch zuſammen f. 360 Thlr. 

8 per 1. October e. zu verm. 

Nicolaiſtr. 54/55. 1911] 

3 Nähers daſelbſt im Mangel: 8 
@ keller. 


Tauentzienſtr. 82 


find mehrere herrſchaftl. Wohnun 
zu vermiethen. 189 


Pi an Garten⸗ 
Gräbſchnerſtr. 6, ka. 
1. Et., 4 Zmm., Cab. u. Zubehör, per 
1. October zu verm. Näh. Wallitr. 
14b. Wurzel. 


2 Etage, 6 Zimm. u. Beigel., 
„per 1. Oetbr. Albrechtsſtraße 
Nr. 42 zu vermiethen. [1909 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
5 nebſt Beigelaß per Iſten 
ctober er. zu vermiethen. [1202] 


Wohnungen, 


mit allem Comfort einger. Garten⸗ 
benutzung, von 160—200 Thlr. bald 
oder per 1. October er. zu beziehen 
Trebnitzerſtraße 18. [1894] 

Beſichtigung Vorm. von 10—12, 
Nachm. 2—4 Uhr. 


Freiburgerſtr. 17 


iſt die 1. Etage von 6 Zimmern, 
Cabinet, Baderaum und Beigelaß, 
Umzugshalber per Michaeli zu 
verm. u. ſchon jetzt zu beziehen. 


Wer derſtr. 28, 
(Kroll'ſches Bad 
1 die 1. Etage von vier 
ädchengelaß, Kochſtube ꝛc., ſofort 
oder per Michaeli zu vermiethen. 


Tauentzienſtr. 84h 


eine halbe herrſchaftl. 1. Etage per 
October zu vermiethen. [1884] 


Kloſterſtr. 90a 


und Ohlauerſtadtgr.⸗Ecke 

iſt die Hälfte der 2. Et., eleg. renov., 
per ſofort, auch für ſpäter zu ver⸗ 
miethen. 1872 


Vorwerksſtr. 7 


iſt die 3. Etage, auch getheilt, per 
1. October er. zu verm. Näh. daſ. 
beim Hausmeiſter. [1873] 


Leſſingſtraße 1 


ift die 4. Et., auch getheilt, per ſofort 
auch für ſpäter zu verm. Näh. beim 
Hausmeiſter. [1874] 


immern, 


Biſchofftraße 1 5 


hlauerſtr.⸗Ecke 
iſt die 2. Etage per 1. October cr. 
ſowie große, helle, trockene Keller⸗ 
räume per ſofort für 400 Mark zu 
vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter. (1875 


Agnes ſtraße 8. 


Die Wohnung von 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche, Mädchenſtube und 
Beigelaß, im 2. Stock, v. Michaeli 
ab für 260 Thlr. zu vermiethen. 

Erkundigung beim Haushälter 
Dietrich. 1539 


Eingang auch Ohlauerſtra 
2. Stock per 1. October cr. zu ver⸗ 
miethen. Näh. bei J. Wiener u, Süs- 


kind, Ohlauerſtraße 5. 5400 


Gartenſtraße 46a 


iſt eine eleg. Wohnung in der 


1. Etage, mit Balcon nach vorn 
u. Balcon im Garten Kran, 
zu vermiethen. 1937 


Moritzſtr. 18 


Höfchenſtr. 45147 
herrſchaftl. Wohn., 4—5 Zimm., von 


165—400 Thlr., auch Stallung, per 
October zu verm. 1906] 


N. Schweidnitzerſtr. 15 
eine Parterre -Wohnung, 2 Zimmer, 


Küche, Entree, ev. mit Gartenben., 
zu vermiethen bei Sal. Pfeffer. 


Ring Nr. 20 


iſt der 2. Stock per 1. October er. 
zu vermiethen. [1893] 


8 r NN 


gen | 


hellem Entree, 


Junkernſtraße Nr. 
iſt die zweite Etage per 1. October cr. zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Ring 18, J., im Comptoir. 


Schweidnißzerſtraße Nr. 1618 


öſtere Hälfte der 2. Etage per October d. J. 
enovation dieſer Wohnung kann nach Wunſch 


iſt die 
Die 
geſchehen. Näheres durch 


[436] 


* vermiethen. 
es Miethers 


Ludwig Friedländer, 


[538] 


Carlsplatz 2, II. Etage. 


Albrechtsſtraße 16, 


ſeither von der, Königl. Regierung innehabende 


2. Stock, 
11881 


J (größ. Räume p. 1. Januar 1887 z. verm. 


PER 


Ohlauerſtr. 
Herreuſtr. 3 
. Etage, links, iſt eine Wohnung, 
mit 1 von 4 Zimmern, 
ammern, Küche 


u. ſ. w. vom 1. October d. J. zu 
vermiethen. 1972 


Freiburgerſtr. 42 
halbe 3. Etage, vollſtänd. renov., 


7 Zimmer, Cab., Badecabinet, Gar⸗ 
tenbenutzung 2c., per 1. ern 


früher, 932 

Hochparterre, 5 Zimmer, Cab., 
Badecabinet, Gartenbenutzung de., 
per 1. October zu vermiethen. 


3 hianerſtr. 78 m 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben im 
2. Stock zu verm. [1930] 
hiergartenſtr., Villa Wutzdorff 
T ſind herrſchaftl. Wohn., Sommer 
und Winter bewohnbar, zu verm. 


Ring 56 8 


die 2. Et. per 1. October oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres 5. Etage. 


Freiburgerſtr. 16 


iſt die Hälfte der 1. Etage per bald 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1927] 


Roſenthalerſtraße 7 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör zum 
1. October er. zu verm. [1934] 


Matthiasſtr. 70 


eine Wohnung, 1. Etg., für 600 M. 
per 1. October zu vermiethen. 
Näh. parterre rechts. [1936] 


2 Moritzſtr. 12 


in der 3. Et. 1 elegante Wohnung, 
5 Zimmer, Mädchenſtube, Badeſtube 
2c., 800 Mark pro anno, 


Sadowaſtr. 15 3 
die hochherrſch. 1. Et. p. 1. October 
cr. zu verm. Näh. b. Haus hälter. 


Schmiedebrücke 56, 2. Et., 


iſt eine Wohnung, 4 Zimmer, Cab, 


1935] 


Ein großes Geſchäftslocal 
iſt zu 


2 ihöne Wohnungen, 


Zu 


vermiethen. 


Var a ee A 18 


eine von 4 Zimmern und eine von 
3 Zimmern, beide mit Nebengelaß, 
find Krouprinzenſtr. 46 bald oder 
zum 1. October zu verm. 1243 


. * 
Chriſtophoriplatz, 
Hummerei 286, iſt die 1. Etage, 
auch zu gewerblichen Zwecken geeig., 
ſowie die 2 Etage, ganz od. getheilt, 
per Michaelis zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [1882] 
3 Alte Taſchenſtraße 9 
iſt ein Laden ſofort zu verm. Näh. 
Freiburgerſtr. 11, 2 Tr., r. 
Gin Laden mit Wohnung, 
Gartenſtraße 43, per October 
zu vermiethen. [1912] 


Ein Laden, 
in beſter Engros⸗Geſchäftslage, 
iſt wegen Domicilveränderung 
per 1. October cr. zu verm. 
Offerten unter H. 71 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. . [1885] 


Ein roßes Geſchäfts⸗ Local zu 
vermiethen [1742 


Blücherplat 15. 
Breiteſtraße 4 u. 5 


ſind Geſchäfts⸗Parterre⸗Locale, ver⸗ 

bunden mit großen Kellern, ſofort 
u verm. Näheres bei Schleſinger, 
ing 56, III. [1928] 


Werderſtr. 3536 
Boden und Remiſe ſofort zu verm. 
Ein gedielter 1877] 


Cagerkeller 


ger 1. October er. zu vermiethen 
Kloſterſtraße 85. 


Der in meinem am Ringe gele⸗ 
genen Hauſe befindliche [1218] 


Baden 


worin ſeit 30 Jahren ein Manufactur⸗ 
nebſt Confections⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betr, iſt wegen Ausweiſung 
des jetzigen Miethers vom 1. Octbr. 
d. J. an nebſt Wohnung u. Zubehör 


e ꝛc., per 1. October zu verm.] anderweitig zu vermiethen. 


Konſtadt. Hecht, Kürſchner. 


Näh. daſelbſt 3. Etage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Juli, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Eu „ 8 
8322 2.5 
Or; vr 58 8 3 | Wind, Wotter, Bemerkungen 
7812 88 
4223 
Mullaghmore ; 750, 13 SW 2 wolkig. 
Aberdeen... .| 752 14 W 3 wolkig. 
Christiansund 752 12 ıW 3 Nebel. 
Kopenhagen 752 | 17 080 2 bedeckt. 
Stockholm. 754 18 still Regen. 
Haparanda....j 752 | 21 !S0 2 h. bedeckt, 
Petersburg....| — | — | — — 
Moskau. ....! 745) 18 N 1 9 
Cork, Qucenst. 748 13 80 1 Regen. 
Brest. 756 16 W383 bedeckt. 
Helder 745 17 !8W 3 Regen. 
u 751 16 O80 1 "bedeckt. Nachts Regen. 
Hamburg 752 17 80 2 bedeckt. Starker Regen. 
Swinemünde. 753 18 [SW 2 wolkig. | 
Neufahrwässer| 754 18 | still bedeckt. 
Mamel ....... 754 | 18 | still Regen. 
Bora ugin. 155.44 „17 2 h. bedeckt, 
Münster 750 | 17 |86_ [bedeckt | 
Karlsruhe 755 18 |8W5 ffedeckt. Regen. 
Wiesbaden 754 19 sW 1 bedeckt. 
München. 749 20 SW 4 Wolkig. 
Chemnita 754 18 WSW I bedeckt. Thau. 
Berlin ....... 1 - 754 | 19g WSW I |heiter. h. früh Gewitter. 
Wen 756 | 18 N 2 bedeckt. 
Breslau .....- 755 21 8 1 h. bedeckt. 
Isle d’Aix....| 760, 18 |W 5 Regen. 
Mia 758 23 |SW 1 heiter. 
Triest. 757 28 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 leicht, & «schwach, 
4 «= mässig, 5 = frisch, 6 == stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 «= starker Sturm, II = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uabersiokt der Witterung. 
Ein Minimum von 755 mm liegt über der südlichen Nordsee, über 


West-Deutschland südöstliche bis 


südwestliche Luftbewegung mit 


Regenfällen verursachend. Die Temperatur ist meist gesunken und 


nähert sich in Deutschland wieder deu normalen Werthen. 


Breslau hatten gestern Gewitter. 


Berlin und 
In Hamburg fielen 17, in Berlin 


18 mm. Ueber Kiel ziehen die oberen Wolken aus Südwest, 


Verantwortlich: Für den politischen nud allgemeinen Tbeil in Vertretung 
sowie für das Feuilleton: Kurl Vollrath in Breslau; 
für den Iuseratentheil: Osca: Meltzer in Brasları. 


Druck von Grass, 


Barth und Con p. (W. Friedrich) in Breslau. 


j 
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| 


